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Bei der Wahl und der Durchführung dieser Arbeit 
erfreute ich mich des stets gern und gütigst erteilten Rates 
des Herrn Prof. Dr. Julius Zupitza, wofür ich meinem 
hochverehrten Lehrer auch an dieser Stelle meinen vor- 
züglichsten Dank ausspreche. 



Die Legende der heiligen Margarete gehört zu den 
Stoffen, die im Mittelalter weiteste Verbreitung und grösste Be- 
liebtheit genossen. Schon früh kam sie in griechischem Ge- 
wände aus dem Orient, ihrem Heimatlaude und Schauplatze, 
nach dem Westen und drang in alle Litteraturen des christ- 
lichen Abendlandes. Zahlreiche Fassungen ^) im lateinischen, 
englischen, deutschen, französischen, provenzalischen, italie- 
nischen und spanischen sind ein beredtes Zeugnis dafür, wie 
bekannt sie dem späteren M.-A war. Die ersten Spuren einer 
Verehrung unserer Heiligen imOccident reichen (nach Stadler: 
Heiligenlexikon IV. 130) bis in das siebente Jahrhundert 
zurück, zu welcher Zeit sich ihr Name bereits in englischen 
Litaneien findet, doch fehlt er in dem von Piper ed. ,allge- 
meinen angelsächsischen Festkalender*^ bis Ende des neunten 
Jhds., und ebenso war er im achten Jhd. zu Rom noch un- 
bekannt. 

Verhältnismässig früh und häufig fand die Legende in 
England Bearbeitung. 

Folgende Fassungen in der Sprache dieses Landes sind 
bis jetzt bekannt und gedruckt^): 

T^): Prosa, gedruckt beiCockayne : Narratiunculae p. 39 ff. 
nach ms. Cott. Tiberius. A. III. Das Alter dieser Fassung 



^) Vgl. 0. Paiis: Vie de saint Alexis p. 339. 

«) Vgl. auch Warton-Hazlitt Hist. of Engl. Poet. (1871) ü. p. 57 ff. 

^) Anm. Von anderen Hss. führt Wanley in seinem Catalogus an: 
Corp. Chiist. CoU. XXUI. p. 99 und Cott. XXXHI. fol. 195 und fol. 71 b 
Vrgl. auch Wülcker: Grundr. z. Gesch. der ags. Litt. p. 494. 
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wird um das Jahr 1000 angesetzt (ibid. p. 81); sie ist die 
Übersetzung eines lateinischen Textes, der bei Mombritius : 
Sanctuarium, Mailand vor 1480, erhalten und tom. II. fol 103 b 
gedruckt ist.^) 

L: von Lydgate in siebenzeiligen Strophen mit der 
Reimstellung ababbcc, gedruckt bei Horstmann: ae. Leg 
N. F. p. 446 ff aus ms. Bishop Cosin's Library. Darham, V. 
IL 14. Die Vorlage des Dichters wird die Legenda aurea 
des Jacobus a Voragine gewesen sein. 

b: entstanden 1443 (Prolog v. 187), in der Mundart 
von Suffolk, ein Werk Osbern Bokenam's, unter dessen drei- 
zehn Legenden Margareta zuerst gedichtet ward. Erhalten 
im ms. Arundel 327 und danach veröffentlicht für den Rox- 
burghe Club, London 1835, unter dem Titel: The Lyvys of 
Seyntys, Translatyd into Englys he a Doctour of Dyuynite 
clepyd Osbern Bokenam und in neuerer Zeit von Horstmann : 
Osbern Bokenam's Legenden, Heilbronn 1883, in Kölbing's 
ae. Bibl. Bd. L (Vgl. die Einleitung des Herausgebers.) 

Über die Quelle hat Wülenberg: Engl. Stud. XII. p. 29 ff 
gehandelt, wo Übereinstimmung mit der L. A. (in der ety- 
mologischen Einl.) und mit der Fassung bei Mombr. nachge- 
wiesen ist. W. nimmt aber als Vorlage unsres Dichters eine 
lat. Redaktion der Legende an, die schon dieselbe Gestalt 
bot, wie sie Bok. uns zeigt.^) Die Quellen sind also — direkt 
oder indirekt — die L. A. und ein Text wie Mombr. 

G : im schottischen Dialekt und in paarweis gereimten 
kurzzeiligen Versen, gedruckt nach ms. Cambr. Univ. Libr. 



^) Vrg.: Fr. Vogt: Über die Mai'garetenlegenden, in Paul u. Braune's 
Beitr. I. 281 if. 

j) W. sagt a. a. o. p. 30 : ,Aber trotz der ziemlich vollständigen Über- 
einstimmung zwischen dem Hauptteil von Bok,'8 Legende und Mombr. Sanc- 
tuarium wage i9h aus Mangel an dem nötigen ßeweismaterial nicht zu be- 
haupten, dass letzteres unseiw Dichter in der That das Material geliefert 
habe, vermute "vielmehr , dass Bok. 's Quelle eine andere lat. Legende war, 
welche der Hauptsache nach zwar mit Mombr. übereinstimmte, die ganze Er- 
zählung aber doch in einer derartigen Gestalt darbot, dass Bok. sein Original 
nur Wort für Wort zu umschreiben brauchte.' 
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Gg. II., 6 bei Horstmann: Barbour's Leg.-Samml. Heilbronn 
1881. Bd. IL p. 3. 

Das Original dieser Fassung ist kein einheitliches. Die 
Verse 1 bis 59 sind eine freie Wiedergabe der etymol. Einl. 
der L. A. Dann aber leitet der Dichter zu seiner Darstellung 
über mit der Versicherung, das Martyrium erzählenzn wollen. 
Word he wordy as Theophinus, 
pat wrat hyre story, tellisus. 
Diese Worte zeigen deutliche Beziehung zu dem Texte des 
Mombr : Ego . . . Tectinus^) .* . . curavi agnoscere caute, 
quomodo beatissima Margarita contra daemonem et tyrannum 
dimicavit, et scripsi omnia, quae passa est beat. Marg. In 
der That zeigt auch unsre schottische Darstellung an vielen 
Stellen eine so wörtliche Übereinstimmung mit Mombr., dass 
sie aus einem — hiermit handschriftlich verwandten— Texte 
geflossen sein muss. Eine Einschränkung ist betreffs 
der Kerkerscene zu machen, welche der Vorlage gegenüber 
gedrängt dargestellt und im Sinne der L. A. in ihrer Über- 
treibung gemildert ist. Aber gerade die abweichende Er- 
zählung der Vorgänge im Kerker trägt einen Beweis für die 
Benutzung der Fassung des Mombr. in sich. Nach dem Ver- 
schwinden des zweiten Teufels fügt der Dichter (vv. 504 bis 
523) an die Drachensöene ein Dankgebet der Jungfrau und 
die Erscheinung einer Taube an, die auf einem bis in den 
Himmel reichenden Lichte sitzt und Marg. das Paradies für 
ihr irdisches Leiden verspricht. Mombr. bringt denselben 
Zug, jedoch eingefügt in seine umfangreichere Darstellung 
der Versuchung im Kerker. In den Rahmen der Erzählung 
unsres Dichters, die an dieser Stelle ähnlich wie die L. A. 
knapp ist, passte diese Episode nicht hinein, sie erschien ihm 
aber zur Ausschmückung seiner Darstellung sehr geeignet 
und wichtig genug, sie nachträglich anzufügen. 

Die Verschmelzung 2) der beiden lat. Vorlagen trauen 

^) Die unten zu nennende engl. Übersetzung dieses Textes in aUit. Vers- 
masse bietet Theochimus; L. A. p. 400: Theotimus. 

*) Vgl. unter A. III und A. V das Verhältnis von lg. V. und von h. 
zu ihren Quellen. 



wir besser dem Dichter selbst zu, und dasselbe Verfahren 
betreffs unsrer Legende werden wir auch bei Bok. anzunehmen 
haben. Trotzdem beide Fassungen in ihrer Zusammensetzung 
Gleichmässigkeit zeigen, entstammen sie nicht einem Original. 

Wir befinden uns in einem Jhd., das nach dem Vorbilde 
Chaucer's und seiner hervorragenden Zeitgenossen es liebte, 
jeder dichterischen Darstellung eines Stoffes einen Prolog 
voranzusetzen; und so braucht es nicht aufzufallen, wenn 
beide Verfasser in derselben Weise dem Geschmacke ihrer 
Zeit Rechnung trugen und unabhängig von einander den 
Prolog der weitverbreiteten L. A. mit der ebenso bekannten 
Fassung bei Mombr. verbanden. 

a V., eine allit. Version, als allit. Prosa gedruckt bei 
0. Cockayne : Seinte Marherete^ the meiden ant martyr^ in old 
English, London 1862, wiederholt für die E. E. T.' S. 1866, nach 
den mss. Reg. 17. A. XXVII undBodl. 34. Ihre Entstehungs- 
zeit ist nach Sir F. Madden (Layamon: III. 350) um 1200, 
nach Cockayne 30 oder 40 Jahre früher anzusetzen, i) 

lg V,, eine Version in der 7 (6) x gehobenen Lang- 
zeile, in Strophen von vier Versen mit durchgehendem Reim 
zergliedert Die Zeit der Entstehung ist nach Ten Brink 
(Gesch. der engl. Litt. I., 334) um 1270 anzusetzen. Von 
dieser Fassung sind 3 hss. veröffentlicht. 

H: nach einem verlorenen ms. Trin. Coli. Cambr. gedruckt 
bei Hickes : Thes. I, 224 ; danach wiederholt bei Hostmann : 
ae. Leg. N. F. p. 489. ff. u. Cockayne: a. a. o. p. 34, ff. 

A: gedruckt nach ms. Auchinl. fol. 16b bei Turnbull: 
Legendae catholicae. 18402) und Horstm. ae. Leg. N. F. p. 
225 fl. 

B : veröffentlicht nach ms. Bodl. 779 von Horstmann in 
Herrig's Arch. ; Bd. 79 p. 411 ff. 

h:, eine andere Version in 7 (6) x gehobenen Lang- 



^) Cockayne: a. a. o. Einl, p. VIII: ,Sir Fi-ederic is wellable to main- 
tain any opinion he forms: but if compai'e^ with the text of the last entries 
in the Chronicle, written soon after 1154 and hefore 1177. the language of 
St. Marherete niight be put thii*ty or forty yeai*s earlier.' 

^) Dieses Buch war mir nicht zugänglich. 



Zeilen mit paarigem Reime. Gedruckt nach ms. Harl. 2277 
bei Cockayne: a. a. o. p. 24 ff. und Mätzner: ae. Sprachpr. 
1867. 1, 200 ff. Ersterer (Einl. p. VIII) setzt die Zeit ihrer 
Entstehung um das Jahr 1330 an. 

kz V., eine Version in der Kurzzeile, in 4 x gehobenen 
Versen mit paarweisem Reim. Sie wird in den zweiten 
Abschnitt der ersten Hälfte des 15. Jhds. zu verlegen sein 
und ist aus zwei Hss. veröffentlicht: 

a: gedruckt bei Horstmann: ae. Leg. N. F. p 236 ff 
nach ms. Ashmole 61. 

Br: unvollständig, gedruckt in: A comipon-place book 
of the fifteenth Century etc. printed from the original ms, at 
Brome Hall, Suffolk, by Lady Caroline Kerrison, edited with 
nötes by Lucy Toulmin Smith. 1886. 
Ausserdem existirt: 

D : ein alter Druck in der Chetham Libr. zu Manchester. 

Vgl. Chetham Society Bd. 102, wo einige Abschnitte 
gedruckt sind. 

Die vier zuletzt genannten Versionen sollen den Gegen- 
stand folgender Untersuchung bilden. 



A. Quellen und Verhältnis der einzelnen Versionen. 

Es sei zunächst gestattet, auf das Verhältnis der lat. 
Fassungen des Mombr. und der L. A., die bei der Frage 
nach den Quellen von erster Bedeutung sein werden, kurz 
einzugehen. 

I. Mombr.: L. A. 

Die Worte der L. A. (Graesse p. 400): Cujus legendam 
Theotimus vir eruditus scripsit im Vergleich mit den p. 5 
citierten bei Mombr. lassen von vornherein eine Verwandt- 
schaft beider Texte vermuten. Die Darstellung bei Jacobus 
ist in der That ein kurz gedrängter Auszug aus der Fassung 
bei Mombr. Wörtliche Anklänge seien als Beweis dieser 
Behauptung angeführt: 



L. A. 
Margareta . . . filia fuit 
Theodosii gentilium patriar- 
chae. 

Befehl des Präfekte 
Gefolg 
*Ite et eam coraprehendite, 
ut, si libera est, eam mihi iu 
uxorem accipiam, si ancilla, 
eam mihi in coucubinam 
habeam/ 

Scene vor der 
*Vana puella, miserere pul- 
chritudinis tuae et deos nos- 
tros adora, ut tibi bene sit!' 
Cui illa : *illum adoro, quem 
terra contremiscit, mare for- 
midaty et omnes creaturae 
timeni*. 

Cui praefectus: *nisi mihi 
corsentias, corpus tuum faci- 
am laniari^ 

Cui M.: "Christus in mortem 
semetipsum pro me tradidit, 
et ideo pro Christo mori 
desidero'. 

Tunc praefectus jussit eam 
equuleum suspendi et eam 
crudeliier primo virgis, deinde 
pectinibus ferreis usque ad 
nudationem ossium laniari, 
quod sanguis de eius corpore 
tamquam de fönte purissimo 
emanavit. 



Mombr. 

Beatissima autem Marg. 
erat Theodosii filia, qui gen- 
tilium erat patriarcha. 
n-Olibrius an seine 
sie Ute. 

*Ite festinanter, comprehen- 
dite puellam illam et inter- 
rogate, si libera sit, accipiam 
eam mihi uxorem, si ancilla, 
. . . erit mihi concubina/ 
Einkerkerung. 

*Vana puella, miserere tuae 
pulchritudinis .... et adora deos 
meos ... et bene tibi erit* . . . 

Ad quem M: ,. . . . nam 
cgo illum adoro, quem terra 
contremiscit, mare formidat, 
quem timent omnis creatura 
(sie!) • . . .' 

Praefectus dixit: *si non 
adoras deos meos, gladius 
mens dominabitur carni tuae . .' 

Sancta Marg. respondit: . . . 
^Christus semetipsum pronobis 
tradidit in mortem, et ego pro 
ipso mori non dubitabo.* 

Tunc inssit Olibrius quae- 
stionariis suis, eam in aere 
suspendi, et virgis subtilibus 
eam caedi praecepit ... et 
sanguis eius tamquam aqua 
de fönte purissimo decurrebat. 
Später folgt noch: iussit eam 
in aere suspendi et cum vir- 
gulis acerbissimis carnes eius 
disrumpi. 



Flebant autem, qni ibi ad- 
erant, et dicebant: *0 M., 
vere dolemus te, quia corpus 
tuum tarn crudeliter laniari 
conspicimus; o qualem ami- 
sisti pulchritudinem propter 
tuam incredulitatem . . . / 

Quibus illa: 'o mali consili- 
arii, recedite et abite; haec 
carnis cruciatio est animae 
salvatio.* 

dixitque ad praefectum : 
^Impudens canis et insatiabilis 
leo, in carnem potestatem 
habes, sed animam Christus 
reservat.* 

Praefectus autem faciem 
chlamyde operiebat,nectantam 
sanguinis effusionem videre 
poterat. 



.... illic astantes . . . 
flebant, et dicebant quidam 
ex iis: *0 M., vere dolemus te, 
quia te nudam laniari con- 
spicimus, oh qualem decorem 
propter incredulitatem tuam 
perdidisti . . . .' 

Beata M. respondit : *0 mali 
consultores, ite viri et mu- 
lieres .... per ista corporum 
tormenta animae salvae in- 
veniuntur. . . .* 

et dixit praefecto : *o audax 
canis et impudens . . . etsi 
in came mea data est tibi 
potestas , animam meam 
Christus eruet de manu tua 
... insatiabilis leo . . .* 

. . . impius praefectus cla- 
mide faciem suam operiebat, 
quia prae sanguinis effusione 
nequaquam poterat eam ad- 



spicere. 

Drachenscene. 

Os super caput eins ponens . . . posuit os suum super 

et linguam super calcaneum caput beatissimae Marg. et 

porrigens eam protinus de- linguam suam porrexit super 

glutivit. calcaneum eins et suspirans 

deglutivit eam . . . 
Scene mit dem zweiten Drachen. 
Dyabolus ad eam accessit Surgens daemon accessit 
et manum tenens dixit : 'suffi- et tenuit manum beatae Marg. 



ciant tibi, quae fecisti, ideo 
nunc cessa de mea persona.* 

Illa autem eum per caput 
apprehendit et sub se ad 



et dixit : 'sufficiat tibi, Marg., 
quod fecisti, cessa jam a 
me . . .* 

Tunc sancta Marg. virgo 
comprehendit daemonem et 



terram deiecit et super cer- per capillos deflexit eum in 
vicem eins dexterum pedem terram et posuit pedem suum 
posuit. dexterum super cervicem eius. 

Addiditque, quod Salomon^) Nam Salomon in vita sua 
inflnitam daemonum multitu- inclusit nos in uno vase, sed 
dinem in quodam vase in post mortem eius ignem mitte- 
clusit; post mortem suam, cum bamus ex ipso vase, et veni- 
de illo vase daemones ignem entes hominesBabyloniae put- 
mitterent et homines ibidem averunt aurum invenire, et 
magnum esse thesaurum pu- fregerunt ipsa vasa, et tunc 
tarent, vas confregerunt, et nos laxati implevimus orbem 
daemones exeuntes aeremim- terrarum. 
pleverunt 

Dass die vorstehenden Parallelstellen fast ausschliesslich 
direkte Rede enthalten, ist ganz natürlich ; sie konnte der 
Kompilator nicht wie die erzählenden Partieen in einen 
knappen Satz zusammendrängen, ohne der Vorlage Gewalt 
anzuthun. 

a. Züge, welche Jacobus nicht aus der Vorlage des Mombr., 
sondern aus sich selbst oder nach eigener Angabe aus 
anderen Quellen geschöpft hat: 

Die Einleitung, welche den Namen, alle Vorzüge und 
die Widerstandskraft der Heiligen während ihres Marty- 
riums aus der Identifizierung mit dem kostbaren und heil- 
kräftigen Edelsteine margarita herleitet. 

Die Erweiterung der ersten Unterredung des Präfekten 
und Marg. durch folgende Worte 2): *duo prima tibi recte 
conveniunt, quia nobilis haberis et pulcherrima margarita 
comprobaris, sed tertium tibi non convenit, ut puella tam 
pulchra et nobilis deum habet crucifixum.' Cui illa: *unde 
scis Christum fuisse crucifixum?^ Et ille: *ex libris christi- 
anorum.' 

Die Erscheinung des himmlischen Lichtes beim Eintritt 
Marg.'s in den Kerker : mira claritas ibi fulsit.2) 

*) Über den mohammedanischen XJrspiiing dieser Sage vgl. Vogt. 
a. a. 0. p. 286. 

*) Aehnlich dem speculum historiale des Vincentiua Bellovacensis, 
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Der aus anderer Version stammende harmlose Ausgang 
der Drachenscene: qui (draco) dum eam devoraturus impe- 
teret, Signum crucis edidit et ille evanuit.^) 

Der Zweifel an der Wahrheit der Vorgänge im Kerker: 
Istud autem, quod dicitur de draconis devoratione et ipsius 
crepatione, apocryphum et frivolum reputatur. 

Die Verwandlung des zerborstenen Ungeheuers in einen 
Menschen: Dyabolus iterum, ut eam decipere posset, in 
speciem hominis se mutavit.2) 

Die Verschonung des Drachen am Schluss der Kerker- 
scene: ^fuge, miser*, et ille evanuit. 

Das Datum des Martyriums, das Jacobus auf XIV cal. 
Agusti oder nach andern Versionen auf III ydus Julii, 
Mombr. aber auf die quinto mense Julio ansetzt.^) 

b. Züge des Mombr., die Jacobus nicht aufgenommen hat: 

Der frühe Tod der Mutter ; sie wird überhaupt nicht erwähnt. 

Die grosse Anzahl der Gebete; sogar die beiden wich- 
tigsten, beim Eintritt in den Kerker und vor der Ent- 
hauptung, sind nur im Auszuge mitgeteilt. 

Die zahlreichen dringlichen Aufforderungen des Prä- 
fekten an die Jungfrau, ihm zu willen zu sein ; sie sind auf 
einen Fall beschränkt. 

Der Name des ersten Ungeheuers Ruffo. 

Die Erscheinung des heiligen Geistes in Gestalt einer 
Taube nach den vergeblichen Bemühungen der Häscher, die 
Jungfrau zu ertränken. 

Der Bericht von der Enthauptung der 5000 Neubekehrten 
in Capoli in armenia civitate. 

Die Bekehrung des Henkers Malens und seine Weigerung, 
die Jungfrau zu töten. 

Die Erwähnung der niedersteigenden Engel nach der 
Enthauptung, die Heilung von Kranken durch Berührung 
des Leichnams und das Begräbnis der Entseelten durch 
Tectinus in einem Steingrab in Antiochien. 

^) Fast wörtlich mit Spec. hist. übereinstimmend. 
^) Aehnlich dem Wortlaute des Spec. hist. 
«) Vgl Anm. 1. p. 15. 
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c. Züge, die Jacobas nicht aufnehmen konnte, 

«) wegen vorhergehender (vgl. sub a u. b) Andrangen 
in seinem Texte: 

Die Einleitung; er setzte eine eigene dafür ein. 

Das Erscheinen eines Lichtkreuzes in der Scene mit 
dem zweiten Drachen; von einer ähnlichen Erscheinung ist 
schon vor der Einkerkerung die Rede. 

Der Name des zweiten Drachen Beelzes; der Verwand- 
lung des zerborstenen Ungeheuers in einen Menschen macht 
die Figur des zweiten Teufels überflüssig. 

ß) wegen seiner Skepsis gegenüber der Darstellung der 
Kerkerscene bei Mombr. : 

Die Einführung der Pflegemutter der Jungfrau und des 
Contimus als Zeugen der Kerkerscene. 

Die Beschreibung des grässlichen Aussehens desUngeheuers. 

DieOhnmachtMarg.'s beim Anblick ihres teuflischenFeindes. 

Das Prahlen des zweiten Drachen mit seinen Schand- 
thaten an der Menschheit. 

II. Die alliterierende Version. 

Als Quelle dieser Fassung ist von Fr. Vogt a. a. o. p. 
282. das sanctuarium des Mombritius nachgewiesen worden. 
Unser Text ist eine Uebersetzung dieser lat. Version. Im 
folgenden sei das Verhältnis beider kurz charakterisiert i): 

Der Verfasser des englischen Textes folgt seiner Vor- 
lage sehr getreu. Handelt es sich um äussere Thatsachen, 
so übersetzt er Wort für Wort; sind innere Vorgänge be- 
teiligter Personen zum Ausdruck zu bringen, so lässt er 
gern sein eigenes Ich mitsprechen und wird dann naturge- 
mäss in seiner Sprache freier, ohne jedoch die Gedanken- 
folge seiner Quelle aufzugeben. Hinsichtlich des Textes 
unterscheiden sich demnach beide Fassungen nicht wesent- 
lich. Nur einmal, in der Episode von dem verführten 
Menschenpaar, die selbstständig eingelegt ist, wird der Über- 



*) Einen Vergleich hat schon Einenkel: Über die Verfasser einiger 
neu-ags. Schriften, Bonner Diss. aus dem Jahi-e 1881, p. 105 ff. vorge- 
nommen, da jedoch der Gesichtspunkt E.'s von dem unsrigen ganz ver- 
schieden ist, so >vird eine kurze Charakteristik nicht übeiüüssig sein. 
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Setzer seinem Originale untren, und nur an drei Stellen, in 
der Erwähnung des Vaters, in der Aufzählung der Schand- 
thaten des zweiten Drachen und in dem letzten Gebet Marg.'s, 
lässt sich eine leichte Abweichung in der Reihenfolge der 
zu verknüpfenden Sätze bemerken. 

Indes man würde dem Bearbeiter Unrecht thun, wenn 
man seine Darstellung als blosse — nur hier und da mit 
persönlichen Empfindungen vermischte — Üebersetzung be- 
zeichnete. Er hat vielmehr eine ganz bestimmte Absicht, 
und der Gesichtspunkt, der ihn leitet, blickt überall hindurch. 
Die Vorlage erzählt das Martyrium für alle, die es hören 
wollen: omnes aures audite . . . viri, virgines, proponite 
vos veluti puellae haec legere, der Bearbeiter jedoch, mit 
dem Vorhaben, ein Ideal weiblicher Unschuld zu schildern, 
lässt die viri unbeachtet und w^endet sich an die widewen 
mit te weddede ant meidenes nomeliche,,^ JDieselbe Absicht 
veranlasste ihn dann später, in dem Gebet vor der Ein- 
kerkerung, der Heldin im Gegensatz zu Mombr. die Worte 
in den Mund zu legen: pu art iweddedes ant ividewe war ant 
ant meidenes mede. Das weibliche Geschlecht also, und 
besonders die Jungfrauen, sind das Publikum, für das er 
schreibt; und seine Darstellung gipfelt demnach einerseits 
in der Warnung vor fleischlicher Lust, andrerseits in der 
Verherrlichung der meidhad. Diese verleiht der Heldin die 
Kraft, allen Gefahren zu trotzen und alle Martern zu er- 
tragen ; und zum Lohne wird die reine Jungfrau von Christus, 
ihrem Bräutigam, erwartet, an dem sie als Braut während 
ihres Erdenlebens in überschwenglicher Liebe hing. 

Betreffs der sachlichen Unterschiede der Übersetzung 
von der Vorlage sei zunächst auf die Namen verwiesen. 
Der Verfasser des lat. Textes und nach eigener Aussage 
Zeuge des Martyriums nennt sich Tectinus, während die engl. 
Version Theochimus dafür bietet. Decapoii erscheint als 
caplimet, Malleus*) als Malchus und endlich Sicliti als Clete, 

*) Über die Bedeutung von Malleus (christlicher Name des Teufels 
cf. Mythol. 559 wie das deutsche Hämmerleiu und Hämmerling) siehe Fr. 
Vogt a. a. 0. p. 276 Anm, 
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Erheblicher ist es, wenn die Bearbeitung im Gegensatze zn 
Monibr. den Präfekten bei der ersten Begegnung mit der 
Jungfrau die so natürliche und selbstverständliche Frage 
nach dem Namen nicht stellen lässt. Ebenso vermisst man 
hier nach der ersten Einkerkerung der Märtyrerin die Zeit- 
bestimmung, wann sie wieder vor ihren Peiniger geführt 
wird; die Quelle giebt hierfür den folgenden Morgen an und 
hebt ausserdem hervor, dass es der Eichterstuhl des Prä- 
fekten ist, vor welchen die Jungfrau gestellt wird. 

Von nicht grösserer Bedeutung für den Verlauf der 
Handlung in beiden Texten ist die Abweichung, dass die 
Vorlage als Zeugen der Kerkerscene die nutrix und einen 
gewissen Contimus anführt, während die engl. Fassung von 
der uostor modor und von monie ma spricht. In der Vorlage 
muss hier eine Verwirrung der Namen Tectinus und Contimus 
vorliegen, denn am Schluss der Legende behauptet der — 
uns aus der Einleitung als Tectinus bekannte — Verfasser, 
dass er selbst Zeuge der Versuchung Marg.'s im Gefängnisse 
gewesen sei. Der Name Contimus ist also sehr auffällig, 
und in der That scheint auch der Bearbeiter daran Anstoss 
genommen zu haben. 

Sachlich erheblicher aber immerhin erklärlich sind die 
Unterschiede in der Darstellung der Kerkerscene. Hier war 
der Phantasie ein so weiter Spielraum gelassen, dass es 
eben nicht wunderbar ist, wenn der Engländer in der Schil- 
derung alles Grässlichen noch über seine Vorlage hinausging, 
obgleich diese schon von dem Leser einen wahrlich nicht 
geringen Grad naiv kindlichen Glaubens verlangte. 

Die gleiche Absicht, seiner Darstellung ein lebhafteres, 
oft sogar dramatisches, Kolorit zu leihen, leitete unsern 
Dichter bei der Unterredung der Jungfrau mit dem zweiten 
Teufel. Hier war einem Manne, der wie er unzweifelhaft 
dem geistlichen Stande angehörte, willkommene Gelegenheit 
zum Moralisieren geboten. Er unterdrückte die Partie seiner 
Vorlage, in der der Teufel seine Sünden an der Menschheit 
der Reihe nach aufzählt, und liess denselben seine Ver- 
führungskünste an einem Menschenpaar illustrieren, das zuerst 
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in aller Unschuld zusammenlebte, schliesslich aber durch 
seine unaufhörlichen Versuchungen und durch alle erdenk- 
lichen Schliche der Sünde ganz in die Arme getrieben wird. 

Für die sich hieran schliessende Erörterung über einen 
erfolgreichen Widerstand gegen die Anschläge des Teufels 
(Massigkeit, Thätigkeit, Gottesfurcht, Vergegenwärtigung der 
Höllenqualen etc.) bot die Vorlage nur den mageren Ge- 
danken: ^nam, qui tibi (Marg.) similes sunt, confusus et 
vacuus discedo ab iis' (Worte des Drachen). 

Als eine Nachlässigkeit unseres Uebersetzers ist es 
wohl zu betrachten, wenn er im Gegensatz zu seiner Quelle 
die Jungfrau in ihrem Dankgebete für die wunderbare Er- 
rettung aus dem Leibe des Drachen nicht seinen Namen 
Euffo nennen lässt, trotzdem man bei späterer Einführung 
zu wissen verlangt, welche Bewandnis es mit demselben habe. 
Auffällig, geradezu unverständlich ist es, wenn wir bei dem 
Engländer den Namen des zweiten Teufels Beelzes über- 
haupt nicht erfahren, obgleich wir nach den Worten : * Wultu 
tviten . . . hu ich hatte?' denselben erwarten müssen. 

Erwähnenswert ist endlich der Schluss, der in der Vor- 
lage den Jahrestag des Martyriums auf den 5. Juli in der 
Übersetzung jedoch auf den 20. verlegt. ^) 

Diese sachlich geringen Unterschiede in der engl. Be- 
arbeitung und des uns vorliegenden Mombr. sprechen nicht 
gegen die Herkunft beider aus derselben lateinischen Quelle. 

Wenn trotz dieser z. T. nicht erheblichen Abweichungen 
die Darstellung im engl, fast noch einmal so umfangreich 
ist wie bei Mombr., so hat diese Thatsache einen doppelten 
Grund. Der Übersetzer bediente sich der Alliteration und 
war demnach, um den Eegeln derselben gerecht zu werden, 
oft gezwungen, parallele oder formelhafte Ausdrücke anzu- 



^) Betreifs des Datums weichen die einzelnen Fassungen ab. Nach 
Stadler (Heiligenlexikon IV. pag. 131) ist der Tag des Martyriums bei den 
Griechen der 17, sonst der 13. oder 20. Juli. Aus der engl. Bearbeitung 
kommt also noch der 5. hinzu. Die Dai-stellung im Spec. bist, schliesst: 
Ibi etiam XIII cal. augusti mai-tyrisata fuisse legitur. Unde mirum est, 
quod a multis . . . lU diebus Julii ejus festivitas celebretur. 
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wenden, wo die Quelle nur ein knappes Wort bot. Seine 
Sprache hat dadurch einen erhabenen, ja überschwenglichen 
Charakter; kaum aber wird man ihr den Vorwurf machen 
können, dass sie schleppend wird. 

Breite der Darstellung ist überhaupt des Engländers 
Absicht. Er entlehnt in seinen Gebeten Gedanken für Ge- 
danken der Vorlage, zerdehnt sie aber sehr gern und trägt 
eigene Empfindungen hinein, die er alsdann der Heldin in 
den Mund legt. Wenn es gilt, die unaussprechliche Güte, 
die alles umfassende Macht und die schöpferische Kraft 
Gottes zu preisen, so kann er kaum Worte genug finden, 
um seinem überströmenden Gefühl von freudiger Verzückung 
und tiefster Ehrfurcht vor Christus Ausdruck zu verleihen. 
Die Keuschheit, die Standhaftigkeit und die Glaubenszuver- 
sicht der Heldin in allen Nöten und Versuchungen werden 
weit stärker als bei Mombr. betont. Ist hierbei auf Seiten 
der Jungfrau die triumphierende Kraft des unerschütterlichen 
Glaubens und als Folge davon die siegreiche Gewalt über 
die Drachen in den Vordergrund gerückt, so ist als Gegen- 
stück die Figur des zweiten Teufels geradezu bis zur Er- 
bärmlichkeit hinabgedrückt. Weit unterthäniger als in der 
Vorlage (tenuit manum) nähert sich derselbe der Jungfrau, 
indem er sie beim Fusse fasst: and heold hire bi pe fet ant 
as an seorfule ping sariliche saide. Mit viel grösserer Ge- 
walt wird er in der Bearbeitung zur Erde geworfen, und 
etwas später, nach der Erzählung der Schandthaten, ver- 
schmäht es der Engländer nicht, den Teufel schreien und 
jammern zu lassen (ant mit tis ilke higon to '^eien ant to gtiren) 
Das Ungeheuer zittert nicht nur beim Anblicke Christi, son- 
dern mit den Worten: ^speoken i ne dar nawt, ah diueri ant 
darie, drupest alre pinge' glaubt der Uebersetzer die Furcht 
vor dem Gottessohne bezeichnen zu müssen. 

Die im Martyrium bewährten Vorzüge Marg.'s werden 
in der deutlichen Absicht gepriesen, ein christliches G^-müt 
zur Nacheiferung anzufeuern, und so liebt es der Engländer, 
um die Figur seiner Heldin zu heben, bei den Qualen und 
der Drachenscene zu verweilen, sie mit den grellsten Farben 
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auszumalen und weit gegen seine Vorlage zu übertreiben. 
Auf den Gegensatz zwischen der sanften Jungfrau und dem 
ruchlosen Präfekten, zwischen dem beseligenden Chi-istentum 
und dem verfluchten Heidentum und zwischen der himmlischen 
Seligkeit und den endlosen Höllenqualen kommt dem Bear- 
beiter alles an. Die Märtyrerin ist sein Ideal in Bezug auf 
Unschuld, Frömmigkeit und Demut; und indem er nicht genug 
an ihren Tugenden hat, stellt er sie auch als Muster leib- 
licher Schönheit hin. (schan dl of wlite ant of wastum.) 
Ihr Lebenswandel soll eine Richtschnur für alle Jungfrauen 
sein; und so meidet er geflissentlich jeden Zug, der der 
Person seiner Heldin irgendwie Abbruch thun könnte. Er 
übergeht die Worte der Vorlage : odiosa erat patri und lässt 
die Jungfrau im Gegensatz zu Mombr. Gott um den Märtyrer- 
tod bitten. 1) (ant girnde ant walde georne, gef godes wille 
werCy pet ha moste heon an of pe moder bern, pet so muche 
drohen for drihtin). All ihre Gebete atmen die glühendste 
Liebe zu Christus und die Sehnsucht, mit ihm vereinigt zu 
werden. 

Mit unverhohlener Wut aber spricht er von dem ,Höllen- 
hund'. dem Präfekten, der ihm das Urbild aller Sünde und 
Niedertracht ist, und legt der Märtyrerin überlegene Worte 
des Hohnes in den Mund, wenn sie die hölzernen und steiner- 
nen, die stummen und tauben Götzenbilder ihres Peinigers 
beschimpft. Der elende Präfekt, jene grisUche gra und 
ludere liun, und alle, welche seine mawmes anbeten, sollen 
immer in car ant in sorhe leben, wenn die selige Jungfrau 
gomeni wid godd ant gledie hüten ende. Kurz, der Engländer 
hat seine Vorlage, wie sie uns bei Mombr. vorliegt, durch 
eigene Empfindungen vertieft. 

Folgende Parallelstellen mögen das im vorstehenden 
gesagte rechtfertigen: 

Aus der Einleitung: 
Efter ure lauerdes pine ant his Post resurrectionem 

passiim ant his ded on rode ant domininostrijhesu Christi 

*) Möglicherweise bot die Vorlage aach diesen Zug. Vgl. Lg. V. v. 67 : 
For pi huc hcrc martir woll i bee, und die dazu gehörige Anm. unter A. III. 
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his ariste of deaä ant efter his up 
astihunge, 'a$ he steh to heouene, 
weren monie martirs, weopmen ha 
ant tvummen, to deades misliche 
idon for pe nome of drihtin; ant 
OS itudd kempen, ouercomen ant 
akasten hare preo cunne fan : pe 
feont ant teos wake worJd ant hare 
licomes lustes, ant wenden of peos 
weanen to weolen ant to eche 
wunnen icrunet to criste. etc. 

Gebet der Jungfrau 



et gloriosae tempus as- 
censionis eins in coelum 
ad patrem omnipotentem 
in illius nomine multi mar- 
tyres passi sunt et innu- 
merabiles sanctifacti sunt 
in nomine domini nostri 
Jesu Christi et hunc mun- 
dum, tyrannos et carni- 
flces superaverunt. etc. 



,Hauey latierd, milce ant merei 
of pi wummon. ne ne let tu neauer 
mi sawle forleosen wid pe forlorne 
ne widpe ludere mi lif pet heodal 
hlodi biblodeget mid sunne. Jhesu 
Crist, godes sune, beo pu eauer mi 
gleo ant mi gledunde ; pe mote ich 
ai mare heien ant herien . . / 

Der Engländer wird sehr frei, 
fährt dann aber fort: 

for ich iseo me, lauerd, bistaded 
ant bistonden, as lomb mit wed 
wulues ant as pe fuhel, pe is fon, 
i pe fuheleres grüne, ant as fisch 
ahon on hoke, as pe roa inumen 
ipe net, Hehe healent, help me nu, 
ne leafpu me neauer iludere monne 
hon den/ 



linquas in 
piorum.^ 
Drachenscene: 



,Miserere mei, domine, 
miserere mei, ne perdas 
cum impiis animam meam. 
autcum virissanguinum(!) 
vitam meam. Fac me 
laetari semper in te, do- 
mine Jesu Christe, et te 
semper coUaudai-e .... 



Video enim me, ut ovem 
in medio luporum, ecce 
facta sum, sicut passer 
"in retibus comprehensa 
et sicut piscis in hämo. 

Ecce, adiuvame et sana 
me, domine ne me dere- 
manibus im- 



Antcomut ofanhurnehihentliche 
totvard hire an umviht of helle on 
ane drake liehe so grislich, pet 
ham agras uid pet ha sehen, pet 
unselhde glistinde, as hit over- 



et ecce, subito de an- 
gulo carceris exivit draco 
horribilis, 

totus variis coloribus 
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guld were, his lochkes ant his longe 
berd hlikede dl ogolde, ant his 
grisliche teeä semden of swart im, 
ant his twa ehnen steappre pene 
steorren ant pene gimstanes, ant 
brad as iascins. 

Jn his ihurnd heauet on eider 
half on his hehe hokede neose 
prea^ste smeondrinde smoke ut, 
smecche forcudest; ant of his spete- 
xvile mud sperklede für ut, ant 
Iahte ut his tunge swa long, pet 
he swong hire al abuten his swire, 
ant semde, as pah a scharp sweord 
of his mud Iahte, pet glistnede, as 
gleam ded, ant leitede al oleie; 
ant al ward pet stude of strong 
ant starc stench, ant of pis schuke 
schadewe schiminde and schan ah 
He strahte him ant sturede toward 
tis meoke meiden ant geonede mid 
his wide geneoiv uppon hire ungein- 
liche ant bigon to crahien ant to 
crenchen ut swire, as he pet hire 
walde forswolhen mid alle; gef ha 
agrisen tves of pet grisliche gra, 
nes nawt muche wunder. 

Hire bleo bigon to blakien for pe 
grure, pe grap hire, ant for pe 
farlac offruht, etc. 



deauratus , capilli eius et 
barba aurea, 

et videbantur dentes eius 

ferrei, 

oculi eius, velut margari- 

tae, splendebant. 

Et de naribus eius ig- 
nis et fumus exibat, 

lingua illius anhelabat, 
super Collum eius erat 
serpens, gladius candens 
in manu eius videbatur, 



et foetorem faciebat in 
carcere, traxit se in me- 
dium carceris et sibilabat 
fortiter, et factum est 
lumen in carcere ab igne, 
qui exibat de ore draconis. 



Sancta autem Marg. 
facta est, ut herba, pallida, 
et formido mortis cecidit 
super eam, et collideban- 
tur omnia ossa eius. etc. 



Wassermarter. 
pa wardpe reue wod ant bed o Jubet itaque praefectus 
wode wise ant o great wradde afferri vas magnum ple- 

2 
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bringen ford a uet ant füllen hit 
of wettre ant binden hire baden pe 
fet ant te honden ant dusten hire 
into pe gründe, pat ha ded drehde 
ant druncnede perinne, 

Worte des Ma 
jMeiden^ quod Malcus, ^streehe 
uord pi swire, scharp sweord to 
underfonne; for ich mot ti bone 
beon, ant pet me is wa; fore zef 
ich mähte per wid — , for ich iseo 
godd seölf mid his eadi engles bi- 
trtimen pe ahnten. 



num aqua, ligari pedes et 
manns beatae Marg., et 
ibi eam mortiflcari. 



Ichus: 

^Extendecervicem tuam, 
suscipe gladium meum et 
mei miserere, quia video 
circa te Christum cum 
angelis suis stautem. 



III. Die langzeilige Tersion in U, A. B. 

Um die Art und Weise der Ueberlieferung festzustellen, 
seien zunächst die den Sinn berührenden Varianten der drei 
hss. angegeben. 



H:A. 



H. 



1'^ AI pat ben in dedly sinne 
andpenk wip merci to mete, 

Leue in Crist, pat gane goti witt, 
gour Sinnes forto bete. 

6a: In Antiage he was born. 



1. Olde ant yonge, i preie ou, 
eure folies for to lete; 

2.Denchetongod,I)atyefouwit, 
oure sunnes to bete! 

6a. In Auntioge wif e ches 

Lücke nach v. 10. 

A, 11 : Wicked weren his tverkes, and feble tvas his poiigt, 
And euer he pougt to bring cristendom to nougt, 
As pai litied togider, pe hing and pe quene, 
Maulen Mergrete was geten hem bitvene, 
pat Seppen leiml on Jhesu Crist and hadde michel tene, 
And miche pine poled seppe hir bodi, pat was so scheue, 
While pe quen gede wip child, . . . Lücke ! 
Beide hss. fahren dann verschieden fort: 

11 Do I)at child sculde Christine ^^' Po hye herd pat tiding, 
ben, sehe wex a carefnl tviif. 

it com him well in poutt. 



1^ 



H. 
13-16. De moder was an hel)ene 
wif, 
I)at hire to wyman bere. 
Do I)at child ibore was, 
nolde ho hit furfare: 
Ho sende it into Asye 

wid messagers ful yare 
To a norice, I)at hire wiste 
ant sette hire to lore. 
H. vv. 17 ff. haben nichts entsprechendes in A. 
De norrice, I)at hire wiste, children a heuede seuene — 
De eittej)e was Maregrete, cristes may of heaene. 
Tales ho am tolde ful feire ant ful euene, 
Wou ho |)oleden martirdom, sein Laurence ant seinte Steuene. 

H..,23 u. 24 umgestellt in A 35 u. 36. 
23b... ant leuedeal hire cunne; 36b his form liif to biginne. 



A. 

Änon $0 Mergrete was ybom, 

hir moder was wel wo, 
For hir fader hadde beden, 

to dep pat sehe schuld go, 
SehePougt to sauepe childes liif 

and bring hir out of wo: 
Ful priueliche and stille 

to Ajsie sehe sent hir po. 



25b . . . of I)rettene winter elde ; 
38 Faret somme of myne men 

ant fatchet hire to me! 
44b ... so me hire scal calle. 
49.50 De sergaunz deden ar 

ernde feire ant feie si{)e: 
jMeidan Maregrete, 

nulle we nout mitte fike.* 
52b . . . wel it may ^e like. 



37b .... fiftene winter eld, 
50: Restes hir opon hors, 

and sehe schal wende unp me. 
56b . . . and have gold to wah 
61 : pe seriaunce of her erand 

wald hir nougt biswike: 
'DamiseVy we say ii pe, 

^ful well may Pe likeJ 
64b , . . he nil pe noujt biswike. 



H. 57—60 fehlen in A.: 

Jhü Christ my louerd, öat deej) J)olede for us alle, 
De heie king of heuene to him wol ic calle. 
Of mine stable herte ne lete hir neuer atfalle, 
Ne lete neuere my body todai in sunne falle. 



71 Of all I)at we Saiden, 
al ir I)unchet plawe; 

Ho leued on Jhesu Christ, 
to waraunt ho him drawet. 

84b ... so long so ic be. 



79: Sehe takep hir to Jhesu Crist, 
to warantise wil sehe drawe. 

Of al pat ge may hir do, 

ne stont hir non awe. 

92b . . . so long so if be. 
2* 



20 



H. 



A. 



112 Antsel>enmidis swete flesc 
of helle he us boutt. 



120: And sePpen into helle 
pe holy gast he hrougt, 

114. 115 H umgestellt in A 122/123. 



118b .... bo|>e M riue. 
119b .... wunderliche swil)e. 
133ffi. De sergaunz deden so, 

to hire gönnen go, 
AI I)et fei from I)e fleisc 

gunnen ho to flo; 
AI I)et blöd, |)at in hire was, 

out it ede |)0. 
AI I)is ho I)olede, 

ant o|)6re pinen mo. 
137ff. Summe, ^^X ter stoden, 

ar herte was ful sore 
For hire wite fleisc 

ant for ir yelewe here. 
^Maidan Maregrete^ 

of I)e we habbet care ; 
Lef on him ant be his wif, 

ne I)oele I)OU so nan — more !* 
,Awei, ye euele consilers! 

Wi Said ye so? 
Mit swopes ant mit scorges 

habbe ye me flo, 
Jhesu Christes langles, 

comet me to ant fro. 
AI |)is is my ioie, 

ne do ye me so wo.^ 
Es fehlt bei H. folgender Zug: 
A. 153 ff. Sehe loked up to Jhesu Crist, Mergrete and siged sore 
And seyd' 'swete Jhesu Crist y leue opon pi lore. 
For pis men, pat pin me pus, y crie, lord, pi nore: 
Forgif hem and lete me suffre! for me pou suffredest more' 
Von diesem Punkte bis zur Erscheinung des Drachen 



lJ26b . . . bope man and tvive. 
127h . . . as water dop fr am clive. 
141: Alle pe curssed peues 
were ful glad in pougt ; 
To do pe Jcinges hest, 
pai no targed nougt. 
Anon as pe turmentours 

to Mergrete were yhrougt, 
pai tO'drowen hir white flesche 

tvith iren crokedly wrougt. 
146: And seyd sore wepeand: 

'Mergrete, pi nore! 
Do after Olihrious, 

and leue opon his lore! 
Haue merci on pi fair hodi 

and pole pis paines no more'. 
Mergrete answerd 

to hem pat bi hir stode: 
'J do me out of gour conseyl, 

gour redes he nougt gode. 
I take me to Jhesu Crist, 

pat was don on pe rode. 
AI pe pine Pat ich pole, 
it is pe soules fode.' 
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ist A. in seinen Worten ganz selbständig, erzählt aber die- 
selben Vorgänge wie H: 

0. stellt Marg. die Wahl, ihm zu folgen oder zu sterben; 
die Antwort der Jungfrau besteht jedoch darin, dass sie die 
heidnischen Götter beschimpft und den Präfekten wegen 
seiner Ohnmacht, ihre Seele zu verderben, verhöhnt. 

Erzürnt giebt 0. den Befehl, Marg. einzukerkern. Der 
heilige Geist erscheint, verheisst der Märtyrerin das Para- 
dies und übergiebt ihr das heilige Kreuz (H. crois, A. stajf) 
zum Schutz gegen ihre Feinde. Dankgebet der Jungfrau. 
Zu beachten ist hierbei, dass in A. die Jungfrau zuerst den 
staif und dann das Versprechen der himmlichen Seligkeit 
empfängt. 



A. 203: His eigen wer ful 
griseliche, 
his moupe gened wide. 
And Mergrete migt nohwar fle, 

per sehe most abide, 
Maiden Mergrete 

stod stille so ani ston; 
And pat loheliche worm 
to hir-ward gan gon, 
He toke hir in his foule moupe 
and stvalled hir, flesche and 
hon. 
Anon he to-brast, 

damage no hadde seJie non. 
179. 188 umgesteUt in A. 211112. 
183 E heuede eien on is eleu 216 Hehaddehonden onhishies 



171 ff. Beminde ase für 

ant goninde ful wide; 
He wert ase grene, 

so gres ine sommeres tide. 
De für flei of is mouI)e, , 

so leie of brenston. 
Ho fei to I)en erl)e 

ant quakede uich bon. 
He nom ir in is mout>e 

ant swalen hire anon. 
He barst a two peces, 

felawe nauede he non. 



ant eken on is to 

192 Tel me nou swij)e, 
ant into helle spring! 

193 Leuedi, for J)e rode loue, 
I>at is i |)ine honde. 

198 f. . . . . e couI)e sunnes 
inowe: 



and eige on euerich to, 
224: Seige y neuer, Seppen y 
was hörn, 
so lopeliche a ping. 
225: Leuedi, for pe lordes love 
pu mag ftd wele fond. 
230h: . . , he wrougt wonder 
anoug: 
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H. A. 

E dede men to sunne, He maked peties to steh o nist, 

I)erfore we loude lowe o day to ligge and goug. 

101 f. In a dragones liehe 333: In a dragoun fourme 

i sende him to I)e, sent he was to pe, 

To turne J)ine herte Forto spüle, pi memorie 

ant apaie me. oper to quelle pe. 

205a Belsebug is mi nome . . . :237a : Belgys is mi name . . . 
207 f. AI ic wolde biswike, J239: Is nougt mi gat in erpe, 

J)at i sen mitte mid eie; wip pe winde y flepe, 

Nab ic none mitte, Äl y fond for to quelle* 

I)e noü to struye. pat y see wip eige. 

A. schiebt hier drei Strophen ein und erzählt die Ge- 
fangensetzung der Teufel durch Salomo. 
219 f. De sergaunz were snelle 363 pe holy gost of heuen, 
ant broutten hire son, he com to hir ful sone, 

Wid I)e rode on hire honde, pe rodetoken in fiire hond ... 
J)at Christ was on idon. 
Von hier an (H. 220, A. 265) weichen die beiden Texte 
sehr stark von einander ab, doch nimmt die Erzählung in 
beiden denselben Verlauf. 

Die Benutzung einer zweiten Quelle ist für die Um- 
dichtung nicht anzunehmen; vielmehr fusste der Schreiberauf 
seiner Vorlage, wie die — in den entsprechenden Strophen 
siph öfters findenden — gleichen Reime und die an manchen 
Stellen wörtliche Übereinstimmung beweisen. 

Als Unterschiede des Textes in A. von dem in H; in 
diesem Abschnitte seien hervorgehoben : 

Die Ausführlichkeit, mit der der Verfasser von A. die 
Qualen der Jungfrau und die Errettung durch einen Engel 
erzählt. 

Die Zahl der Neubekehrten, die A. auf ßve pousend and 
five angiebt, während H. a pousend ant five bietet. 

Die Motivierung des letzten Gebetes der Jungfrau in A. 
durch den Hinweis auf die Worte^ die der Teufel im Kerker 
sprach ; 
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pat deuels gede in erpe, women for to hreyä, 
pat were traueland of cliild or doun in childe-hed leyd. 
Die Erwähnung in H., dass Michael, Gabriel und Bafael 
die Seele Marg.'s gen Himmel trugen; sie fehlt in A. 

Das Datum des Martyriums, welches H. auf den 20. Juli 
ansetzt, während A. dasselbe nicht erwähnt. 

Diese Textvergleichung liefert zweifellös 
den Beweis, dass A. nicht aus H., noch H. aus A. 
stammt. 

Als wesentlich für die Rekonstruktion des Inhalts der 
ursprünglichen lg V. seien folgende Züge aus den vorstehen- 
den Varianten hervorgehoben: 

Die fromme Erziehung Marg.s mit den sieben Kindern der 
Pflegemutter, die ihnen viele Martyrien besonders die des 
Laurentius und des Stephanus erzählt; fehlt in A. 

Die Angabe des Alters der Jungfrau in H. auf 13 Jahre, 
in A. auf 15. i) 

Der Befehl des 0., Marg. zu ihm zu bringen; die Worte 
in H.: 'faret somme of mine men' sind in A. gesteigert zu : 
^Restes hire opon hors.' 

Die Bitte der Märtyrerin, ihren Peinigern zu vergeben; 
fehlt H. 

Die Umstellung der Worte des Engels, der ihr in A. 
zuerst das Kreuz giebt und dann das Paradies verspricht. 

Der Name des zweiten Ungeheuers; H: Belsehug, A: 
Belgys, 

Die Erzählung des Drachen von der Gefangensetzung 
der Teufel durch Salomo, fehlt H. 



*) Die Angaben das Alters sind schwankend in den einzelnen Ver- 
sionen. Die Mehrzahl giebt 15 Jahre an ; in zwei deutschen Beaibeitungen 
ist die Jungfrau aber ei"st 12 Jahi*e alt. Schade: Geistl. (redichte des 
XIV und XV Jhds. vom NiedeiThein p. 77 ff. v. 21 : Doe sie was zwelf 
jair alt. 

Diemer: Kleine Beitt. zur altdeutschen Spr. u. Litt, in Sitz. Ber. der 
Wiener Akad. 1851, ji. 315: Zwelf iar alt si was. 
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Die Erwähnung der drei Erzengel M,, G,, R, als Zeugen 
der Enthauptung; fehlt A. 



H:B. 



H. 



B. 



2a Denchet on god, 

I)at yef ou wit . , . 
9a Theodosius was is nome 



J2a letiep on crist 

pat hap gou hougt .... 
9a theodorus was his 
rygte name . . . 
In beiden hss. dieselbe Lücke. 
14b . . . nolde ho hit furfare. Uh . .3hewolden(!)hereforfare, 
15a Ho sende itlntoAsye . . . 15a pey sentin here fer 

in to Asye. . . . 
Die Strophen B. vy. 17-21, 21—25 sind gegenüber H. 
umgestellt. 



19a Tales ho am tolde 

21b . . widwelmuchelewunne, 

23 f. Ho toc hire to Jhesu Christ 

ant leuede al faire cunne. 
Do ho couI)e of wisdom, 

ho hatede muche sunne. 
Eine Strophe in B. vv. 



J23a. talis ghe herde telUri, 
17b hadde wcl mochil to winne, 
19 : for euer ghe drouj to wisdom 

and hated mache sinne, 
to Jhesu crist he here he-tok 

and hated mache here hinne, 
25 — 29 eingeschoben, welche 



die Liebe der Jungfrau zu Christus weiter ausführt. 

25b. . .ofI)rettene Winter elde. 29h . . . of XV, winter elde. 



42 Hire wedlac ne scal 

ho nout lesen all 
44b .... so me hire scal calle 

De sergaunz deden ar ernde 

feire ant feie si|)e: 
'Meidan Maregrete, 

nulle we nout mitte flke. 
62a Dou neuedest bigunne . . 

64 Dat from ^e saresinz 

i mitte me defende. 
65b . . . to I)e ni|)e cne. 



46 : ghe ne chal here maydinhode 

for nougt I'lese al, 
48b . . and ic geue here 

gold mt-al, 
53 pe knygtus toldin hereerande, 

nolde hy noping swike, 
'Damesele\ we seggep, 

'we nollep pe by-strike'. 
66a: py blis is witoute 

by-ginning .... 
68 : and geue me trace andmygte, 

pis saraginus to chende. 
69b . . . Jhesu j for laue ofpe. 
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Die Verse 71/72 in B. umgestellt gegenüber 67/68 
in H; ebenso 75/76 gegenüber 71/72 H. 

H. B. 

71a Of all I>at we saiden . * 76a and aUe pat ghe here 

mowe doon 

78b. .antleddenirtoI)estrete. 8J^b .... noldin pey here 

nouit Ute. 
Sib ... so long so ic be 8db . . . solongesohitmaybe. 

B. weicht von v. 89 bis zur ersten Einkerkerung der 
tTungfrau in der Anordnung der Strophen ganz ab: 

B.w.: 89— 93: Hinweis Marg.'s auf den Kreuzestod 
Christi, folgt in H. erst später: vv. 93—97; abweichend 
darin: 

96 To alesen Christine men-, 9J2: to deliuery pe presonys, 
ant I)ider |)0U scalt wende. pat perin sore brende. 
B. w. 93—97 eingeschoben: Zerdehnung der abschläg- 
lichen Antwort der Jungfrau auf die Zumutung, dem Prä- 
fekten zu Willen zu sein. 

vv. 97— ^105: , Werbung des 0. und die Weigerung 
Marg.'s; sie finden sich in H: 105—113 erst nach der Ein- 
kerkerung der Märtyrerin, abweichend: 
105 Lef on me ant be my wif ! 97: Do and be my lemman, 

ful wel I)e mal spede : mayde, ich pe rede; 

110b ff. ... . I)at me haued 10J2\) .... pat alping made 

iwrott; of nougte. 

Forhe all |)is middelerd undic forsake pe myddillerd, 

makede of rett noutt, pat is of nougt Lwrougt, 

Ant sel)en mid is swete flesc and gild me to oure lord Jhesu, 
of helle he üs boutt. pat dere me hauep Lbougt.' 

B. vv. 105—109: Ermahnung des Präfekten, Christum 
za lassen und seinem Bäte zu folgen, fehlt H. 

B. w. 109—117: Antwort Marg's, dass sie Christi Braut 
sei, und Hinweis auf den Kreuzestod für die Menschheit, 
entsprechen vv. 85 — 93 in H., abweichend: 
87 Jhesu Christ my louerd, lll: I-blessed ben my lord^ 
to him ic wille gon, pat ic J4eue uppon. 
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B. vv: 117—121, eingeschoben: Hinweis der Jungfrau 
auf das Leiden Christi. 

B. vv. 129—137 : Werbung des Präfekten und Weigerung 
der Jungfrau, mussten eingeschoben werden, da die Vei-se, 
wie sie H. bietet, schon vorweg genommen sind. 
117 ff. De sergaunz deden, ^aX 141: po pey gönne anon, 



wit pat mayd to stryue, 
and wit here courgus 

pey beten here wel blyue, 
pat pe hlod orn out of here lieh 

ofwoundis swype riue, 



he bed, 

on hire gunne striue, 
Wid swopen ant wid scourges, 

boI)e ful riue 
De blöd ron of hire fleisc 

wunderliche swi|)e, 
125 f. *Jhesu Christ, my louerd, 

was born ine Bedlehem, 
On J)e holi meidan 

he sehde litt ant glem.* 
Eigeschoben in B. 

155: ac, he my lord Äppolin, seye what ge seye, 

hut ge törne here poujt, ge ehal myd pine deye. 

158: and teehep Jiere I-here to Mahoundus lawe; 

and gifghe nele I-leue on him, to-drauep here wit gourepawe. 

134 f. AI J)et fei from ^e fleisc 16J2: andleydenhond here uppon 



149: ^I'hlessid he my lord, 
pat höre' was in bethelem, 

So glade is pis pinus on me, 
so is pe sonne-hem . . .* 



gunnen ho to flo 
AI I)et blöd, I)at in hire was, 

out it ede I)o. 
137b . . . . ar herte was fulsore, 
For hire wite fleisc 

ant for ir yelewe here. 
^Maidan Maregrete, 

of J)e we habbet care ; 
Lef on him ant be his wif, 

ne |)oele I)ou so nan-mare* ! 
142 Mit swopes ant mit scorges 

habbe ye me flo. 



andwendto don here wo; 
pey drowin from here whyte hoon, 

as peyhywoldin here sie,. 
165h .... swype wel sory were, 
and hadde del of here and pyte 

and seyde to here per: 
'mayde Mergerete, 

pis pinus US pinchep sore; 
now hepe pe fram pyne 

and leue on Mahoundus lore.^ 
170: Wit alle goure my^e, 

je ne mow me nougt do. 



B. vv. 173—177: Gebet Marg.'s, ihren Peinigern zu 
vergeben,fehlt H. 
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H. 
145 ff. Deüne spec Olibrius: 

*J>is is oure pouste, 
Er hauedestou eyen, 

nou maistou nout isee. 
Lef on me ant be my wif; 

fnl wel i rede J)e. 



B. 

177: pan him spak olibrius, 
a corsid man was he: 

hy-leue, mayde, uppon my godus, 
for gut ich rede pe. 

May de Merger eie, 
ne myjtöu nougt ise? 



B. tv. 185—89, eingeschoben: Drohung des Prafekten. 
die Jungfrau einkerkern zu' lassen. 



153 ff. Olibrious lieist (!), 
{)ät mai in prisun dou. 

De holi gost from heuene 
to hire com ful son, 

Ant ,|)e rode in his hond, 
. |)at Ohrist was ouidon, 

Ant scon ase britt, 
so sonne abouten none. 



189: pe mayde Meregrete, 

in presofi ghe was ido; 
pe holigost of heuene 

wel sone here com to, 
and to. pat hlisful mayde pese 

woraus he sey de po: 
'hy-leue uppon pis rode, 

pat crist was on ido^' 



B. w. 193— 7 eingeschoben: Bitte Marg.'s um das ewige 
Leben. , . , 

Strophen: B. 197—201—205 umgestellt gegenüber H: 
157—161—165, so dass der Engel in B. der Jungfrau zuerst 
das Kreuz giebt und dann das Paradies verspricht. Yv. 
157-169 in H: verhalten sich zu 197:^209 in B. ähnlich 
wie vorher 137—141 zu 165 — 171, so nämMch, dass die- 
selbe Sache mit andern Worten erzählt aber der gleiche 
Reim beibehalten ist. >' -- 

B.w. 209—213: Bitte der Märtyrerin zu Gott, ihren 
Gegner zu zeigen , ' fehlt H. ./ 



175 ff. He nora ir in is mou|)e, 

ant swalen hire anon. 
He barst a two peces, 

felaw« nauede he non. 
Meidan Maregrete 

upon I)e dragun stod;^ 
BliJ)e was is herte, 

ioiful was ir mod; 



211) \ andghenompe holy croys 

in here hond anon 
and bepougt on Jhesu Christ, 

pai bougt US euery-chon, 
pc dragon toh here in his moup 

and swolwid here anon, 
ac porog mrteu of pe croys, 

he tO'barst atoon; 
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H. B. 

Sclawen was J)e dragun tpel blype was pis mayde! 

|)Oru 1)6 uertu of fe rod. and stood here up po, 

and ponkid Jhesu cristus face, 
pat ghe ascaped so. 

Von hier an weichen beide Texte bis zur Unkenntlich- 
keit der gegenseitigen Verwandtschaft ab. Der Schreiber 
bleibt in der Umdichtung bei seiner Vorlage, sodass die 
Benutzung einer zweiten Quelle nicht anzunehmen ist. 
Gleicher Reim in manchen sich entsprechenden Strophen 
und viele wörtliche Anklänge sind Zeugnis für die ursprüng- 
liche Verwandtschaft beider Texte. 

Als Abweichungen von B. gegenüber H. seien angeführt: 

Die Umstellung der Worte des zweiten Drachen; er 
(Belsabug) spricht in B. zuerst von sich und erwähnt dann 
seinen getöteten Bruder. 

Die Änderung des Namens Euffin zu Bolfin (B.) 

Die Klage des Drachen über die Gefangensetzung der 
Teufel durch Salomo; fehlt H. 

Die Zerdehnung der Ölmarter. 

Die Angabe der Zahl der Neubekehrten auf ten pomend 
and five, wo H: a pous, a. f. bietet. 

Die Figur des MalchuSy der in B. auf dem Richtplatze 
gar keine Rolle mehr spielt. 

Die Erwähnung der drei Erzengel M,, 6r., R: sie 
fehlt in B. 

Das Begräbnis der Jungfrau durch Theodosius nnd die 
Pflegemutter in einer Kapelle von Antiochien, die ein Wall- 
fahrtsort für Kranke ward; fehlt B. 

Das Fehlen des Datums in B. 

Aus diesen Abweichungen geht hervor, dass weder 
B aus H noch H aus B. gefossen ist, doch gehen, 
wie schon die gleiche Lücke beweist, beide Texte auf eine 
gemeinsame hs. zurück, die vor H. nicht sehr weit zum 
Urtext hin liegen wird. 

Aus diesen zahlreichen Varianten seien für die Bestim- 
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mang des Originaltextes anserer lg V. als besonders wesent- 
lich bezeichnet: 

Der Name des Vaters, H: Theodosius, B: Theodorus. 

Die Angabe des Alters in H auf 13, in B auf 15 Jahre. 

Die Bitte der Jungfrau, ihren Peinigem zu vergeben; 
fehlt H. 

Die Scene vor der Einkerkerung, der Engel llbergiebt 
erst das Kreuz und verheisst dann das Paradies in B; H. 
umgekehrt. 

Die EinSchliessung der Teufel durch Salomo : fehlt H. 
• Die Figur des Mälchus, der in B. gar nicht hervortritt. 

Die Üeberf&hrung der Seele in den Himmel durch die 
Erzengel. 

Das Begräbnis der Jungfrau. 
Übereinstimmungen^) von A. und B., abweichend von H: 
A. B. 

J2a leue in Christ ... J2a and leuep on crist 

7: Fehle was his hert, 7: wel fehle was his herte, 

unstable was his fay, unstahle was his fay. 

376 .... fiftene winter eld, 29h . . . . of XVwinter elde 
62a Damisel, we say it pe , . . 54a' Damesele, weseggep . . . 
92h ... so long so it he. 88 h .. . so longe so hit mag he. 

Die^Fürbitte für die Bedränger: 
155: For pis men pat pin me 174: haue mercy of pis men, 

pus, y crie, lordy pi nore: pat dop me pyne and sore 

156: Forgif hem and lete me 176: pey ic soffrypis for pe, 

suffre ! for me pou poledist mare. 

for me pou suffredest more. 

Die Übereinstimmung der Vorgänge, als der Engel mit 

dem Kreuze erscheint. 

Die Erzählung des Teufels von der Einschliessung des 
Salomo. 

Die Erwähnung der drei Erzengel>ls Zeugen des Marter- 
todes; sie fehlt in beiden! 



») Vergl. dazti unter;; den Varianten die betr. Lesarten von H. 
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Dass aber trotz dieser Übereinstimmangeii von A. ulid B. 
diese beiden Texte keine direkte handschriftl. Verwandschaft 
haben, zeigt schon die flüchtigste Yergleichnng, vielmeht* 
gestaltet sich das Hss.-verhältnis so, dass H und A, eine 
Gruppe bildend, dem entfernteren A. gegenüber- 
stehend) 

Es handelt sich nun um die Frage, welche von den — 
in den einzelnen hss. gesondert oder verschieden auftretenden 
— Zügen für den ursprünglichen Text in Anspruch genommen 
werden dürfen. Bei der weitläufigen Verwandschaft und 
mangelhaften Überlieferung der Texte sei zunächst dem 
Prinzipe gefolgt, dass das gemeinsame Vorkommen eines Zuges 
in zwei hss. als Beweis für die Existenz desselben in dem 
Originaltexte gilt. Demnach müssen wir für die ursprüngliche 
Fassung ansetzen: ^ 

Die Eeihenfolge der Strophen aus H. und A. gegen B. 

Theodosius als den Namen des Vaters aus H. und A. 
(Teodosus). (Vgl. kz V. v 17.) 

Die Erziehung Marg.'s zum Christentum zusammen mit 
den sieben Kindern der Pflegemutter aus H. uiid B. (Vgl. 
kz V. vv 51 ff.) 

Die Angabe des Alters der Jungfrau auf 15 Jahre aus 
A. und B. (Vgl. kz V v 67.) 

Die Bitte der Märtyrerin, ihren Peinigern zu vergeben 
aus A. B. (Vgl. kz V. vv 244. ff.) 

Die Umstellung der Vorgänge bei Erscheinung des 
Engels vor der Kerkerscene aus A. B. (Vgl. V. vv 
275. ff.) . 

Der Name des ersten Ungeheuers aus H. A. 

DieErzählung der Gefangensetzung desTeufelsgeschlechtes 
durch Salomo aus A. B. (Vgl. kzV. vv: 380 ff.) 

Die Weigerung und Bekehrung des Malchus auf dem 
Richtplatze aus H. A. (Vgl. kzV. vv 512. ff.) 

Dass vorstehende Züge und z. T. auch die Namen zweifel- 



*) Hoi-straann : Hemg's Arch. Bd. 79, p. 411 nennt B. eine jüngere' 
hs. von H. und A. eine ,aus dem älteren Texte umgestaltete jüngere Version.' 
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los dem Originaltexte zuzuschreiben sind, zeigt der Vergleich 
mit den entsprechenden Stellen in der kzV., die, wie unten 
gezeigt werden soll, nur eine Umdichtung der IgV. ist und 
zur Grundlage eine mit H. nahverwandte, aber korrektere 
und nicht lückenhafte hss. hatte. 

Die kzV ist demnach für diej Rekonstruktion der IgV. 
das wichstigste E[riterium, und deshalb müssen wir in bezug 
auf die folgenden Punkte unsern vorhin beachteten Grund- 
satz verlassen und für die IgV. ausserdem in Anspruch nehmen: 

Die Bitte Marg.'s, ihi^en Feind sichtbar zu zeigen aus 
B. und kzV. 

Den Namen des zweiten Drachen Belgys^) aus A. und 
kzV., trotz H. A.: Belsebug. 

Die Erwähnung der Erzengel iüf., G. und R. aus H. kzV. 

Das Begräbnis der Jungfrau durch Theodosius (kzV.: 
Thy^py) und ihre Pflegemvitter aus H. kzV. 

Die Vergleichung der Texte hat gezeigt, dass keine der 
drei hss. gut überliefert ist, jede ist mehr oder weniger 
lückenhaft. Am zuverlässigsten ist schliesslich die hs. H, 
denn das, was sie enthält, geht wenigstens inhaltlich getreu 
auf das Original zurück. 

Von jenem in seinen Hauptzügen rekonstruierten Texte 
der IgV. muss man nun ausgehen , wenn mau die Quelle 
für diese Fassung suchen und das Verhältnis beider zu ein- 
ander bestimmen will. 

Es ist wohl nicht zu leugnen, dass als Original für die 
IgV. ebenfalls die lateinische Fassung der Legende anzusetzen 
ist, wie sie Mombr. erbalten hat. Freilich ging der Dichter 
mit seiner Vorlage sehr frei um, aber wir finden alle wesent- 
lichen Züge der lat. Fassung wieder, und der Verlauf der 
Erzählung unterscheidet sich in beiden Darstellungen in 
keiner Weise. Die dichterische Begabung des Verfassers war 
eine nur massige. Schmucklos und trocken, ja fast pendan- 
tisch, erzählt er in leidlich regelmässigen Versen das Leben 



*) Es ist fraglos leichter, aus Belgys einen Belsebug zu inachen , als 
umgekehrt. 
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der Jungfrau; keine Spur von jenem Pathos, vpn der Phan- 
tasie in der Schilderung des erhabenen und des grässlichen, 
von der überschwenglichkeit des Gefühls, wie sie der Be- 
arbeiter desselben Stoffes in der aV. an den Tag ge- 
legt hatte. 

Nichtsdestoweniger dürfen wir das Eigentum unseres 
Dichters an seiner Darstellung nicht gering anschlagen. Er 
fasste in etwas mehr als 300 Versen die Hauptpunkte seiner 
umfangreichen Vorlage geschickt zusammen und liess es sich 
besonders angelegen sein, wichtige Zttge, die das Original 
nur als Thatsachen bot, aus der Erzählung heraus zu moti- 
vieren. Und dieses Ziel zu erreichen, scheut er sich sogar 
nicht, der Gedankenfolge des lat. Textes untreu zu werden. 
Wie bei seinem Vorgänger in der Behandlung unseres Legenden- 
stoffes in englischer Sprache macht sich auch bei ihm die 
Neigung geltend, die Martern der Jungfrau als grausamer 
zu schildern, so dass das Gebot, Marg. mit virgulis acer- 
bissimis zu schlagen, in dem Zuruf: H. 131. f: 

, Wid oure scarp nailes ir hude dl to- drawe, 

Ase clene from pe fleisc, so hound it hede ignawe.^ • 
kaum wieder zu erkennen ist. Dem grausamen Befehl ent- 
spricht die grausame Ausführung: H: 134. f: 

AI pet fei from pe fleisc gunnen ho to flo; 

AI pet blöd, pat in hire was, out it ede po. 

Ganz zu dem Bestreben, die Qualen zu übertreiben, passt 
auch die Abweichung nach der Schilderung der Kerkerscene, 
dass wir eine Ölmarter finden, wo Mombr. nur von einer 
Tortur mit ardente lampade erzählt. 

Kaum angedeutet braucht es wohl zu werden, dass 
unser Dichter, um die Darstellung wie sie Mombr. bietet, in 
seine 312 Verse (A: 412. B: 470.) hineinzuzwängen, seiner 
Vorlage gegenüber recht bedeutende Kürzungen vornehmen 
musste. 

Vergleichen wir nun die beiden Texte genauer. 

Von der Einleitung, in der die Vorlage von dem Lohne 
und dem Leiden der Märtyrer seit Christi Auferstehung 
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spricht und Jesum Christum als den höchster Verehrung 
würdigen Gott hinsteUt, bringt die engl. Dichtung nichts. In 
Übereinstimmung mit Mombr. fordert sie nur Aufmerksamkeit 
für die Erzählung, ohne sich wie die Vorlage an viri oder 
virgines zu wenden. 

Die ersten Unterschiede begegnen indes schon in dem 
Berichte von der Jugend. Zwar sind die Örtlichkeit und die 
Verhältnisse, in denen das Mädchen das Licht der Welt er- 
blickt und aufwächst, dieselben, aber der Dichter motiviert 
die Erziehung im Hause der Amme durch den Wunsch der 
Mutter, das Kind vor einem gewaltsamen Tode auf Befehl 
des christenfeindlichen Vaters zu retten: v. 11: 

£)o pat child sculde Christine ben, it com him well in poutt. 

Einen Grund für: lata est in quandam civitatem bietet 
der lat. Text überhaupt nicht. Jener Zug jedoch von der 
Liebe der Mutter zu ihrem Töchterchen wird gewiss Eigen- 
tum des Dichters sein ; zwar findet er sich in ähnlicher 
Weise angedeutet in einer andern Fassung^) unserer Legende, 
aber eine derartige Motivierung lag so nahe, dass wir sie 
selbst dem beschränktesten Kopfe zutrauen können. 



*) A. Joly: ,La vie de Sainte Marguerite' in ,Antiquaires de Normandie, 
in. Serie tom. X p. 215 druckt eine norm. Fassung unserer Legende aus 
ms. 1555 der Bibl. Nat.: vv. 36 f. 

Li peres la heoit forment 

Mais la mere l'avoit moult chiere. 

Es ist interessant, wie die einzelnen Versionen die Erziehung Marg.'s 
im Hause der Amme rechtfertigen : Mombr., L A. und das Speculum hittoriale 
des Vincentius ßelloVi lassen uns darüber im unklaren. Das mt. 17002 der 
Bibl. Rat.y eine lat. Fassung, die, so weit sie bei Joly. a. a. o. p. 238 ge- 
druckt ist, mit Mombr. nahe Verwandtschaft zeigt, sagt: Mox nata de sua 
matre data est in quandam civitatem . . ., quae nutrita est ab ea nutrice 
quae susceperat eam, ut nutriretur. 

Act. Sanct. sprechen von der Liebe des Vatei-s : Hie (pater) ita filiam 
suam valde diligens dedit eam nutriendam etc. 

Suriut: De probatis sanctorum: quoniam matrem cito mori contigerat. 

Ähnlich eine von M. Noulet in Mem. de l'Acad. d<^ Toulouse (Serie VH 
tom. VU p. 388 ff.) ed. provenz. Fassung vv: 27 ff: 
27 : En breu de temps moric sa mayre 28 : Teodorus la fe poiiar 
29 : E preguec que la tengues hom car 30 : A la noyrissa en sa mayso. 
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Der frühe Tod der Mutter bleibt unerwähnt. 

Weiter fällt in der Dichtung auf die HeiTorhebung der 
beiden Namen Stephanus und Laurentius aus der Zahl der 
Märtyrer, deren Leiden die Jungfrau von ihrer Pflegemutter 
erzählen hört. ') Wir müssen den Grund für diese Erwähnung 



Auch mt. 1555: 42 ff: Tous deux (Eltern) furent mors en II ans. 
Et ceUe remest orpheline. 
Une nourriche out la meschine. 
«V.: Cockayne p. 2: ant heo, as Pe deorewurbe drihtin hU äihte, wes 
ibroht into a burh etc. 

h. 15 b f: . . . from home he {OL) gan hire sende 

To a norrice to wardi hire wei, hire hurte for to wende 
b : 132 ff: Aftyr this, as it was the guyse 

Among astatySy in ful goodly wyse 
A noryhs here doughtyr they prouydyd to. 
Herrmann v. Fritzlar in: Deutsche Mystiker ed. F. Pfeiffer, p. 135: 
Do der vater diz (dass sie Christin sei) vernam, do wart her sere zomic 
und wolde ir nicht liden in sime hüse und wolde si weder sehen noch hören. 
*) Die Amme ist hier also Christin, und dui-ch sie wird die — schon 
von fmhester Jugend zum Christentume neigende — Jungfrau in diesem 
Glauben bestärkt und erzogen. Ähnlich ist der Sachverhalt: 

b. 141. And priuy liehe a cristine wumman was she (Amme) 

And tawht hyr the feyth of Crist Jhesu, 
mt. 1555. V. V. 46 f.: Celle (noun-iche) li aprist la creance 

Et la foy de chrestiente. 
Pfeiffer: Deutsch. Myst. I. 155: unde si hate eine ammen, di was 
kristen 
und vorher: aber Marg. was heimelich kristenlüten, so wart sie heimelich 
geteuft und lernete den glouben. 
W. L. Holland: Die Leg. der hl. Marg. altfi'z. und deutsch, p. 27: 
Do Hess man sant Marg. zu ainer ammen, die waz ain Christen. 

Nicht so präzis in den lat. Fassungen: 
Mombr.: (Marg.) delectabatur in domo nutricis suao, audivit omnia martyrum 

cei-tamina. 
L A. : ad adulttm aetatem veniens baptizatui*. 
Spec. hlit.: Adulta se sponte baptisari fecit. 

Suriut: audivit verbum fidei Christi et id statim in sua defixit cogitatione. 
h. V 7. : For hire hurte bar anon cristene to beo. 
Provenz. Fattg. 32 f.: Tant tost commensec a parlar. 

Jhesu Christ se pres a celebrar. 
Kttpke: das Passional, e. Leg.-Samml. des XLH. Jhds. p. 327, vv. 26 f. 
26. in cristenlicher ere. 27. wart si heimelich geteuft. 
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in der Quelle suchen und dieselbe nicht als Zusatz des 
Dichters betrachten, denn genau dieselben Namen zeigt h. v. 9, 
das seine Darstellung nicht aus unserem Texte schöpfte. 

Schwieriger ist die Herkunft der vv. 17, 18, wo von 
einer gemeinsamen Erziehung Marg.'s mit den sieben Kindern 
der Amme gesprochen wird. Dieser Zug findet sich in 
keiner — mit Ausnahme naturlich der kz V. — der bis 
jetzt bekannten lat., engl, oder ausserengl. Fassungen unserer 
Legende und wird sogar in der hs. A. vermisst. Man kann 
deshalb geneigt sein, ihn für einen Zusatz des Dichters zu 
halten, zumal da derselbe von keinem Gewicht für den 
Verlauf der Handlung ist. Das Hineinbringen der Sieben- 
zahl ist in gewissem Grade eine Ausschmückung der Dar- 
stellung, und wohl kann den Verfasser hierbei der Gedanke 
an die Jugend Davids, der ebenfalls sieben Brüder hatte 
und die Herde des Vaters hütete, oder ein ähnliches Motiv 
geleitet haben. 

Was wir sonst über die Jugend des Mädchens erfahren, 
bietet Mombr. gegenüber nichts auffalliges, nur dass in vv. 
27, 28 die Aufmerksamkeit betont wird, mit der die Ge- 
spielinnen (felawes) auf die betende Jungfrau blickten. 2) 

Die Begegnung Marg.'s mit 0. enthält ähnliche leichte 
Abweichungen wie das vorhergehende. Der Landpfleger er- 
blickt die Hirtin, und, von Liebe zu ihr entflammt, schickt 
er seine Diener ab, sie vor ihn zu bringen. Er ist ent- 
schlossen, sie im Falle freier Geburt zur Gemahlin zu nehmen 
oder ,si ancilla, dabo ei pretium, et erit mea concubina,* 
erweitert wiedergegeben vv. 41 ff. 

.... pau ho bee comen of prelle, 
Hire wedlac ne scal ho nout lesen all: 
Ful wel ic scal ir clopen wid ciclatoun ant pelle; 
Ho scal he my leuemon .... 



1) Die hl. Agatha, die dem Willen des Quintianus nicht folge leistete, 
ward einer meretrici, nomine Aphrodisiae, et novem filiabus eins eiusdem 
tnrpitudinis überliefert. L. A. cap. 39. (Grässe). 

*) Sonst nii-gends erwähnt. 

3* 
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Für die vv. 45—52, in denen die Diener den Befehl 
ihres Herrn auszufuhren versuchen und die Absicht des- 
selben der Jungfrau kundthun, bot die Vorlage nur: cum 
autem comprehenderent eam milites; sie sind also auf Bech- 
nung des Dichters zu setzen, der durch die vv. 50 ff.: 
Meidan Maregrete, nulle we nout mitte fikn. 
Olibrious is louerd of Äuntioge pe riche, 
He wil het pe to wiue, wel it may pe like,' 
genauer erzählen und mehr Leben in die Darstellung bringen 
will. In ihrer Angst bittet Marg. Gott um Standhaftigkeit, 
ünbeflecktheit und Hilfe durch den heiligen Geist gegen 
ihre Bedränger, ilombr. bringt dasselbe Gebet, nur macht 
er mehr Worte. Nichts entsprechendes haben jedoch bei 
ihm die vv. 65 — 68, der Hinweis der Jungfrau auf ihre 
Verlassenheit auf Erden: . 

AI my eun i forsake.to pe nipe cne, 
und der Wunsch, als Märtyrerin zu sterben: 
For pi laue here martir woll i bee. 
Die Verlassenheit indes betont Mombr. auch, nur an 
anderer Stelle. In dem Gebet vor der Teufelsscene ruft die 
Jungfrau: pater orphanorum . . . respice io me, quia sola 
sum unica patris, und es liegt wohl nur eine Umstellung des 
Dichters, vor. Jener Wunsch, für Christum zu sterben, 
findet sich jftuch in andern Versionen, ') die ebenfalls aus 



*) a V : a. a. o. p. 2 : anf 3irnde ani walde Seorne , ^ef godes wil/e 
were, pef ha moste beon an of Pe moder bern, Pe/ so muche drohen for drihtin. 
h. V. 12: Heo ne wilnede no5t so moche, as to beo here (Märtyrer) fere, 
V. 38 : Heo wilnede euere to beo ido for oure louerdes ♦ loue to dede. 
b. V. 192: /Vr Cr ist to deye she hyr tnaad redy, 
Ihnüch : Ktfpke a. a. o. p. 329. 

vv. 26 ff. 'Ijä' sprach sie, 4ä strichen ! 

ich wil der martere vro sin. 

Christus, der liebe herre min, 

sich mit gutem willen bot 

vor mich in alzü grimmen tot, 

den er leit mit gedult. 

nü sich, von dirre selben schult 

Avil ich not dui-ch in liden. 
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dem Texte bei Mombr. schöpfen, und wir müssen ihn wiederum 
in der Vorlage unsres Verfassers vermuten. Der Schluss ^ 
des Gebetes: « ** 

Des houndes hcibhet me hisef, ne mal ic liennc fle. - 
ist die verkürzte Wiedergabe von: Video enim m^, ut ovem 
in medio luporum etc. 

Den Bericht der Gefolgsleute über ihren mislungenen 
Versuch, Marg. vor ihren Herren zu bringen, erweitert der 
Dichter durch die — für den Leser überflüssigen — Worte 
vv. 70 ff. 'Of alle pine mitte ne yeued ho word an hawe, 

Of all, pat we Saiden, dl ir punchet plaWe;^ 
stimmt aber in v. 72: 

,Ho leued on Jhesu Christ^ io tvaraunt ho him drawet 
mit: pulla illa non est serviens diis noatris, sed Christum 
precat, quem ludei crucifixerunt überein. 

Keinen Anhalt bietet die Vorlage für die Klage des 
Präfekten v. 74 : 

'Of alle mine sergauns gode nahbi none'! 

Mit Gewalt wird alsdann Marg. vor den Landpfleger 
gfeschleppt. Im Lat. fragt 0. nach Abkunft, Namen und 
Religion und erhält die entsprechenden Antworten, während 
er in der Dichtung nur Auskunft über den Namen verlangt 
und, als er diesen erfahren, der Jungfrau unter den schon 
vv. 39— 44 angegebenen Bedingungen die Stellung als Ge* 
mahlin oder Kebsweib anbietet. Die Verse 85 ff, die ab- 
schlägliche Antwort Marg.'s auf diese Zumutung unter dem 
Hinweis: Christine wiman ic Mm . . etc., konnte die Quelle 
natürlich nicht enthalten, weil dort der Präfekt sein Aner- 
bieten an dieser Stelle nicht macht. Der übrige Teil der 
Unterredung bringt in beiden Texten dasselbe, doch schaltet 
der Dichter s«hr frei mit seinen Worten. Er unterdrückte 



ich enmac dooh nicht venniden 
den tot, wand er ie müz kumen 
er kummt mir nü zu gi'ozem vrunien, 
so ich dui'ch in hän ungemach! 
Suriut: optabat, Chiisti confessorum effici particeps et socia. 
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in der Entgegnung Marg.'s die Stelle, in der sie die Ewig- 
keit des gekreuzigten Gottessohnes betont: Ipse (Christus) 
autem permanet in aeternum et regni eius non erit finis, 
indem er vt. 95. 96 das Erlösungswerk mehr hervorhebt: 
Änt sepen in-to helle pe holi gost he sende, 
To diesen Christine men, ant pider pou scalt wende. 
Nach dem Bekenntnis ihres Glaubens wird Marg. in den 
Kerker geworfen. Unerwähnt bleibt im englischen, dass 0. 
nach Antiochien reitet, um seinen Göttern zu opfern, 
während v. 99: He bed, pat ho bounden hire bopen hond 
ant fot wohl absichtlicher Zusatz des Dichters ist, um die 
Not seiner Heldin zu verschlimmern. 

Am andern Morgen steht die Jungfrau wiederum vor 
dem heidnischen Landpfleger. Hierbei vermisst man in der 
engl. Fassung die Wiedergabe von: et (Ol.) sedit pro tribu- 
nali, sodass im Vergleich mit Mombr. die Vorstellung er- 
weckt wird, Marg. erleide ihr Martyrium nicht so sehr 
wegen ihres christlichen Glaubens als wegen der Weigerung, 
dem Präfekten zu willen zu sein. 0. verlangt von dem 
Mädchen die Verehrung der heidnischen Gottheiten und die 
Einwilligung, seine Gemahlin zu werden. Wir lernen hierbei 
die Anschauungsweise des Engländers kennen durch den 
Vergleich, wie derselbe das Versprechen des Präfekten: et 
bene tibi erit super omni familia mea in den vv. 105 ff. ver- 
deutlicht hat: 

.... f'ul wel Pe mai spede: 
Äuntioge ant Aste scaltou han to mede, 
Ciclatoun ant purpel pal scaltou haue to wede; 
Wid alle pe metes of my lond ful wel i scal pe fede. 
Die Antwort der Jungfrau ist in beiden Texten eine 
entschiedene Weigerung. Jedoch ging der Dichter sehr 
summarisch zu Werke und liess manchen Gedanken, wie 
ihn die Quelle bot, unbeachtet, trotzdem wird man aber den 
Hinweis: ego illum adoro, quem terra contremiscit . . . 
Christus semetipsum pro nobis tradidit in morten, worin die 
Erwiderung gipfelt, leicht wiedererkennen in 
V. 110: Änt take me to Jhesu Christ, pat me haued iwrott, 
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V. 112: Ant sepen mid is swete flesc of helle he us houtt. 

Ergrimmt über die Weigerung lässt 0. das Mädchen 
peitschen. Der Dichter steigert die virgae subtiles des 
Mombr. zu stvopen ant scourges und übergeht ein Gebet 
seiner Heldin um Befreiung aus den Händen der ungläubigen. 
Die Gedankenfolge des englischen weicht in dieser Scene 
sehr von der Vorlage ab, jedoch zeigt der Vers 127 A: 

pe blöd ran of hir flesche, as tvater dop fram cliue, 
in Uebereinstimmung mit: sanguis eins tamquam aqua 
de fönte purissimo decurrebat deutlich die Benutzung 
des lat. Textes. Unmittelbar nach dieser Marter ist 
wieder vv. 121 — 129 von einer vergeblichen Werbung die 
Rede. Mombr. zeichnet dieselbe durch den Zuruf des 0.: 
*crede*, Marg, 'crede et bene tibi erit super omnes puellas* 
vor ; man vermisst indess ein Äquivalent für v. 122 : 'Meidan 
Maregrete, is pis pine god^?; und v. 121b: bi hire per he stod, 
die Wiedergabe von illic astantes, bezieht sich auf den Prä- 
lekten im Gegensatz zum lat. , das hier von der um- 
stehenden Menge spricht. Die Antwort des Mädchens : v. 127 : 

Bou desf ase techet Satanas, pin em. 
im Vergleich mit: tu facis opera patris tui Sathanae, was 
freilich erst später folgt, zeigt klar die nahe Verwandtschaft 
mit Mombr., der aber nach dem vorhergehenden (v. 122) 
keinen Anhalt bieten konnte für v. 128: 

Me penchet pes pine swete, so eni milc rem. 

Der Hohn Marg.'s veranlasst den Prälekten, die Tortur 
zu verschärfen: 

^Wid ourescarp nailes hir hude al to-drawe' 

entspricht dem Befehle: cum virgulis acerbissimis carnes 
eins disrumpi. Ein sich anschliessendes Gebet ist wiederum 
unterdrückt. Betreffs der folgenden Verse (137-145) greift 
der Dichter in seiner Vorlage zurück und spricht von dem 
Mitleid des umstehenden Volkes, das der Jungfrau vergeblich 
rät, auf die Vorschläge ihres Peinigers einzugehen. Der 
Zuruf: *0 Margerita, vere dolemus te . . . crede illi et 
vives* hat denselben Ausdruck gefunden in vv. 139 f: 
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^ Maidan Maregrete^ of pe we habbet care\ 

Lef on htm ant he his wif! no poele pou so nan-more^ 

An die — in beiden Texten gleiche — entrüstete Ant- 
wort Marg.'s auf diese Zumutung schliesst sich in der 
engl. Fassung (A. vv. 153 — 57) ein Gebet der Jungfrau, 
Christus möge ihren Peinigern vergeben. Diese Fürbitte 
findet sich wiederum nirgends in einer Darstellung unsrer 
Legende, und man wird wohl nicht irren, sie als Zusatz 
des Dichters zu betrachten, zumal da demselben durch die 
Worte Christi aiQ Kreuz ein so nahe liegendes Vorbild an 
die Hand gegeben war. 

Übereinstimmend mit Mombr. erzählt der Engländer 
jetzt die letzte Werbung des Präfekten vor der Einkerke- 
rung, greift in der Antwort Marg.'s jedoch noch einmal in 
seiner Vorlage zurück und legt der Märtyrerin die Worte 
in den Mund, welche sie teils dem umstehenden Volke, 
teils dem Präfekten zugerufen hatte: *Nec deos vestros 
surdos et mutos . . . adoro ... et si in carne mea data 
est tibi potestas, animam meam Christus eruet de manu tua*, 
sie finden ihre Wiedergabe in: 

V. 149 : ^Be godes, pat tou leuest on, are dede, ase a ston\ 
V. 152: *To deruen myne soule, pouste neuestou non,^ 

Ungern vermissen wir bei dem Dichter vor jener letzten 
Aufforderung den sehr bezeichnenden Zug, dass 0. sein 
Gesicht mit dem Mantel verhüllte, quia prae sanguinis effu- 
sione nequaquam poterat eam adspicere ; itidem caeteri facie- 
bant; freilich fehlt er auch in andern Versionen. 

Der Präfekt, müde des Quälens, glebt den Befehl, die 
Jungfrau einzukerkern, und hiermit kommen wir zu der 
auffalligsten Abweichung der lg V. von ihrer Vorlage. Ih 
den vv. 154—165 (A. 186—94) erzählt der Dichter, dass 
ein Engel vom Himmel erscheint, der der Märtyrerin das 



*) Nur einmal, bei Holland a. a. o. p. 30, findet sich etwas ähnliches. 
Das letzte Gebet vor dem Tode beginnt mit den Worten: ^Her Jhesu 
Criste, ich bevilch dir minen gaist und pitt dich, das du allen den ver- 
gebest, die an miner marter schuldig sind* etc. 
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Kreuz Christi zum Schutz geg^en ihre Feinde übergiebt und 
ihr das Paradies als Lohn für ihre Qualen verspricht. Auch 
diese Abweichung teilt unsere Darstellung mit keiner der 
so zahlreichen Fassungen in der Litteratur des christlichen 
Abendlandes, denn die Erwähnung einer Lichterscheinung *) 
oder ähnliche Anspielungen in andern Versionen wird man 
schwerlich als die verkürzte Wiedergabe dieses charakteristi- 
schen Zuges betrachten können. Wie kam nun der Dichter 
zu seiner Darstellung ? Die Vorlage wird ihm dieselbe nicht 
in dieser Gestalt geboten haben, sondern es liegt hier eine 
absichtliche Umstellung und Änderung dessen, was die Quelle 
enthielt, vor. Morabr. überliefert: ipsa introiens (in den 
Kerker) consignavit corpus suum signaculo Christi, und in 
der Dracheuscene heisst es dann: sed crux Christi, quam sibi 
fecerat beata Marg. crevit in ore draconis et in duas partes 
eum divisit. Diese Darstellung, nach der ein mit dem Finger 
gesclüagenes Kreuz den Teufel zersprengt, war dem Engländer 
nicht fasslich genug und der Eingriff des Himmels nicht 
nicht fühlbar genug, und so zog er es vor, einen Engel mit 
dem Kreuze, pat Christ was on ido,n, niedersteigen zu lassen, 
um selbst dem beschränktesten Kopfe die Güte göttlicher 
Vorsehung sichtbar zu zeigen. Überdies war diese Ab- 
weichung gar nicht so gross, vielmehr in der lat. Fassung 
in etwas anderer Gestalt schon vorgezeichnet. In der Scene 
mit dem zweiten Drachen erzählt Mombr.: subito lumen re- 
fulsit in carcere, et crux Christi videbatur usque in coelum. 



L. A.: inii-a claritas ibi fulsit. Spec. hist.: Sed statim tenebrae car- 
ceris iinmenso lumine radiante fugantur. 

Act Sanct: lUa (Mai-g.) autem angelica visitatione consolata et caelestis 
luminis .illustratione clarificata .... 

h. V. 153: Bo/e anglcs confortede hire and aäoun to hirc aliSU , 
G. 384 ff. : Jhcsu Christ send her confort sone 
Of sie tycht pat, quhave scho lay. 
Was mare licht Pare of Pe day. 
Passional 330 v. 60 f.: sie düchte ein liechter palas. 
des kerkeres leider knote. 
Holland a. a. o. p. 29: Dar nach leit man ^ie d^h^x in den kerker, der 
ducht sant Marg. ain lichter palast. 
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et columba super ipsa cruce sedebat et dicebat : (Glückwunsch 
zum Siege über den Teufel und) tibi est parata Corona 
gloriae, te expectant portae paradisi. Dieser etwas unklaren 
Vorstellung von dem bis in den Himmel reichenden Kreuze 
Christi hat der Dichter in seiner Darstellung eine greifbarere 
Gestalt und durch die Umstellung einen verständlicheren 
Grund gegeben. Die Taube ist bei ihm ein Engel geworden, 
und die Worte derselben stimmen in der Hauptsache mit 
jenen der lg V. v. 1B8: 

jBi sege is maked in heuene biforen Jhesu ful hriW 
tiberein. Dass der Dichter diese Änderung absichtlich vor- 
nahm, erhellt auch daraus, dass der Erscheinung der Taube 
auf dem Lichtkreuze an der entsprechenden Stelle der lg V. 
mit keiner Silbe Erwähnung gethan wird. 

Unklar ist nur, wie man sich nach seiner Erzählung 
den Sachverhalt zu denken hat. Der Engel bringt der 
Jungfrau das Kreuz, an dem Christus gemartert ward, der 
Teufel verschlingt sie und wird durch die Kraft des Kreuzes 
zersprengt, also muss er dasselbe mit verschlungen haben. 
Die kz V. nahm hieran berechtigten Anstoss und schrieb deshalb 
parte of the crose. Das nun folgende Dankgebet (vv. 165—69) 
für die Erscheinung des Engels konnte natürlich in der Vor- 
lage an dieser Stelle nichts entsprechendes haben, wohl aber 
zeichnet sie dasselbe später, nachdem Lichtkreuz und Taube 
verschwunden sind, durch die Worte: Tunc agens deo gratias 
beata Marg . . . deutlich vor. In den Hauptzügen über- 
einstimmend wird nun die Drachenscene geschildert: 
V. 170: Ho sei a foul dragun ine pe hurne glide 

ist die genaue Wiedergabe von: ecce, subito de angulo car- 
ceris exivit draco horribilis, während für herninde ase für, 
das auf das Aussehen^) des Drachen bezogen werden muss, 
die Vorlage nur durch: totus variis coloribus deauratus einen 
Gedanken an die Hand gab. Der folgende Vers 172: 



1) Uebrigens sei erwähnt, dass sich nie in den einzelnen Fassungen 
Übereinstimmung in der Beschi'eibung des Drachen zeigt, selbst wenn sie 
auf gleicher Quelle beiiihen. 
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He wert (!) ctse grene, so gres ine someres tide 
entstammt wohl der Phantasie des Dichters. Die Worte ant 
goninde ful wide an dieser Stelle sind ebenfalls ein Zusatz, 
doch kann auch hier auf das bei Mombr. später folgende: 
Draco ore aperto posuit os suum super caput beatae Marg. 
verwiesen werden. 

Für die weitere Beschreibung des Ungeheuers sind die 
entsprechenden Andeutungen ebenfalls in dem lat. Texte zu 
finden: v. 173: 

De für flei of t$ moupe, so leie of brenston 
hat seinen Giund in: et de naribus eins ignis (et fumus) 
exibat und: (et factum est lumen in carcere ab igne), qui 
exibat de ore draconis. 

Eben so ist v. 174: 

Ho fei to pen erpe ant quakede uich hon 
die Übertragung von : sancta autem Marg. facta est, ut herba, 
pallida ... et collidehantur omnia ossa eins, oblita enim 

erat a pavore Ein Gebet der Jungfrau um Schutz 

gegen ihren Feind ist unterdrückt. Das Schicksal des Un- 
geheuers ist in beiden Texten gleich. 

Die nächste Strophe (vv. 177—81) ist ein Rückblick: 

Sclawen waspe dragoun poru pe uertu of pe rod. 
In derselben begegnen wir wiederum einer absichtlichen 
Freiheit. Der Vers 177: 

Meidan Maregrete upon pe dragun stod 
hat nichts entsprechendes bei Mombr., sondern der Dichter 
hat das: posuit pedem suum dextrum super cervicem eins, das 
sich auf den zweiten Teufel bezieht, voraufgenommen und 
diese Behandlung auch dem ersten Drachen angedeihen 
lassen, um bei dem Leser eine recht deutliche Vorstellung 
von dem Siege der Jungfrau zu erwecken. Hierbei sei auch 
auf die im Mittelalter sehr verbreiteten bildlichen Dar- 
stellungen unsrer Heiligen verwiesen, welche dieselbe, auf 
dem besiegten Drachen stehend, zeigten, i) Die Worte 
(v. 180) 



^) J. V, Radowitz: Ikonogi-aphie der HL: ,Krone auf dem Haupte — 
einen gefesselten Drachen zu den Füssen — Schwert/ 
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^Blessed he Jhesu Christ, is mitten is so god,^ 
deuten auf dass umfangreiche Dankgebet bei Mombr. 

Es erscheint alsdann der zweite Drache. Der Vers 
A. 215 : He hadde honden on Jiis Tcnees and eige on euerich to,^) 
der uns eine Idee von dem Aussehen des Ungeheuers geben 
soll, war in seiner ersten Hälfte durch : habensque manus ad 
genua colligata dem Dichter an die Hand gegeben, während 
wir den andern Teil seiner Phantasie zuschreiben müssen. 
Die Behandlung: vv. 187 f: Ho toc him bi pe toppe, ahouten 
ho him swong, Seite ir fot in is necke ant to pen erpe wrong. 
ist dieselbe wie bei Mombr.: Tunc sancta Marg. virgo com- 
prehendit daemomen et per capillos deflexit eum in terram, 
et posuit pedem suum dextrum super cervicem eins, doch 
doch findet sich für 186b . . . wid her wempel ho hin bond 
nur in h.2) ein Äquivalent, obwohl, wie eben angemerkt, 
grade der gefesselte Drache das Attribut unsrer Heiligen ist. 

Die Frage (vv. 189 ff.) , die die Jungfrau an das über- 
wundene Ungeheuer richtet: 

Sai me noupe, wat tou art, pou foule lope ping, 
Upon warn poujnleuest, ant wo is pi hing. 
Ant wo pe hider sende, to mdken stourbing, 
ist die Übertragung der bei Mombr. zerstreuten Worte: 
Diabole, unde est natura tua .... enarra mihi genus tuum, 
inique, quis te genuit, vel quis vobis praecipit in sancta 
opera insidiari. 

Der Teufel bittet alsdann den Druck des Fusses zu er- 
leichtern und fügt in der Dichtung hinzu: vv. 195 f.: 
Muchel ic habbe iwalJcen bi water ant bi londe, 
Nas ic neuer ibounden in so harde bonde. 

Gemäss seinem Versprechen in der Vorlage (et narrabo 
tibi omnia opera, fehlt im engl.) prahlt er jetzt mit seinen 



^) H. V. 183: £ heuede ekn on is eleu ant eken on is io, 
2) h. 183a : faste heo bond pis fönte wi^t» 

Nur einmal noch ein Anklang. In einer, Zs. fda. I. 151 ff., vo 
Haupt ed. Fassung ruft der Teufel vv. 489 ff. 

489. ja bin ich gebunden 491. mit fiuiinen banden 

hie ze disen stunden von engelischen handen. 
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Schandthaten. Er erwähnt seinen Bruder Ruffin (lat. Ruffo), 
vpn dem in der Vorlage schon viel früher die Rede war, und 
die Sünijen desselben vv. 198 ff: 

De wile e was aliue, e coupe sunnes inowe : 
E dede men to sunne, pere-fore we laude lowe, 
And yeld here seruise ofte mid muchele wowe. 
Diese drei Verse haben ihren Ursprung in einer langen Rede 
des Drachen, in welcher Mombr. den Teufel seine Sünden 
einzeln a^fzählen lässt. 

Wiederum muss im Original zurückgegriffen werden zur 
Erklärung der Verse 201—3: 

In adragones liehe i sende, him to pe, 
Ä, 234: For to spüle pi memorie oper to quelle pe 
He is iborsten a-two, ibounden hauestou me, 
Sie entsprechen bei Mombr. den Worten des Teufels: Ego 
quidem misi fratrem raeum Ruffonem in similitudinem dra- 
conis, ut absorberet et tollßret de terra memoriam tuam. 
Dieser Rückgriff hinderte den Dichter aber nicht, an jenes 
Geständnis die Klage des Drachen v. 204: 

A maidain (!) hauet us ouercomen, noutt nis oure pouste! 
auzuschliessen, die bei Mombr. erst später, nach Aufzählung 
der Schandthaten, in den Worten: vel si iuvenis me vinceret, 
nou curassem; ecce, a tenera puella superatus sum Ausdruck 
findet. 

Wir erfahren dann, wiederum abweichend von der Ge- 
dankenfolge und auch dem Wortlaute der Vorlage, die schon 
au früherer Stelle Beelzes bot, den Namen des Drachens 
Belgys (A. 237), der sich seiner Listen und Ränke rühmt 
und A. 214 ff. fortfährt: 

per ic finde a wiif, pat ligter is of harn 
I com per, also sone as euer ani am: 
5if it he unhlisced, y croTce it fot or arm, 
Oper pe wiif hir-seluen of childehed he forfarn. 
In der langen Teufelsscene bei Mombr. lässt sich nicht ein ein- 
ziger Satz finden, aus dem der Inhalt dieser Strophe heraus- 
gelesen werden könnte. Auch sonst finden sich in keiner 
Fassung ähnliche Worte. Hier liegt ebenfalls eine Freiheit 
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des Dichters vor. Er verschmäht es Gebrauch zu machen 
von der langen Reihe der Teufeleien, deren Belgys sich 
rühmt, hebt aber die Gefahr, welche Wöchnerinnen und Neu- 
geborene von dem Teufel zu fürchten haben, besonders stark 
hervor, um so später (v. 281 ff.) die Fürbitte Marg.'s für 
die wiman, welche het scal he zu motivieren, wie es A. 362 ff. 
sich auch wirklich angelegen sein lässt. (vgl. p. 22). Hierbei 
ist freilich auch zu bedenken, dass Marg. zur Zeit, als der 
lat. Verfasser schrieb, jedenfalls noch nicht den hohen Ruf 
als Nothelferin für Kreissende erlangt hatte, wie in dem 
Jhd., welchem unser Dichter angehört. 

In dem letzten Teile der Drachenscene folgt der Dichter 
seiner Vorlage getreuer. Ohne Schwierigkeit wird man die 
vv. A. 245 ff. 

5if pou wilt al wite, astow may ful wel, 

Loke in ich a strete, pou findes it everidel, 

J pray pe for pi lordes loue, pou binde me wip stiel, 
pat y no may wip pine men neuer striue adel. 
trotz gewisser Änderungen herauslesen können aus den 
Worten: In libris tamen Januae et Mambrae (der Engländer 
verstand dies offenbar nicht) invenies genus nostrum, scrutare 
et vide . . . adiuro te per dominum . ., in quo credis . . . 
liga me in manu terrae usque in vita tua, ut non pugnem 
cum iustis neque adversus te. Übereinstimmend erzählen 
dann beide Texte die Gefangensetzung der Teufel durch 
Salomo und das Versinken des Ungeheuers in die sich 
öffnende Erde. 

Der nächste Morgen bringt für die Jungfrau neue 
Martern. Sich aber wohl seiner Änderung beim Beginn der 
Kerkerscene erinnernd, tiberträgt der Dichter die Worte: 
consignavit corpus suum signaculo Christi folgerichtig durch 
(V. 220) 

Wid pe rode on liire honde^ pat Christ was on idon. 

Zu dem Ausruf des Präfekten beim Anblick der Mär- 
tyrerin : 

222b .... ,tvonder, tvou ho golt' 
bietet Mombr. keinen Anlass, wohl aber scheint des Dichters 
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Vorlage ähnliche Gedanken, wie sie bei Surius^) zu finden 
sind; enthalten zu haben. 

Der Präfekt stellt es der Jungfrau alsdann zum letzten 
Male anheim, über ihr Schicksal zu entscheiden. Ihre Ant- 
wort ist jedoch eine Beschimpfung der heidnischen Götter 
und eine Aufforderung an ihren Peiniger, sich taufen zu 
lassen. Für jene Verhöhnung der Götzen (vv. 225 — 9) 

^Atvaried tvorp pine godes, pat tou leuest inne etc. 
bietet Mombr. nichts, doch lässt sie sich ohne Schwierigkeit 
durch den Ton unsrer Dichtung, die vorher schon ähnliches 
bot, erklären. Von den ausserengl. Versionen zeigen einige 
einen Anklang. 2) Die Ermahnung jedoch, Christum zu folgen 
in den w. 229—32 

^Ac do nou wel ant lef on him, pat made pe to mon etc. 
war bei Mombr. deutlich genug vorgezeichnet durch den 
Zuruf: ,Te decet, praefecte, meum deum adorare et Christum 
filium eins.* 

Endlich ist 0. zu der Einsicht gelangt, dass die Jung- 
frau in unentwegter Liebe Christum folgt, und sein Entschluss, 
sie zu Tode zu martern, steht fest. Er giebt den Befehl, 
sie mit siedendem Öl zu übergiessen: 

vv. 234: WelUnde laumpes letet on hir renne, 

Front pe necke to pe to, scalden ir as an kenne! 

Bote Jio turne hire mod, to depe ye sctilen ir brenne. 

Für diese Ölmarter giebt Mombr. keinen Anhalt, denn 
aus dem Befehl: incendite eam lampade ardente, wie ihn 
dieser Text bringt, kann man nicht füglich den Inhalt der 
engl. Verse herauslesen, obwohl der Ausdruck: lampade 
ardente den wellinde laimipos sehr ähnlich ist. Bei der 



*) Cum vidisset autem eam adstai'e totam sanam et laeto vultu Oly- 
brius et esset admiratus, sie dixit . . . 

*) Surius: ,Mihi quidem fas non est nee honestum, ut vero relicto 
et vivo deo, qui mortuos vivificat, deos colam, qui non vivunt, et eis 
sacrificem.' 

Die von Haupt ed. Fassung 565 ff. : der tiufel ist din geselle 

und empfäht dich vlizeliche 
mit hitze in sinem riche. 
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Umschau in ausserengl. Texten finden wir einmal diese Öl- 
marterj) In der anglo-norm. Fassung des ms. 19525 der 
Bibl. nat. (Joly. a. a. o. p. 229) begegnen wir den Versen 
(317 ff.) : 

Dibt li provoz: ,Seit despoill6e 

En oile boillant torment6e 

Si qu'ele en ait anguisse grant.* 

*) An dieser Stelle ist ein Vergleich mit andern Fassungen lohnend. 
Die Abweichung unter den einzelnen Versionen, selbst, wenn sie an andern 
Stellen deutlichste Uebereinstinunung zeigen, ist hier bedeutend. 

Zu Mombr. : lampade ardente comburitur stimmen die lat. Fassungen 
der L. A. des Petrus de Natabilus, des Spec. bist, des Surius und der Act. 
Sanct. Aehnlich erzählt überhaupt die Mehrzahl der Darstellungen. Ver- 
schärft ist diese Feueimarter in: 

bei Schade a. a. o. vv. 285 f.: hiez hei ein groiz fuir machen, 

he dede si dair werpen in. 
h. 237b , . , . Ict makie a für fast, 
G. V. 544 ff: and (Ol.) bad, nun suld plaüs ta 
of irne lange and brad aha 
an make Pame hat-brynnand and iay 
Til hyr sydis .... 
Prov. Fassung: vv. 403 f: Baros tota la despulhatz, 

C*i*ematz la n en peyras (Steine) ardens. 
in e. von Bartsch. Germania IV., 440 ed. Fassung, 
vv. 499 ff. er hier si üf pinden 

und fiur zuo ir zünden, 
er hiez die magt frech 
prennen mit wallunden pech. 
in der dem Normannen Wace zugeschr. Fassung. Joly a. a. o. p. 161. 
vv. 192 ff! Marguerite fist (Ol.) despolier. 
Puis el cheval amont lever 
E brandons entor alumer. 
Cheval-fust uns tormens estoit 
Oü lom en chevalchons seeit. 
Nicht zu übersehen ist die Darstellung der kz V., der Umdichtung 
von lg V. vv. 451 ff: 

'/ Charge ^au every man 
That 3e poure upon hyre hcde 
Sething oyu und boylinge iede'. 
456 f : The turmente hyre pan füll sore 

fVith oyle and hote lede ouer more. 
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Dieser Text^) folgt aber auch in allen seinen Teilen mehr 
oder minder genau der Darstellung bei Mombr., wiederum 
ein Beweis, dass die Vorlagen des Engländers und des Mombr. 
gewisse Unterschiede zeigen, wenn man nicht annimmt, dass 
zwei Bearbeiter bei Behandlung desselben Stoffes auf gleicher 
Grundlage unabhängig von einander dieselbe Steigerung vor- 
nahmen. Die Marter schadet der Jungfrau nicht. Für den v. 240: 

Be holi gost ir wist, ne mitten ho hire aquelle 

finden wir in dem lat. Texte keinen besonderen Anhalt, doch 
sei daran erinnert, dass Marg. das Kreuz Christi bei sich 
hatte, das sie in jeder Not schützen musste. 

Um die Pein zu erhöhen, wird das Mädchen in ein 
Fass voll Wasser geworfen, wobei im engl, der Befehl: li- 
gari pedes et manus beatae Marg. unterdrückt ist. Bei 
Mombr. schliesst sich hieran ein längeres Gebet der Jungfrau. 
Wir finden dasselbe beim Dichter nur in den vv. 245 f.: 

'Louerd, yef pi wille is, a water ic isee, 
A. 316: Let me Christen gerinne in pe name of pe, 

die die verkürzte Wiedergabe verschiedener Gedanken der 
Vorlage sind: fiat mihi haec aqua fons baptismatis in- 
deficiens . . . exspolia me veterem hominem et indue me 
aqua ista in vitam aetemam . . . baptiza me in nomine patris 
et filii et spiritus sancti. 

Auf die Bitte der Jungfrau , die im lat. durch : veniat 
super me sancta tua columba angedeutet, im engl, aber ver- 
misst wird, steigt ein Engel (lat. columba) vom Himmel und 
befreit die Märtyrerin: 

^47: Be fet bigon to bersten, pe folc higon to fle; 

Be enget ir nom of pe water, pat alle it mitten se. 

Von einer üeberreichung der Siegeskrone, von einem 
Dankgebet und von einem Erdbeben ist bei dem Dichter hier 
nicht die Rede. 



^) Anm.: Die Vermutung, dass dieser frz. Text das Original für die 
lg V. sei, bestätigt sich nicht ; wir erfahi-en in demselben garnichts von der 
Jugend der Jungfrau, da. die Erzählung nach einigen Worten an die Zu- 
hörer mit der Person des 0. beginnt, 

4 
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Die Folge dieses sichtbaren Eingiiffes des Himmels ist 
die Bekehrung vieler Heiden zum Christentume. Die Verse 
249 f. Der bileueden on Jhesu Christ a pausend ant fiue, 
AI ividouten chüdren ant widouten wiue. 

sind — bis auf die z. T. durch die Reimnot bedingte Zahl 
1005 — die üebertragung von: in ipsa hora crediderunt in 
domino viri ad quinque milia exceptis mulieribus et parvulis. 
Die Neubekehrten werden enthauptet; und in der Einsicht, 
dass die Martern der Jungfrau keinen Schaden zufügen können, 
giebt der Präfekt den Befehl, sie durch das Schwert zu 
Tode zu bringen. Marg. wird durch Malens (Lat: Malleus) 
auf den Richtplatz geführt. Hierbei bietet Mombr. für die 
VV. 2591260 : De tvind higun to blowen, pe sonne wert (!) al blo : 
Bet folc fei to pen erpe, ne wisten ho hire nout po 
an dieser Stelle und mit diesem Inhalt keinen Anhalt. Es 
sind hier zwei von dem lat. Texte erwähnte Naturer- 
scheinungen zusammengefasst: das schon erwähnte Erdbeben 
(ecce, terraemotus factus est maguus) bei der Erscheinung der 
Taube während der Wassermarter und der Donner (tunc 
facta sunt tonitrua . . ., et omnes qui ibidem stabant cedi- 
derunt in faciem suam) bei dem nochmaligen Erscheinen der 
Taube nach dem letzten Gebet der Jungfrau. Die letzten 
Worte aber: v. 259: pe sonne wert al blo 
erinnern so deutlich an die Vorgänge in der Natur beim 
Tode Christi: Ev. Matth. 27 v. 45: A sexta autem hora te- 
nebrae factae sunt super universam teiTam usque ad horam 
nonam (Bibl. sacr. vulgatae ed. Sixti V et Clementis VIII. 
Romae. 1861.), dass wiederum klar die Absicht des Dichters 
zu Tage tritt, das Martyrium seiner Heldin durch Züge aus- 
zuschmücken, die seiner Quelle fremd sind. 

In der Gedankenfolge von Mombr. abweichend, erzählt 
der Engländer jetzt von einer ful feir steuen, die der Jung- 
frau den Himmel als Lohn verspricht: 263 f.: 

Blessed be pou (toydai mid al, pat ic con nemme: 
To'day pou scalt ben icrounet biforn pe hing of heuene. 
Vorgezeichnet waren diese Worte durch den Glückwunsch 
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der nach dem letzten Gebet erscheinenden Taube: beata tu 
es et omnis generatio, qnae credit per te . . . ego tecum 
snro, et aperiam tibi ianuam regni coelorum; also hat der 
Dichter wieder umgestellt und dadurch ohne Zweifel die 
^eichfolgende Weigerung des Malchus besser motiviert. 

Die nächsten Verse stimmen fast wörtlich, nur hat der 
Engländer die Aufforderung des Malchus an die Jungfrau, 
sich zum Tode bereit zu machen, unterdrückt, w. 265 ff.: 
MälcuSy , , ,y he seile him acne. 
^Meidan Maregrete, pi louerd 

hat speie wid pe, ^xtende cervicem tnam, sus- 

Ant a pousant angles ahmte ^^^P« eladium meam et mei 

T,g ^ ggg miserere, quia video circa 

Spred Pin hond ant nym my te Christum cum angelis 

swerde,anthauemerciofme'. suis stantem! Beata Marg. 
Bo spec pat meidan seinte respondit: 'Feto te, frater, 

Maregrete: "*' ^^ ^»^«8, parcas mihi, 

^Broper, yef pi wilis, abid a ^um orationem facio, ut 

Intel vet commendem spiritum meam 

De wile i make my bone to »i» 1««»™ refrigerii' Quae- 

him, Pat may bete /' stionariusdixit : Tete, quan- 

^Bidde wat tou euer wile, ic ^^ ^^^' 

it wole gete.^ 
Das nun folgende Gebet für die Menschheit zeigt in 
beiden Texten keine wesentlichen Abweichungen, nur dass 
im engl, die Fürbitte für einen, *qui scripserit passionem 
meam, vel qui de suo labore comparaverit codicem passionis 
meae*, wohl mit Recht nicht zum Ausdruck gelangt und den 
Worten : et in domo illius (seil, qui sripserit p. m.) non nas- 
catur infans claudus aut caecus yel mutus eine andere Gestalt 
in vv. 281^ ff. : 

^wen wiman bei scal he, 

Iher hire bone, yef ho clepet to me, 
Deliure hir myd menske^ 
gegeben ist. Christus (im lat. columba) verheisst ihr die 
Erfüllung des Gebetes (v. 285 f.), und obgleich das Ver- 
sprechen des Paradieses schon in v. 264 voraufgenommen 

4* 
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war, wiederholt der Dichter dasselbe getreu seiner Quelle 
noch einmal in v. 288: 

Cum into pe ioie, per poti scalt euer tvone. 

Ein sich anschliessendes Gebet ist unterdrückt. 

Die Vorgänge bei der Hinrichtung stimmen in ihrer 
Darstellung wiederum fast wörtlich, vv. 290 ff. 
^Malcus, smit of myne heued ! 'frater, tolle nunc gladium tu- 
furgeuen is pe pe sunne^. um et percute rae' .... 

^Bat ne dude ic nout, for al ille dixit, 'ego non hoc facio 
pis worldes wune\ ... deus autera tibi locutus 

Di louerd haet igrete te, pcd est, propterea te interficere 
tou leuest inne^. non possum'. Beata Marg. 

J293 : 'Bote pou do ase i bidde, respondit : 'Si hoc non fe- 
ne scalt tou neuer haue ceris, non habebis partem 

De ioie, pat is in heuene, ne mecum in paradiso dei:' 
lif houte care.' 

Nach dieser Einwendung gegen seine Weigerung schlägt 
Malchus der Jungfrau das Haupt ab und sinkt nach Voll- 
führung seines Amtes ohnmächtig neben der Toten nieder. 
Dieser letzte Zug ist im engl, übergangen. Mombr. schmückt 
die Scene jetzt aus: Engel bewachen den Leichnam, selbst 
Teufel kommen herbei und loben Gott, und Kranke iSnden 
Heilung durch Berühren des entseelten Körpers. Alle diese 
Züge überging der Dichter und behielt nur in den Versen 
297—300 die Überführung ihrer Seele in den Himmel bei,, 
die er v. 297 durch: Michael ant Gabriel ant Baffael herefere 
vollziehen lässt, ein ausschmückender Zusatz, der sich sonst 
nie findet. 

Übereinstimmend mit dem lat. Texte wird der Körper 
von Iheodosiiis {}), dem Verfasser der Passion, und ihrer Amme 
in einer chirche (in scrineo) begraben, wobei uns der zum 
zweiten Male erscheinende Name Theodosius, der ja ihr Vater 
war, an Stelle des lat. Tectinus auffällt. Diese Kirche ist 
nach der Dichtung vv. 350 f. der Wallfahrtsort für Kranke, 
während dieselben bei Mombr. durch Berührung des Leich- 
nams Heilung fanden. Abweichend von einander geben 
beide Texte den Tag des Martyriums an; der Vers 310: 
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De twenieupe dai is hire stimmt nicht zu: complevit autem 
beata Marg. certamen suum in pace die quinto mense Julio.^) 

Erwähnt sei nöch, dass ein Vergleich der auf p. 12 ff. 
angegebenen Unterschiede zwischen Mombr. und der allit. 
Übersetzung darthun wird, dass nicht letztere sondern 
der lat. Text die Vorlage unsres Dichters war. 

Klar gestellt muss noch werden, wie man sich das Ver- 
hältnis dieser Vorlage zu Mombr. zu denken hat. Dass beide 
Texte gewisse Abweichungen aufgewiesen haben, ist aus der 
vorstehenden Textvergleichung zu erkennen, aber die bedeu- 
tenden Unterschiede, welche die Wiedergabe im engl, zeigte, 
dürfen wir jedenfalls nicht auf Rechnung jener Quelle setzen, 
sondern schreiben sie dem Dichter selbst zu. Die An- 
nahme also, dass derselbe ein Original vor sich 
hatte, das er nur Wort für Wort zu übertragen 
brauchte, müssen wir verwerfen. Es lassen sich 
nämlich unter all den verschiedenen Fassungen unserer Le- 
gende, selbst wenn sie auf dieselbe Quelle zurückgehen^ nicht 
zwei finden, die nicht irgend welche — für den Text nicht 
unbedeutende — Vei-schiedenheit besitzen. Für jede einzelne 
dieser Fassungen nun eine besondere Gestaltung des lat. Ur- 
textes als Vorlage anzunehmen, hiesse einem zu wohlfeilen 
Grundsatze huldigen und den Dichter für gar nichts fähig 
halten. Die Verfasser waren ohne Zweifel Geistliche, und 
in jenen umarbeitenden Schreibern der ursprünglichen lat. 
Version würden wir jedenfalls erst recht Geistliche zu er- 
blicken haben. Warum soll man nun Leuten desselben 
Standes und derselben Bildung stets nur Änderungen bei 
Herstellung einer lat. Fassung zuschreiben, ihnen aber einige 
Selbstständigkeit bei der Übertragung in ihre Muttersprache 
nicht zutrauen? 

Die Vorlage des Dichters wird also eine lat. hs. gewesen 
sein, deren Darstellung von dem Texte des Mombr. nicht 
mehr Abweichungen zeigte als sich bei der handschriftlichen 
Vervielfältigung eines Stoffes während mehrerer Jhde einzu- 

») cf. p. 15. 
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stellen pflegen. Die sonstigen erheblichen Änderungen, die 
sämmtlich ans dem Texte erklärt werden konnten, sind 
Eigentum des Dichters, der sich eben an seine Quelle 
nicht sklavisch band, i) 

lY. Die TersioQ in der Kurzzeile. 

Die Quelle für den Dichter der kzV. ist die 
Fassung in der Langzeile. 2) In ihrem Inhalte und in 
ihrer Darstellung unterscheiden sich beide Texte nicht. Der 
jüngere Verfasser übertrug sein älteres Vorbild nur in ein 
anderes Versmass und zwar so, dass er möglichst denselben 
Reim oft sogar dasselbe Reim wort beibehielt. Mitunter scheint 
es ihm bequem gewesen zu sein, an Stellen, wo das Original 
seine Personen sprechend einführt, erzählend zu verfahren. 
Die Benutzung einer weiteren Vorlage ist nicht anzunehmen. 
Sein Eigentum an der Darstellung ist demnach ein recht ge- 
ringes. Nur einmal, in der Scene mit dem zweiten Drachen, 
begegnen wir selbstständigen Gedanken und Versen. Das 
Ungeheuer behauptet, ein Bote des 0. zu sein: vv. 362 f. 

The kynge sir Olybrius In pis lyknes sent us pus, 
wofür die Vorlage in dem entsprechenden v. H. 201: 

In a dragones liehe i sende him to pe 
keinen Anhalt bot. Eine Erweiterung findet sich in den 
Worten des Teufels, wo er von seinen Schandthaten spricht. 
Die unbestimmten Ausdrücke: 
199b . . ,e (Ruffin) dede men to sunne und 
207: AI ic wolde hiswike, pat i sen mitte mid eie. 
sind verdeutlicht in vv. 356 ff 

When we wer bope togeder,^) We stroydpepuU dey and nyhtj 
Wemadepesoneto sie pe fader, We dyd all pe sorow, pat we 



*) Vergl. p. 5. 

*) Horstmann a. a. o. p. 225 sagt: ,Eine jüngere (schlechte) Nach- 
bildung der Mergrete enthält Ms. Ashm. 61 fol. 145.' 

") Der Text ist nach der Hs. a. bei Horstmann a. a. o. p. 236 ff. 
gegeben. 
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und weiter vv. 375 ff. 

I made pe one neyhour pe oper Where-euer Jwent Idyde grete 

slo, care — 

Jwente to pe feld untope plouge, There was myJoy aboute to fare. 
And pe bestys all to-drewge; 

Ebenso erweiternd übertrug er A. 254 ff: 

Sum wer swifter, pan pe winde, and sum, pan pe ro 

3ete per er in erpe ten pausend and mo. 

AI pcU trowe on Jhesu Christ, pai fand at wircJt^ ful wo. 
zu vv. 390 ff: 

Som are suyfter pan a da, Both in towne and in feld 

And some are suyfter pan a ro, We streyd many wyffand child, 
Som are suyfter pan a sualotv, We streyd fruyt on pe erth 
And some are suyfter pan an growynge, 

arow. And dronyd schypes in pe se 

And all pat Oft Cryst beleue, seylinge. 

We dyde them vex and sore Thyswasourelabouranddelyte, 
greue. To do crysten pepull dyspyte. 

Bei den übrigen sachlichen Abweichungen kann nicht 
entschieden werden, ob sie dem Umdichter, seiner Vorlage 
oder einem Schreiber zur Last zu legen sind. 

Die Namen stimmen ziemlich überein. Theodosius und 
Belgys (D. Bylgys) sind auch in der kz V. erhalten , nur 
dass ersterer in v. 591 auffälliger Weise zu Thyopy geworden 
ist, während v. 17 die richtige Form Theodosyas bot. Ruffin 
der Vorlage ist verderbt, am ähnlichsten sieht ihm noch 
Resun aus Br. und Resson aus D., während a. Gefj^ron bietet. 
Einer Umstellung in der Verknüpfung der Thatsachen be- 
gegnen wir in der Umdichtung der Verse 17 — 24. Die ältere 
Fassung erwähnt zuerst die gemeinsame Erziehung mit den 
sieben Kindern der Amme und spricht dann von der Beliebt- 
heit Marg.'s in pe toune per ho was inne und von ihrer Liebe 
zu Christus. Die kz V. stellt diese Züge in umgekehrter 
Reihenfolge dar, ohne jedoch das Verständnis im geringsten 
zu beeinträchtigen. 

Auf Selbstständigkeit des Verfassers lässt eine leichte 
Abweichung bei Erzählung der ersten Begegnung Marg.'s 
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mit 0. schliessen. Der Präfekt schickt seine Diener ab mit 
dem Entschlüsse, die Hirtin unter den ans bekannten Be- 
dingungen zur Gemahlin oder zur Konkubine zu machen. 
Die jüngere Fassung bringt hiervon nichts, es muss diese 
Unterdrückung Absicht gewesen sein, denn als die Jungfrau 
vor dem Landpfleger steht, vermissen wir wiederum eine 
üebertragung des v. 83 : Yef pou art of prelles, ic yeve pe 
gold ant fee. Jedenfalls glaubte der Dichter der Glorie 
seiner Heiligen durch Erwähnung eines entehrenden Aner- 
bietens Abbruch zu thun und tiberging dasselbe. Ebenso 
hat er nicht zum Ausdruck gebracht, dass die neubekehrten 
Heiden, many a. M. (in kz V.), gegenüber a pousand ant 
five, hingerichtet werden ; und später, nach dem letzten Ge- 
bet Marg.'s, ist nirgends auf die himmlische Stimme ange- 
spielt, die der Jungfrau Erhörung verheisst. Auf die 
Steigerung der wellinde laumpes der Vorlage zu sethinge oyle 
and boylinge lede ist schon S. 48 Anm. hingewiesen worden. 
Die Nebeneinanderstellung einiger Parallelstellen mag 
das Verhältnis beider Texte veranschaulichen. Der Wort- 
laut in der kz V. stimmt am besten zu dem in H., doch ist 
die hs., welche die Grundlage bildet, nicht lückenhaft wie 
diese gewesen. 

H. a. 

V. 17 flf: 
De norice, pat hire wiste, 51 : The norys, pat kepte hyre 

children a heuede seuene — fro dispare, 

De eittepe was Maregrete, HadVII ehylder, pat wer fare. 

Christes may of heuene ; Aud welle sehe kepte pis 

Tales ho am tolde chylderVII, 

ful feire ant ful euene, The VIII was Crystys meyden 

Wou ho poleden martirdom, of heuyne. 

sein Laurence ant seinte Both of heuen and off helle 

Steuene Füll gode tayles sehe cuthe teile . . 

59. how pei sofferd merterdome 

euyne 
Both seynteLaurance andseynte 
Steuyne. 
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vv. 33 ff: 

Front Äste to Auntioge 

het (!) miles tene ant ßue. 
For to slen christene men, 

he hiede Mm hiliue. 
E sei maiden Maregrete 

scep hiforen hire driue. 
vv. 105 ff: . 
Lef on me ant he my wif! 

ful wel pe mai spede: 
Auntioge ant Asie 

scaltou han to mede; 
Ciclatoun ant purpel pal 

scaltou haue to wede, 
Wid alle pe metes of my lond 

ful wel i scal pe fede. 



vv. 121 ff: Bo spec Olibrius, 

bi hire per he stod: 
^Meiden Meregrete, 

is pis pine god? 
Lef nou on my godes, 

ant sone wend ti mod! 
Haue merci of pi fleisc!. . .* 
V. 131 f : * Wid oure scarp nailes 

ir hude dl to-drawe, 
Ase clene from pe fleisc, 

so hound it hede ignawe^ 
vv. 149 ff: 
^Be godes, pat tou leuest on, 

are dede ase a ston; 
151; Nou pou hauest pouste 

of my fleisce ant hon: 
To deruen myne soule 

pouste nauestou nonJ 



vv. 83 ff: Fro Antyoch to Azye 
Be myles mo, pan fifte. 
Euer to strew pe crysten men, 
He dyde hys powere euer then, 
91, He saw pat louely meydene 
Kepynge schepe upon pe gretie. 

vv. 176 ff : And trow on me and 

he my wyue 
178; Antyoche and all Ajsye 
After my deth I gyue to pe; 
SylJce andgold and purpull paule 
I wyll pe wede, were pou 

schalle . . . 
189: And wifh pe beste metys, 
pat is in lond, 
I schall pe fede . . . 
vv. 204 ff: 

Than seyd 0., per he stode : 
'Mergaret, pinkys pou pis 

werkysgode? 

Beleue onne my lord 

208: Haue mersy on pi feyre 

flesche' 
226 f : Wifh per nayles pei 

dude hyre flessch drawe 
Lyke as hundys had hyre gnawe. 

VV. 257 ff: 

^Nay, fore-soth, sir, sehe seyd, 

Fore pi godys, pat pou heleuys 

onne. 
The are dome, as any stone. 
264 : To-rente pe flessch fro 

pe hone.' 
Powere of my saul getys pou 

none.^ 
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vv. 195 f : 

Muchel ic habbe iwalken 

hi weder ant bi lande, 
Nas ic neuer ibounden 

in so härde bände, 
vv. 269 flf: 
Bo spec pat meidan 

seinte Maregrete: 
^Broper, yef pi wil is, 

abid alutel yet, 
De wile i maJce my bona . . / 
vv. 273 ff: Alle, pat my lif 

wollet heren oper rede, 
Oper for me cirche sette 

mid almeS'dede, 
Jhü Christ, my louerd, 

mit monscipe pou am fede; 
De heie blisse of hiuene 

hahben ho to mede.' 



vv. 348 f : 

I haue gon wyde be water and 

lande, 
Sit was I neuer so sare I-bonde. 

vv. 520 ff: 

Than bespdkepe vergynebryght: 
,Broder, iff pi wyll it be, 
A lytell whyle abyde pou me 
And lat me maJce my prayere/ 

vv. 541 ff: 

'AU, pat my turmente here or 

rede 
Or in my name da almus dede, 
Jhesu Cryst, gyff them to mede 
The blyss of heuyn fore per 

gade dede!^ 



Das Textverhältiiiss der kz Y. 

D, der alte Druck, war mir nicht zugänglich, doch sind 
im 102. Bd. der Chetham Soc. 164 Verse gedruckt, auf Grund 
deren eine Gruppierung der verschiedenen Texte möglich ist. 
Br. und 0. bilden a. gegenüber eine Gruppe. 



Br. u. D. 

J34. upon 
303. a fawle dragon 

306, brenynge boyght 

307, a-ferd {D: afrayde) 
314, But to- broste (D: braste) 
316, oute 

323, holy Crosse 
329, So faule a beste (D: thynge) 
334. (D: AndJsche streyffe (D: 
stroue) with him so long 
339. he faunde no(n) bäte 



a. 

of 

a dragone 

fyre brynning bry^ 

agrysed 

Bot he byrst 

forth, 

croysse 

a faulere best 

That staff that was so 

long 
it was na böte 
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343. wetyng(e) knowt/nge 

346. for thy lordys sake for my lordys sake 

352. My hroier hyght Besun Geffron is my broper 

(D: Besson) 

354, Brostyn and deed Dede and borsten 

Diesem Verhältnis scheint die Uebereinstimmung von a, 

und D. gegenüber Br. in folgenden Versen zu widersprechen : 



Br. 

and to me clare 

Hyr name 

No wordyer myth ther he. 



That was an hethen 
woman all hyre lyve. 

Hyr fader wos 

Ä'gens goddes lawySj pe 
soth to sey. 

Teodius 

Hyr fader yt krew 

wrytyng. 



a. u. D. 

2, a whyle unto me 
6. Whos(e) name 
10, There myght no-where a 
(D, no) better he. 

12, Both wer heythen of (D: 
all) per lyffe. 

13, He was a man 

16. a : Both he nyght and be dey 
D: Agaynst god bothe nyght 
and day, 

17, Theodosyas (D : Theodosius) 
19, Hehade undcrstondyng (D : 

knowledge) 
21. scriptoure 

Dieses Zusammengehen von a. und D. beruht indess nicht 
auf einer nahen Verwandtschaft der beiden hss., sondern Br., 
der schlechteste der drei Texte, hat willkürlich geändert, 
doch so dass die Gruppe Br. u. D. noch aus den Versen 12, 
16 und 19 deutlich erkennbar ist. 

Zugleich ist durch die abweichende Lesart von Br. der 
Beweis geliefert, dass Bi*. und die Vorlage von D. 
nicht identisch waren, was freilich auch die Un Voll- 
ständigkeit von Br. schon hinlänglich darthut. 

Andererseits lässt sich aus folgenden Stellen der Beweis 
erbringen, dass Br. nicht aus D. geflossen ist: 
Br. niebt uns D. 
D. hat folgende Eingangsworte: 
Here begynneth of saynt Mar- If ye wyll lysten ye shall here. 
garete Herken nowe unto my spell, 
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Thehlessedlyfe,thatissoswete; Of her lyfe I wyll you teil. 
To Jesu Crist she is füll dere, 

Br. D. 

7. a nöbyll clarke, nöbell clarke. 

341. swalowd hyr up swalowed her. 

31ß. And OS yt was, he cry stys And as it was Christes wyll 

will by water and lande 

348. he watyr and he lond To lye to the no vayle it is 

351. For to lye non avayle ys. In dragons lyJcenes was I sent 
360. In a Dragonys wycewe to the 

wer sent to the In this fucyon hathe sent us. 
363: In thys lekenes sente to 
pe US. 

T. Die Version des ms. harl. 2277. 

(Die Citate sind naci> Mätzner gegeben.) 

Es folge zunächst die Besprechung des Textes. 

Ohne jegliche Einleitung beginnt der Dichter in v. 1: 
Seinte Margarete ivas holi maide and god. sein Thema 
und erzählt die Jugend der Jungfrau. Ihr Vater Terdose, 
der unter diesem Namen sich nie wiederfindet, ist 
der Patriarch von Antiochien und maister of pe lawe, 
während sie selbst har anon cristine to heo. Lässt man bei 
Mombr. die Einleitung weg, so haben wir genau dieselben 
Gedanken. Beatissima autem Marg. erat Theodosii filia, qui 
gentilium erat patriarcha et idola adorabat, illa autem spiritu 
sancto repleta.i) Es schliesst sich hieran dieErwähnung, dassdie 
Martyrien und besonders die des Stephanus und des Laurentius, 
die das Mädchen erzählen hört, solchen Eindruck auf das- 
selbe machen, dass sie nichts so sehr wünscht als to heo 
here fere. Beide Züge fanden wir schon in der lg V und 



1) Joly. a. a. o. p. 178 Anm. 1. sagt: Quelques-uns des mss. (latins) 
comme 17627, 18300 (de la Bibl. Nat.) suppriment le pr^ambule. Tis 
commencent seulement ä In diebus illis transibat 01ibrius\ cela est 
expliqu6 d'ailleui-s par notre ms. 17002. Le pr6ambule y est 86par6 du 
reste, et les mots (ju© nous venons 4© citer sont pr^c646sie cette rubrique: 
Jncipit Passio, 
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erklärten sie durch die Annahme, dass die lat. Vorlage des 
Mombr. mit der des Verfassers nicht ganz identisch war. 

Das Kind verliert die Mutter früh, und der Vater, der 
seine Neigung zum Christentume merkt, bringt dasselbe zu 
einer Amme hir hurte for to wende. 

Eine solche Motivierung fanden wie nie i), und es liegt 
der Gedanke nahe, dass der Dichter die Worte bei Mombr: 
lata est in quandam civitatem, für die man in jenem Texte 
keine Erklärung findet, eben auf seine eigene Weise be- 
gründete. Die Örtlichkeit und das Alter stimmen mit Mombr. 

Die Verse 21 — 28, die Angabe der Jahreszahl (tuo hon- 
dred ger and four score and five) und die Verlegung des 
Martyriums in die Zeit des grausamen Kaisers Diocletian 
und seines felatve Maximian , bereiten in ihrer Erklärung 
Schwierigkeit. Nur eine unter den vielen Fassungen unsrer 
Legende giebt ein Datum an. Act. Sanct. Julius tom V. 
p. 34 beginnen: Annorum ab incarnatione domini salvatoris 
fere ducentorum nonaginta circulus volvebatur .... quando 
Diocletianus . . . dominatu crudelissimo Romani imperii reti- 
nebat habenas. Hie . . . nefarium et impium virum sibi 
coUegam in regno sociavit Maximianum. Abgesehen von 
dem nicht erklärlichen Unterschiede der Jahreszahlen 285 
und 290 2J hat der Dichter wohl dieselbe oder eine ähnliche 
Angabe gekannt, und so liegt schon hier die — im folgenden 
bestätigte — Vermutung nahe, dass dieser engl. Text nicht 
die Reproduktion einer einzigen Vorlage ist. 

Wiederum in Uebereinstimmung mit den Act. Sanct.: 
sed Diocletianus in tantum desaevit, ut per totam regni sui 
ditionem iudices ac praesides ordinaret, quatenus ubicumque 
Christianos cognosceret, ferro, igne ac fame vitam eorum 
cruciando necarent, ut Christianum nomen funditus ex terra 
deleret fährt der Dichter in vv. 25 ff. fort: 



^) vgl. p. 35 anm. 

^) Immerhin eiTegen die vv. 21/22 wegen der Assonanz Verdacht, 
die sich in unserm Texte sonst nicht findet: 

Hi/ was ek tuo hondred $er and four score and sive, 
Afia Po/ £od wa^ ihore, to bringe ous out of pyne. 
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Hi (T). u. M.) destruyde alle cristine mm and well wide sogte 
And, when hi migte eni fynde, in stronge depe hem bro^e. 
Justises hi makede meni on, pat wende alonde wide 
Forto siehe cristene men and quelle in €che side. 

Abweichend von allen andern Darstellungen wird 0. 
jetzt schon v. 29 als ein solcher iustise in die Erzählung 
eingeführt. Im folgenden wendet sich der Verfasser wieder 
zu seiner Heldin: 

vv. 31 ff: pis gunge maide ..... 

Priveiliehe nigt and day in our louerd gan erie, 

pat he sende hire stedeuast hurte, and in pur leuedi Marie, 

Wipoute feyntise in hire name pe tourmentz of depe drie, 

indem er so dieselben Gedanken wie Act. Sanct. zum Aus- 
druck bringt: conforta me . . ut, si tyränna potestas et me 
comprehenJerit et per cruenta tormentorum genera corpus 
meum dilaniaverit, non patiaris. domine^ famulam tuam defi- 
cere prae timore poenarum, ne tuum sanctum nomen formi- 
dando relinquam. Die Bemerkung, dass die Amme louede 
hire ynoug erinnert andrerseits wiederum an Mombr: delecta- 
batur in domo nutricis suae, während der Dichter v. 36: 

Ac heo (Amme) nas nogt ahwar to whan hire hurte droug 

hinzugesetzt zu haben scheint, da er sich die Pflegemutter als 
Heidin denkt. In dem Verse 38 begegnen wir dann überflüssiger 
Weise zum dritten Male dem Wunsche der Jungfrau, als Mär- 
tyrerin zu sterben, ein Zug, auf den der Dichter also sehr 
viel Wert legt. 

Marg. hütet die Schafe ihrer Pflegemutter auf dem 
Felde, und dort erblickt sie zufällig 0. auf seinem Wege 
nach Antiochien. Die Darstellung nähert sich jetzt wieder 
Mombr. , Der Präfekt verliebt sich in die Hirtin und schickt 
in der uns schon aus der lg V. bekannten Absicht, die 
Jungfrau zur Gemahlin oder zum Kebsweibe zu machen, 
seine Gefolgsleute ab, sie vor ihn zu bringen. Die Absicht 
der Boten erratend, ruft Marg. zu Christus vv. 54 ff: 

^Wite mi bodi in clennisse, pat hit iwommid ne heo. 
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Bodi and soule ic pe hitdke, for pane dep ic iseo, 
Biset ic am tvip lipere men, pat y ne may nogt fleoJ) 
und dieselben Bitten betontMombr. in: Ne permittas animam 
meam contaminari . . non inquinetur corpus meum . . . 
Video enim me ut oyem in medio luporum . . , der Schluss 
des Gebetes v. 57 wiederholt nur die Worte von v. 33. 

Die Jungfrau steht vor dem Präfekten. Er will cunrede 
und name wissen und erkundigt sich mit what lyf pou dost 
lede augenscheinlich nach der Religion, also dieselben Fragen 
wie bei Mombr. und in der L. A. , Fftr die Beantwortung 
der ersten vv. 65 ff: 

^Mi cunrede , . . is coup, kit ne mai no^ he iJiud: 
Mi fader is gret man ynoug among gou her icud, 
Terdose, pat pe hegiste maister of gmire temple is, 
bieten nur die Act. Sanct. : *Mea quidem progenies omnibus 
in hac urbe notissima est, nee adeo de infimo et ignobili 
genere sum, ut mea possit latere origo* ähnliche Gedanken. 
Die Entgegnung auf die andern Fragen vv. 68 ff: 
pu axest eJc, what is mi name: ^Margarete iwis, 
pat is and was mi furste name; an hegere name ic nom; 
And cristine womman ic wole heo icleped for mi cristendom, 
For pat is myn hepste name, perof mest ic teile: 
For on Jhesu Christ ic heleoue, and forsake him neuer y neue, 
findet sich in dieser Form nirgends. Es gehört darin dem 
Dichter sehr viel, doch scheint er auf ähnlichen Gedanken 
zu fussen, wie sie die Act. Sanct. 2) oder Surius an dieser 
Stelle bieten. 

Die Antwort des Präfekten vv. 75 ff: 
pis tuopinges, patpu nemnedest erst, bicomep pe faire and suete, 
pat pu heo icome of hege blöde, and pat pu hote Margarete, 



^) cf. die Ähnlichkeit mit H. v. 68: 

Des houndes habbet me bisetj ne mai ic kenne ße, 

^ Act. Sanct. : *apud homines Margareta vocor, quod autem iliustrius 
est, ex fönte sacri baptismatis Christiana vocor.' 

Surius: 'Nomine quidem mihi a parentibus imposito vocor Marina. 
Cum sim autem nata ingenuis parentibus, glorior me esse ancillam 
Domini mei/ 
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puse tuo bicamep pe mel ynoug, suche maide noble and freo, 
Ac pe pridde bicomep pe nougt, a$ pu migt iseo. 
pat pu onoure pe falsed go, pe Gywes hange on pe treo . . . 
finden wir in genau derselben Form in L. A. resp. Spec. 
hist. (vgl. p. 10.) Auf die Frage, ob unser Dichlor eine 
dieser Fassungen gekannt hat, soll später eingegangen 
werden. Auffällig ist hieran, dass auch andre Darstellungen, 
selbst solche, die die deutlichste Berührung mit Mombr. 
zeigen, diese Worte des Präfekten aufzuweisen.^) 

Die Verse 80 — 83 sind ein Zusatz des Dichters, der es 
liebt, den Präfekten so sinnlich als möglich zu schildern. 

Die Erwiderung der Jungfrau w. 83 — 88 der Hinweis 
auf die Verdammnis der Juden fttr die Kreuzigung Christi 
und auf die Erlösung der Menschheit, lag so nahe, dass es 
nicht auffällig ist, wenn wir sie anderswo in demselben Zu- 
sammenhange nicht finden. 

Ergrimmt über die unerschrockene Antwort, lässt Ol. 
die Jungfrau ins Gefängnis werfen, er selbst aber wende to 
his false gydes ty dy sacrifise; und so kommen wir wieder 
in das Fahrwasser des Mombr., mit dessen : introivit iniquus 
praeses in Antiochiam et adoravit deos suos surdos et mutos 
jene engl. Worte stimmen. 

Am nächsten Morgen beginnt das Martyrium Marg.'s; 
sie wird vor den Präfekten geführt. Hierbei haben wir 
wohl die knappe Darstellung des Mombr.: Secundo autem 
die venit (0.) et sedit pro tribunale im engl, wiederzuer- 
kennen in: 



1) Patsioiial p. 328 vv. 34 ff: 
'du hist drier hie bekant', des dritten wii ich nicht darin 

sprach er, 'und der ersten zwei als du hast gesaget mir 
wil ich brechen nicht enzwei, von christenlicheme lebene.' 
wand si dir vügen manicvalt , . . 

Herrmaiin v. Fritzlar: ^din geschechte behaget mir wol und ouch din 
name, aber daz du kristen bist, des mac ich nicht geliden.' 

HollaRd : a. a. o. p. 28 : *Das du edel bist und Margi-etha haist^ daz 
zimpt diner schöne gai* wol, aber das du geloubest an den crützgotten 
gott, das ist ain grosse torhait und ist dir gar schad'! 
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vv. 93 ff: Amorwe he let clipie kny^es ofpe lawe grete and wise, 
And sette him sihie amidde hem edle, as an heg iustise, 
And leite fetche pis holt maide to afonge hire dorn. 

0. fordert die Jungfrau auf, Christum zu lassen. Seine 
Worte w.lOO ff. : Understondpi nohlei, hau gentpu ert and suete, 
And reu on pi faire ho dt, pat pu hü ne pere no^. 
103. Chus weper pu wold mid schindnisse to depe beon ibrogty 
Oper honoury our godes, pat alle ping habbep iwrogt. 
lassen sich z. T. bei Mombr. (L. A.): Vana puella, miserere 
tuae pulchritudini et teneritati tuae nachweisen, z. T. in 
den Act. Sanct : ,Ecce apposita est tibi vita et mors, gaudiura 
et supplicium, ad quod vis, porrige manum: elige quod tibi 
melius videtur*. Von einer Werbung : consenti mihi wie bei 
Mombr. ist hier nicht die Rede. 

Ihre ablehnende Erwiderung vv. 105 ff.; 

^Sire, , oure louerd htm silf tok 

Strong dep, to bringe ous out of pyne, and wordles ioye forsok; 
For him ic wole pane dep afonge, y nahbe perof no doute.^ 
ist leicht wiederzuerkennen in dem Satze: Christus semeti- 
psum pro nobis tradidit in mortem, et ego pro ipso mori 
non dubitabo, in welchem die sehr umfangreiche Antwort 
bei Mombr. (L. A.) gipfelt. Diese unerschrockene Rede hat 
die erste Marter zur Folge. Der Dichter folgt Mombr., fasst 
aber in den Versen 110—126 die dort doppelt erwähnte — und 
beim zweiten Male verschärfte — Tortur zusammen und über- 
treibt sie. Die knappen Worte seiner Vorlage : iussit 0. eam in 
aere suspendi, et virgis subtilibus eam caedi praecepit und später : 
iussit eam in aere suspendi et cum virgulis acerbissimis 
carnes eins disrumpi finden Ausdruck in dem grausamen 
Befehl vv . 1 1 1 : * Nymep .... pis höre anon c nd hongep hire on a treo, 
And todrawep hire so fei and flesch, pat me hire guttes iseo; 
AI naked byndep hire faste, pat heo nowhar fleoJ *) 

Die Ausführung dieser Aufforderung ist nicht ganz 



^) Sehr ähnlich in G. vv. 284 ff.: 
Hangythe upe in pe ayre paf by sind, mycht wtie thru pe skine 

and with schorgis fra tope to ia pe guUis se, pa( war Par-inne» 
Hyr far flesch raf, til al pat, 

5 
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korrekt dargestellt, wenn es v. 17b heisst: and leiden hire 
to grounde,^) aber die scurgen und hene pr ecken, im Vergleich 
mit den oben angeführten lat. Ausdrücken, oder 
V. 120 : Bi stremes pat blöd orn adoun, so water dop of welle 
gegenüber: et sanguis eins tamquam aqua de fönte purissimo 
decurrebat beweisen deutlich die Anlehnung an unsere lat. 
Vorlage. Der dreimal wiederkehrende Ausruf Allasl mit 
dem Hinweis auf die übermenschliche Qual bezeugt das 
Streben des Verfassers, durch die Übertreibung der Marter 
das Mitleid seiner Leser zu erwecken. Getreu der Dar- 
stellung bei Mombr. (L. A.), der am Schluss der Peinigung 
die Bemerkung macht: impius praefectus clamide faciem 
suam operiebat, quia prae sanguinis effusione nequaquam 
poterat eam adspicere, itidem ceteri faciebant erzählt 
unsre Fassung vv. 127 f.: 
pe justise for schyndnisse nolde lohe perto, 
Äc bihuld dbac and tournde his egen^ and meni oper also. 

Trotzdem aber der Dichter die beiden Teile der Tortur 
zusammenfasste, vergisst er nicht, alle Vorgänge, die Mombr. 
zwischen der ersten Züchtigung und ihrer Verschärfung er- 
zählt, nach der Marter zur Darstellung zu bringen. Der 
Ausdruck des Mitleids seitens der umstehenden Menge In 
vv. 131 ff.: ^Maide . . . Margarete, so gentpu were and hende, 
Haue rupe of pi faire bodi, pat me ne l:te hit nogt pus torende, 
For pe worp gut wel ynoug, and pu wole pi pogt wende,' 
ist die freie Übertragung von Mombr.: ,0 Marg., vere 
dolemus te, quia te nudam laniari conspicimus, oh qualem 
decorem propter incredulitatem tuam perdidisti . . . crede 
illi et vives.* Hieran anschliessend war die Antwort der 
Jungfrau vv. 125 f. : . . . 'ge wichede consaillers, gop fram me anon ; 

Anoper consail ich haue itake, ich forsake gou echon' 
vorgezeichnet in dem Rufe: *0 mali consultores, ite . . . ad 
opera vesta . . . quid putatis . . . ego vobis non audio.* 



^) Das Wort ^roundc' klingt an Surius an : 0. iubet sanctam virginem 
Marinam humi extensam virgis caedi immisericorditer. Die Darstellung 
macht den Eindinick, als ob der Dichter einzelne Züge aus verschiedenen 
Vorlagen zusammen tnig, wobei ihm kleine Unkonektheiten untergelaufen sind. 
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Nochmals in den vv. 137 £, und in genauerer Üebereiü- 
stimmung mit den Worten der Vorlage betont alsdann der 
Dichter den schon v. 127 erwähnten Zug, dass der Präfekt 

Wip his mantel for rupe and deol he helede bope his e^e, 
jedenfalls um damit anzuzeigen, dass die Grausamkeit der 
Marter selbst ein so rohes Herz wie das des 0. rührte. 
Diesem Mitleid giebt der Präfekt auch durch die Aufforderung 
(vv. 141 f.): ^Maide . . . tourn pi pogty ic rede, 
And among edle wymmen . . . best pi lyf pu schalt lede. 
Ausdruck in Üebereinstimmung mit: ,consenti mihi . . ne male 
moriaris^ bei Mombr. In der Antwort auf diesen Rat ihres 
Peinigers greift der Dichter in unserm lat. Texte etwas 
zuriick, giebt aber den Gedanken: etsi in carne mea data 
est tibi potestas, animam meam Christus eruet de manu tua 
in den vv. 144 f. : pu hast poer ouer mi bodi for to do pi mite, 
Ac mi louerd witep mi soule wel, pat pu hir nogt ne Spille, 
treffend wieder. In der Erkenntnis seiner Ohnmacht, den 
Sinn der Jungfrau zu ändern, giebt 0. den Befehl, sie 
einzukerkern. Diese Massregel ist motiviert durch das uns 
schon bekannte: 

He ne migte for deol iseo hire so deofulliche blede. 

Eine Parallele für die vv. 152 f.: 
Heo (Marg,) nuste of hire wounde, to wham makie hir mone ; 
Bote angeles confortede hire, and adoun to hir aligte. 
lässt sich nur aus Act. Sanct. : illa autem angelica visitatione 
consolata erbringen. Dieser Zug scheint aus irgend einer 
Fassung vom Dichter aufgegriffen zu sein, der seine Leser 
nochmals an die Grausamkeit der Marter erinnern will, zu 
gleicher Zeit führt er aber den tröstenden Engel ein, um 
eine Erklärung für die siegreiche Kraft zu geben, mit der 
das Mädchen den Versuchungen des Teufels widersteht. ^) 
Die Bitte zu Gott . . . pat he sende hire sum si^e 

Of pe deuel, pat werrede hire, and which was his migte 



') Vgl. p. 41 Anm. und beachte, dass der hl. Katharina ein 
Engel erscheint, als sie im Gefängnis liegt. L. A. Cap. 172: et ecce an- 
gelus domini adstitit sibi et, ut constanter staret, admonuit. 

5* 



ist bei Mombr. i): praecipe. ut videam inimicum meum, qui 
contra me pugnat eingefügt in das lange Gebet nach Eintritt 
in den Kerker, dessen in v. 154 Heo was faste in orei- 
souns U daye and U ny^e Erwähnung gethan wird. Die 
Scene mit dem ersten Drachen wird in den Versen 157 ff. 
knapp dargestellt. Sie gleicht einer Verkürzung des Textes 
bei Mombr., aber eben darum ist es nicht zu entscheiden, 
ob der Dichter denselben als Vorlage benutzt hat oder 
die L. A., welche an dieser Stelle ebenfalls die Erzählung 
des Mombr. sehr knapp wiedergiebt und dann die Wahrheit 
derselben bezweifelt. Auch unser Dichter ist zu aufgeklärt, 
um jener vernunftswidrigen Darstellung Glauben schenken zu 
können und fährt fort: 165 ff: 

Ac pis ne teile ic no^ for sope, for hit nis nogt to sope iwrite, 
Ac weper hit is sop oper hit nis, y not no man pat tvite, 
Ac age cunde hit wer, pat pe deuel were to depe ibrou^, 
For he ne mai polie nanne dep ; y ne mai hit ileoue nogt. 
Also y ne leoue hit nogt, pat his mi^es were so stronge, 
Eni so holi creatoure in his wombe afonge, 

Dass diese Verse ein Produkt der Reflexion des Ver- 
fassers sind, ist offenbar. Es bleibt nur festzustellen, ob er 
selbstständig auf diesen Zweifel kam oder seine Kritik irgend 
einer Fassung unserer Legende verdankt. Die L. A. enthält 
die Bemerkung: Istud autem, quod dicitur de draconis devo- 
ratione et ipsius crepatione, apocryphum et frivolum reputatur. 

Für die Entscheidung der Frage, ob unser Dichter das 
Werk des Jacobus kannte, können wir aus diesen Worten 
im Vergleich mit den engl, nichts schliessen, da dieselben 
offenbar besagen, dass der Zweifel an den wunderbaren Er- 
lebnissen der Jungfrau im Kerker weit verbreitet war. 2) 



J) Dasselbe findet sich in den meisten Fassungen. 

^) Vergl. Pattional. p. 330 v. 52, dessen Darstellung sich mit der 
L. A. keineswegs ganz deckt: 

sumeliche haben verhowen diz läz ich der bescheidenheit, 

an den meren disen strich der ez höre oder lese, 

und sprechen, ez si mislich swie sin geloube dran wese. 
was deme wurme ist geseit. 
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Andererseits spricht für die Bekanntschaft unseres Ver- 
fassers mit der L. A. der Umstand, dass in beiden Texten 
die Gedankenfolge eine gleiche ist. Entsprechend den Worten 
des Jacobus: Dyabolus iterum, ut eam decipere posset, in 
speciem hominis se mutavit fährt der Engländer dann in 
VV. 171 f. fort: Äc for sope hit is iwrite, pat in manes like 
pis deuel to pis maide com and fondede hir to swike. 

Aber diese Übereinstimmung kann auch nichts beweisen, 
da in andern lat Fassungen ^) der Teufel ebenfalls in Men- 
schengestalt als Versucher erscheint, so dass jenes for sope 
hit is iwrite nicht auf die L. A. zu gehen braucht. 

Sehr auffallend sind die vv. 174 ff.: 
pis maide aros tvel haldeliche, and nom him bi pe honde, 
^pu hast\ he (Marg.) saide, 'ynou ido, pu ne schalt no more, 
Anon pu schalt to gründe ^\ stope for pi false lore.^ 
im Vergleich mit L. A.: Dyabolus ad eam accessit et manum 
tenens dixit: ,sufficiant tibi, quae fecisti, ideo nunc cessa 
de mea persona. s) Im englischen ergreift also die Jungfrau 
des Teufels Hand und richtet die Worte an ihn. Mit dieser 
Abweichung steht h. ganz allein, wir haben es jedenfalls mit 
einer nicht vorteilhaften Änderung oder einem Misverständnis 
zu thun. 

Um nun die Frage zu entscheiden, ob unser Dichter 
die L. A. kannte oder nicht, vergleiche man folgende Pa- 
rallelstelle : 

177: He him nom hi his lipere pol lila autem eum per ca- 

and harde him to gründe caste, put apprehendit et sub 

And hire rigt fot anon he sette upe se ad terram dejecit et 

his necke hihynde faste, super cervicem eins dex- 



^) Spez. hist. : Sed tunc iUe adhuc, ut ^i quoque modo suaderet, in 
hominem se mutavit. 

Petrus de Nat. : Diabolus iterum, ut eam deciperet, in speciem hominis 
se mutavit (fast genau wie L. A.). Ähnlich auch in DarsteUungen anderer 
Sprachen. 

') Dieses Wort ist von Mätzner eingefügt, 

*) Ähnlich der Sachverhalt und die Worte in andern Versionen. 
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181: 'Li doun, pou ert otiercome, terum pedem posuit et 

ic wole on pe stonde : dixit : ^Sternere* süperbe 

pu migt teile atonij hou pu were daemon, sub pedibus fe- 

under a maidenes honde' minae.* Daemon autem 

Faste heo bond pis foule wigt and clamabat : *o beata Marg.. 

scourgede Mm sore.^) superatus snm ; si iuvenis 

Grisliche he seide: 'Hende maide, me viiiceret,noiicurassem, 

pin ore, ecce a tenera puella supe- 

Ällas! pat ic here com, mi migte ratns sum'; et inde plus 

is her me hynome. deleo, quia patertuus.et 

Alias! pat a tendre maide me hap mater tua amici mei fu- 

pus ouercome. erunt* . . . coegit quoque, 

Jf hit were a man of mi strenjpe, ut diceret, cur christianos 

iwis me nere nogt, tarn multipliciter tentaret. 

Äc ischend ic am, pat a maide me hap to grounde ibrogt 
Let me go at pis tyme, y ne schal neuer ejt dere pe: 
Ich bidde for pi hynnes loue, pat beop myne freond echone. 
And seruep me, as pu wost, alle wel böte pu one/ 
'A! peof, quap pis holi maide, 'gut pou schalt abide, 
pu schalt teile me of goure art, pat fleop ahoute so wide; 
Whi werrie ge cristene men among alle opere mest? 

Ein Vergleich dieses Abschnittes in beiden Texten zeigt, 
dass die engl. Fassung in derselben Eeihenfolge dieselben 
Gedanken, mitunter hur etwas erweitert, wiedergiebt wie die 
L. A. Diese letztere ist aber, wie schon ein flüchtiges Ueber- 
lesen zeigt, nur ein Auszug aus umfangreicheren Vorlagen, 
also muss in diesem Abschnitte die Vorlage auch gekürzt 
sein. Hätte nun unser Dichter nicht die L. A. selbst, son- 
dern die Quellen derselben vor sich gehabt, so wäre es eine 
sehr auffällige Erscheinung, wenn beide Verfasser in gleicher 
Weise gekürzt hätten. Ueberhaupt zeigt die Drachenscene 



Dieser Vers hat kein Äquivalent in der L. A. Betreffs der ei-sten 
Hälfte vgl. p. 44 Anm. 2, und die Worte scourgede htm sore stimmen zu 
Holland : a. a. o. p. 29 : 'und slug in gai* ser* oder zu Haupt. Zfda. I. 
p. 279. w. 500 f: und sluog in ril harte mit einer geisel groz. 

Der Dichter, dem andere Vei'sionen bekannt waren, setzte diesen 
Vers zu. 
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in beiden Texten hinsichtlich der Aneinanderreihung der Ge- 
danken eia3 so iinleugbare Uebereinstimmung, dass wir nicht 
irren werden, wenn wir direkten Einfluss der L. A. auf die 
engl. Fassung vermuten. Zeitlich steht dieser Annahme 
nichts im Wege. Das Leben des Jacobus a Voragine wird 
durch die Jahre er. 1230 und 1298 begrenzt. Setzt man 
nun sein Werk auch spät er. 1290 an, und vergleicht man 
hiermit das Entstehungsjahr unsrer Version, das Cockayne 
auf er. 1330 angiebt, so kann innerhalb dieser 40 Jahre bei 
dem in jener Zeit besonders regen — litterarischen und po- 
litischen — Verkehr zwischen England und Frankreich die 
L. A. ') wohl über den Kanal gedrungen sein. Demnach 
werden wohl auch die vorher zweifelhaft gelassenen Stellen 
ihren Ursprung direkt dem Texte des Jacobus zu 
verdanken haben. 

Die Antwort des Teufels auf die Frage : WTii werrie ge 
cristine men mest? entspricht nur dem Sinne nach der L. A. 
Diese giebt als Grund ein : naturale odium contra viros vir- 
tuosos und quia invidet homini de felicitate, quam, ipse 
(diabolus) amisit, an, während der engl. Text eigene Ge- 
danken des Dichters verrät: I96bff: for hi servep aus lest, 

And mest schäme aus dop of alle men, and mest heop oure fon. 
And mest strengte habhep of here god among ous to gon. 
And eck man mai bi rigte cunde fondi, Ms fon to sehende, 
And pane ne heo we nogt to blame to do on oure ende 
da sich nirgends etwas ähnliches findet. 

In gleicher Gedankenfolge mit Jacobus erzählt der Eng- 
länder dann die Einschliessung der Teufel durch Salomo. 
Hierbei ist wohl die Anspielung auf die men of pe olde lawe, 
über die die Teufel grössere Macht besassen, als des Ver- 
fassers Eigentum zu betrachten, der in seiner Darstellung, 
gegenüber: Addiditque, quod Salomon etc. der L. A., die Ein- 
führung Salomos rechtfertigen wollte. Die Worte des 
Drachen in dieser Episode sind im Englischen (vv. 203—226) 
im Vergleich mit Mombr. und L. A. sehr zerdehnt. Der 



*) Sie ward schon 1327 ins französische übersetzt. 
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Dichter schildert sehr lebhaft, fast dramatisch, aber neue — 

der Vorlage fremde — Züge finden sich nicht darin, i) 

Nach der Erzählung des Teufels bietet weder die L. A. noch 

sonst eine Fassung für vv. 227 ff: 

^Nou ic pe habbe .... itold of al cur dede. 

Haue rupe, ic bidde pe, and bring me of pis wrechhede. 

230: Ich bihote pe, y neue neuereft pe derie moreJ' 

einen Anhalt, wohl aber sind sie durch Mombr. zu erklären : 

adiuro te . . ., ne me plenlus de anima eiicias, sed magis 

liga me in manu terrae . . ., ut non pugnem . . . adversus te. 

In Übereinstimmung mit der L. A. lässt die Jungfrau 
den besiegten Feind ungestraft gehen. Der folgende Morgen 
bringt die Jungfrau wieder vor den Präfekten, dessen Auf- 
forderung to tourne hire pogt sie mit der Erwiderung pou 
spext aboute no^ zurückweist. Die Folge ihrer Weigerung 
sind die in den vv. 237—51 erzählten Martern, die in der- 
selben Form wie sie unser Dichter erzählt sich nirgends 
wiederfinden. Der Präfekt let makie a für faste, And let 
stripe pis holi maide al naked, and amidde hir caste. Ob 
dieser Befehl als selbstständige Verschärfung von facibus 
ardentibus comburitur der L. A. resp. lampade ardente 
bei Mombr. zu betrachten ist oder seine Herkunft unmittel- 
bar den Worten irgend einer Vorlage verdankt, können wir 
bei einem so freischaltenden Dichter wie dem unsrigen 
schwer entscheiden. Ein Vergleich mit anderen Versionen 
(p. 48 Anm. 1.) zeigt eine grosse Mannigfaltigkeit in der 
Darstellung der Martern, deren Grund zweifellos nicht jedes- 
mal in der betreffenden Quelle, sondern in der Phantasie des 
Verfassers zu suchen ist, und so darf man wohl auch dem 
Engländer, der schon vv. 111 ff eine Übertreibung der Mar- 
ter liebte, die Steigerung der Worte in der L. A. oder bei 
Mombr. zu einer Feuerpein zu trauen. 

Die Wassermarter vv. 241 b ff: .... hire fet and honde 
behynde hi bounde. And caste hire in a wel deope water . . • 



1) Ähnliche zerdehnte Dai-steUungen dieser Episode finden sich im 
Patsional und in dem von- Schade ed. Texte. 
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stimmt mit der L. A. resp. mit Mombr. überein, aber die 
VerschärfuDg derselben 

247'- He let hete water od seopinge, and, po hit hoillede fa^te, 
He let nome pis holi maide, and per amidde hir caste. 
findet sich nur in zwei deutschen Fassungen, ^) doch so, 
dass die erste Wasserpein dann nicht erwähnt ist. Sie war 
dem Dichter jedenfalls aus anderen Darstellungen bekannt, 
und er verwertete sie für seine eigene, indem er sie mit 
dem, was seine Vorlage bot, verband. Die sehr flüchtige 
Erwähnung, dass der Eingriff einer tiberirdischen Macht die 
Qual endet: 249h ff:...pe urpe quakede anon 
Suype grisliche aboute, pat pat fole dradde echon. 
pat maide geode out of pe water, po hit seopinge was, 
Ämong al pat folc, pat no pe wors hire nas. 
erinnert sehr an die Kürze der L A: sed subito terra con- 
cutitur, et cunctis videntibus virgo illaesa egreditur. 

Die herniedersteigende Taube, die bei Mombr. das Mäd- 
chen von den Martern erlöst und ihr die Siegeskrone über- 
reicht, wird nicht erwähnt. In Übereinstimmung mit den 
knappen Worten des Jacobus erfahren wir dann die Be- 
kehrung von 5000 Heiden, die Enthauptung derselben, die 
unser Dichter den Präfekten selbst vollziehen lässt, und 
den Befehl, die Jungfrau zu töten. Der Schluss unserer 
Darstellung folgt nicht der L. A., die in ihrer Kürze un- 
möglich das Vorbild für die letzten 60 Verse sein konnte, 
sondern wir haben die deutlichste Verwandtschaft mit Mombr. 
Malchus führt die Jungfrau zum Eichtplatz und giebt ihr 
die Frist, das letzte Gebet zu thun. Der Inhalt dessel- 
ben ist mit geringen Abweichungen in beiden Texten der- 



*) Holland, a. a. o. p. 30: Dai* mcii satzt man sie in ain haiss 
Wasser päd. 

Haupt Zfda. I. p. 183. vv. 575 ff: 
' ein brunnen hiez er erwellen, si wuifen si in den heizen wäc, 

nach allem sinen willen da grözez fiur ander lac. 

Sehr zu beachten ist auch v. 419: y« boylyng ivater she was casie and 
bouncU bei Lydgate, der doch sonst der L. A. folgt, ein Beweis dass wir 
nicht jeden Zug den wir in einer Vei"sion finden, in der betreffenden Quelle 
suchen dürfen. 
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selbe, nur dass der Engländer — ähnlich der lg V. — 
die Fürbitte für Frauen in Kindesnöten stärker betont. Dann 
aber heisst es übereinstimmend: 



Tunc facta sunt tonitrua, 
et columba venit de coelo 
. . . et omnes qui ibidem 
stabant caeciderunt in fa- 
ciem suam super terram 
... et cölumba dixit *Be- 

ata es, Marg Per 

me ipsum juro et ange- 
lorum meorum gloriam, 
quia, quidquid petisti, ex- 
auditae sunt drepecationes 
tuae. Veni celerius in 
locum tibi praeparatum.* 



290 ff: per com a pondre swype 

sträng and ligtinge perto, 
pat pe folc, pat stod peraboute, 

ful adoun for drede. 
Ä cohiere whitere, pan eni snow, 

front heuene ligte adoun, 
^Maide,' hit seide, ^Margarete, 

iblesced pu ert and hende, 
Our louerd grantep pe pi hone to 

pe tvordles ende. 
Com nou to reste, for oure louerd 

after pe dop sende, 
pu schalt after pi stronge pyne 

to pe ioye of heuene wende.' 

Die Worte, welche Marg. an die umstehende Menge 
richtet, sind unterdrückt. Die Jungfrau befiehlt dem Henkers- 
knecht, das Gebot seines Herrn zu erfüllen, vv. 301 ff: 

'Malcus\ heo seide, 'com nou forp ^frater, tolle nunc gladium 

and pi louerdes heste do; tuum et percute me'. . . Hle 

For nou in mi louerdes name 

prest ic am perto.' 
To Margarete 'MercH' pis man- 

queller sede, 
'I ne perste for al pe wordle 

do such a fol dede. 
So moche ligt aboute pe ic iseo 

of heuene in eche ende; 
Ac ic wole wip pe deye and wip 

pe pider wende.' 
'Malcus,' seide pis holi maide, 

'böte pu do pis dede, 
Ne tytpe nopart wip me; per- 

fore do. ic rede.' 



dixit. *Egononhoc facio,nec 
interflcio sanctam virginem 
dei, deus autem tibi locutus 
est, propterea te interflcere 
non possum.* (im engl, etwas 
anders, doch vgl. vorher die 
Worte des Malchus: .... 
mei miserere, quia video circa 
te Christum cum angelis suis 
stantem.) BeataMarg. autem 
respondit : *Si hoc non fece- 
ris, non habebis partem me- 
cum in paradiso dei.* Tunc 
quaestionarius cum timore et 
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pis Malens droug po his swerd, tremore attulit gladium suum 

'Swete louerd,^ he sede, et uno ictu percutiens ampu- 

^pis dulful dede forgif pu me, tavit Caput beatae Marg. et 

for ie hit ao for drede.' adoravit dicens. *Domine, ne 

pis liöli heued he smot of; anon statuas hoc mihi in pecca- 

so he hadde ido, tum/ et tremens percussor ce- 

Jn hir rigt half he ful adoun, cidit . . ad dexteram partem 

and deide wip hir also, beatae Marg. 

Die Erwähnung (v. 3U), dass nach dem Tode der Mär- 
tyrerin eine weisse Taube aus dem entseelten Körper gen 
Himmel fliegt, hat nur noch G. ^) Der Dichter scheint diesen 
Zug aus irgend einer Version aufgegriffen und zur Aus- 
schmückung hinzugesetzt zu haben, wenn ihn nicht diejenige 
seiner Vorlagen schon bot, von der wir nahe Verwandtschaft 
mit Mombr. annehmen müssen. 

Hiermit schliesst die Darstellung. Die letzten Verse 
enthalten einen Hinweis auf den Nutzen, welchen Frauen 
in Kindesnöten die Lektüre der Passion der heiligen Marg. 
bringen kann, und den Wunsch, die Jungfrau möge uns 
allen eine Fürbitterin sein. 

Zum Schluss erübrigt es, noch ein Wort zu sagen, wie 
man sich des Dichters Vorlage zu denken hat. Waren 
alle jene Züge, zu deren Erklärung oft viele Fassungen 
in den verschiedenen Sprachen des christlichen Abendlandes 
herangezogen werden mussten, in einem lat. Texte vereint 
oder trug sie der Dichter erst zusammen? Die letztere 
Annahme scheint in diesem Falle näher zu liegen. 
Hätte nämlich jene — mit so vielen Zügen ausgestattete — 
Version wirklich existiert, so wäre es immerhin auflallig, 
dass sie in keiner andern der bis jetzt bekannten Dar- 
stellungen in der Litteratur des Mittelalters erhalten ist 
oder wenigstens deutlich durchschimmert wie Mombr. oder 
andere lat. Fassungen. 

Die unter den Gelehrten nicht ausgemachte Frage, ob 
als Original für eine Anzahl me. Legenden Mischredaktionen 

^) vv. 708 ff. Pane 0/ hyre cors a dow al quhyi 
flow, Pa/ to st Was delyi. 
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angenommen werden müssen, oder ob selbstständige Kompi- 
lation des Verfassers aus mehreren Vemonen vorliegt, ist 
in den einzelnen Fällen nicht gleich zu entscheiden; vielmehr 
mnss in der Beurteilung derselben jedesmal auf die Person 
des Dichters nicht geringes Gewicht gelegt werden. 

Folgende Figur mag das Versions- und Hs.- Verhältnis 
veranschaulichen. 



Lat. Fassung 
des Hombr. 



Verschiedene andere 
(lat.) Fassungen. 




B. Dialektisches. 

I. Die a T. 

Die allitterierende Form, die der Verfasser in seiner 
Darstellung verwendet hat, giebt uns nach dem jetzigen Stande 
der Dialektforschung kein Kriterium an die Hand, die Heimat 
dieser Version zu bestimmen. Sowie dieses Denkmal in dem 
Drucke bei Cockayne vorliegt, zeigt es in seinen lautlichen 
Verhältnissen und seiner Nominal-, Verbal- und Pronominal- 
flexion durchaus die Merkmale des Südens, aber dadurch ist 
kein Anhalt für die Mundart des Urtextes gewonnen, die wir 
vorläufig nur aus Keimen feststellen können. Es ist indes 
unmöglich, die a V. nach Norden zu verlegen. Dieser Teil 
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Englands, in ältester Zeit der Hauptsitz christlicher Poesie; 
gab in der ersten Hälfte der me. Periode in litterarischer 
Beziehung kaum ein Lebenszeichen von sich, sondern erwachte 
erst wieder in den letzten Jahrzehnten des dreizehnten Jhds. 
Unser Denkmal datiert jedoch von 1200 oder früher, und 
so sind wii* berechtigt, wenigstens den Norden als Heimat 
auszuschliessen. 

II. Die lg T. 

Zufolge der Darlegung des Handschriftenverhältnisses 
und der Art und Weise der Ueberlieferung ist für die Dialekt- 
bestimmung nur H. zu verantworten, A. und B. haben nur 
unterstützende Kraft. 

ae. a: ^) ae. a vor n bleibt a: vv. 229 ff: man: higan, 
fonstan: Jurdan (B. iordon)^) 

2) ae. resp. an. b, -\' % ^ aw: vv. 69 ff: sawe (ae: 
sagu): hawe (ae: haga): plawe: drawet^) (dragan). 

ae. ä: ^) ae. ä blieb a und reimt mit me. — in offener 
Silbe gedehntem — a, dem ae: a, eä, «, entspricht; oder 
mit me. a aus ae. se (ahd. ä) vv. 13 ff: bare (ae: beer oder 
schwache Form?): furfare (fsraji) : yare (geäru): Zare(lär)3) 
vv. 157 ff: sare (sär): hare (hser): care (ceäru): mare (mär) 

2) ae. ä ward o und reimt mit ursprüngl. und ausser- 
eugl. o: vv. 73 ff. mone (raöna): none (nän): sone (söna): 
none (lat. nona) 

ae. aö.: ae. 2e. -{- g = ay im Reime mit ay = ae: 
e -|- g und norm : ei. vv : 5 ff. may (aeg) : lay (norm, ei) : day 
(aeg): weilaway (wälawä u. Einfl. von an. vei.) vv. 101 ff: 
lai (seg): day: lay (norm, ei): away (eg). 

ae. ». 1) ae. ae, verschiedenen Ursprungs, wird e. 



*) Ähnliche Reime siehe Mall: The Harrowing of Hell p. 13. 

*) Ho leuet on ihxx. chrisi, io waraunt ho htm drawet. Die Stelle 
scheint freilich vei*derbt, aber sie auf Kosten des drawet wie A. 79b: to 
nuaraniise wil she drawe oder B. 75b: to hem she wil drawe scheint nicht 
nötig, da derartige ähnlich ungenaue Reime im me. nicht selten sind. 
Vgl. Wissmann: King Hörn v. 659 izolde'. wo/dest, 833 fizte: Knihtes; 829: 
arived: five, 

8) Ähnliche Reime siehe King Hörn: vv. 97 f; 1111 f, 1379 f. 
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Es reimen einerseits untereinander se (urgerm 6), e, ßo und 
andrerseits « (urgerm. ai) mit ea. Beide ae. eb reimen aber 
mit ausserengl. e. 1. ff: let€{sb): bete (üml. 6): swete (üm\. 
6): Maregrete 45 ff: Maregrete: strete (sb): bihete: furlete (se) 
77 ff: imete (üml. 6) : strete : grete (üml. 6) : Maregrete 105 ff : 
spede (üml. 6): mede (ggerm. e): wede (se): fede (üml. 6) 
125. ff: Bedlehem: glem (ae, urgerm. ai): em (6am): rem 
reara) 273 ff: rede («) : dede (ggerm. ß) : /ede (Uml. 6) : mede. 
Vgl. ae. eo. 

2) ae. « vor II zn a gekürzt im Reime mit ae. (an?) a 
und ae. 41 ff: l^rall (se): all: pall (ae) : call (an. a?) 

ae. 6a: 1) ae: 6a — ward e vor Id im Reime mit ae. 
- ßold - und - eld -, letzteres ursprünglich oder umgelautet, 
sodass WS: - ield - steht, vv. 25 ff: elde (eald): felde (feld): 
bihelde (bih§old): tvelde (ws. wieldan) 

2) ae : 6a vor r wird a: v. 209 ff: barne (bearn): arne 
(earn): arme (earm): furfarne (faran) 

a@. 6o. : ae. 6o wird e im Reime mit ae. an. e und 
fremdem ej v. 18 ff: seven (eo): heven (eo): even (e): Steven. 
V. 53 ff: leven (?): steven (e): heven: seven. v. 261 ff: steven: 
even: neven (an. nefna): heven. 

ae. Äo : 1) ae : eo wird e im Reime mit gedehntem e, 
mit ae : e, se (urgerm. w) und fremden e vv. 37 ff: isee (eo): 
me (e): free (eo): feee (eo). vv. 145 ff: pauste: isee: pe: bee; 
derartig öfter; vv. 113 ff: sene (ae. e ws. ie): kene (Uml. 6): 
tene (eo): wene (Uml. 6) vv. 276 ff: fere (e): were {&): bere 
(«): dere (§o, WS. y) 

2) ßog + Vok. wird ie im Reime mit ie aus Sag -f- Vok. 
und fremden ie. vv. 205 ff: lie (eog) : dr/e (eog) : ye (hs. eie: 
eage): struie. 

ae. y (Uml.: u) ae : y (Uml. u) wird i im Reime mit 
altem i. vv. 21 ff: winne (y-u) : inne (i) : cinne (y-u) : sinne 
(y-u). vv. 225 ff: inne: sinne: cinne: winne. vv. 289 ff: 
penne (spät ae J)aenne) : sinne: winne: inne.^) 



*) Der Reim — ennc mit — inne ist nicht auifällig. Brandl: Litt. 
Blatt f. germ. und röm. Phil. IV. p. 135: * während Bindungen von y, 
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Terbalflexion. 

ni. Sg. Ind. Ps. : vv. 165 ff: stand: hand: Und: band. 
VV. 222 ff: gop : wrop : dop : lop : 

III. PL Ind. Ps. : w. 280 ff: lie: memorie: vie: Marie. 

Inf. ohne n : w. 1 ff : to Ute : to beU : sweU : Margrete. 
w. 29 ff.: to selU : telU : helU : aqueUe, und so öfter, aber 
mit n: vv. 155 fl*. : don : son : idon : none. 

Imp. PL: vv. 131 ff.: todrawe (imp.): awe : plawe : 
ignawe (Part.) 

Part. perf. pass.: es verlor sein n. vgL vv. 131 ff.: 
ignawe, aber mit n : vv. 155 ff. : idon : non : don : son. 

Will man aus diesem Stande der Laute und der Flexion, 
wie ihn die Eeime als sicher ergeben haben, festzustellen 
versuchen, welchem der me. Dialekte unser Denkmal an- 
gehört, so schliesst zunächst der Üebergang des ae, ä zu o, 
verbunden mit der Endung-(e)j> der III. Sg. Indic. Praes. 
den Norden als Heimat ganz aus. Auf der andern Seite 
verbietet der Wandel das ae:y (UmL u) in den oben an- 
geführten Wörtern zu i die Lokalisierung sowohl in dem 
Südwesten als auch im Südosten Englands. Es bleibt dem- 
nach nur das Mit t eil an d^) übrig. Dass die lg V. in 
dieser Gegend, die in vielen Beziehungen zwischen dem 
Norden und dem Süden vermittelt, entstanden sein muss, 
beweisst zunächst die Behandlung des wandelbaren a vor n 
und das Schwanken in der Wiedergabe des ae. ä. Hierzu 
gesellt sich die Uuterschiedslosigkeit in den Reimen der ver- 
schiedenen me. e, die im ae. 6o (ws y), ge und den mannig- 
fachen langen e-Lauten ihren Ursprung haben, und die Form 
der III. PL Ind. Ps. lie (jedenfalls lien mit Abfall des n). 



i mit e wohl in jedem grösseren me. Denkmal, selbst im Norden, begegnen. 
Das englische i lag und liegt eben dem e näher als das deutshe (Ellis. 0. 
E. E. P. I, 105)'. Aehnliche Reime zwischen e und i führt Scleich: 
^wam and Gavain p. IX an, femer Wissmann: Untersuchungen zu. King 
Hörn p. 55 : und dieselbe Reimbindung : ynne : Penne belegt Schleich ; 
Anglia IV, 308 aus Ferumbras v. 2256. 

^) Nach derselben Gegend hat dieses Denkmal schon verlegt A. Brandt. 
Zs. f. ö. Gymn. 1882. p. 686. 
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so dass wir dann dieselbe Flexion (III. Sg. : {e)d III. PK e(n) 
hätten, wie sie später Chaucer aufweist. 

Von den beiden Dialekten des Mittellandes wird der 
östliche die Heimat der Dichtung gewesen sein. Wir 
fanden die Form heo god, und erwägt man dazu, dass 
im Westen die Eigentümlichkeiten des Nordens zumal in 
der Yerbalflexion weit in den S&den hineinragen, so dass 
wir bei (dem freilich späteren) John Trevisa (Gloucester 
shire) und den noch südlicheren Ferunibras Formen mit es 
im PL Ind. Praes. finden (Schleich, Angl. IV, 310), so 
wird man, da unser Denkmal etwas spezifisch nördliches 
kaum bietet, dem östlichen Mittelland die lg V. zu- 
schreiben diirfen. Eine Einschränkung erleidet diese An- 
nahme vielleicht noch in folge der Wiedergabe des ae. ^vdbl 
durch prall, eine Form mehr nördlichen Charakters, die eine 
Lokalisierung in der Nähe der südlichen Grenze unmöglich 
macht. 

III. Die kz T. 

ae. a.: Wandelbares a (vor m und n) schwankt: vv. 474 f. : 
name : blame (frz.) aber vv. 348 f. : londe : ibonde. an. ei 
wird unbetont a in v. 68: knawelage (-leikr.) : age. 

ae. ft. : ae u. an. ä wird o im Eeime mit ursprünglichem o. 
vv. 95, 248, 384: to:go. v. 99: do\go. v. 234: pore (|)8er, 
|)är) : itore aber v. 323 pere : prayere. v. 161 : per : wer. 
V. 342: do : fro (an. frä). v. 258: on (on) : ston (stän). 
V. 312: I'don : gon. v. 326: fro : to. v. 344: non (nän) : 
upon. V. 444: upon : fonte-sUm, v. 468: po : do. v. 583: 
offe (of.) : droffe (dräf). v. 603: so : to. 

ae. ». : ae. ae wird in geschlossener Silbe 1) zu a : 
V. 34: shc bare (bser oder PL?) : care (Br. chyre - eher e). 
V 194: he bade (baed oder PI?) : made. v. 224: he bade : 
pei had. v. 427: sehe was : cas. v. 458, 527: was : place. 

2) zu e: v. 85: men : ^en (spätae. I)9enne). 

3) 96 4" g wird ey im Keime mit ey aus e -\- g und 
norm. ei. v. 3: sey (secgan) : day (daeg). v. 89: dey : wey 
(weg). V. 126 : meyd (msegden) : seyd und öfter v. 16 : dey : 
ley (norm. lei). 
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ae. A. Die verschiedenen ae. se werden 

1) e reimen mit merc. e (ws. ie Uml. ea), mit e (Uml. 6) 
nnd mit e aus ae ea. v. 41 : dede (ahd. ä) : nede (ws. niede). 
V. 70: schepe (ahd. ä) : cejye (Uml. 6). v. 91: Br. clene 
(nrgerm. ai) : grene (Uml. 6). v. 148: he sed (ms. seyd) : to 
dede (6a). v. 202 : dede (ea) : lede (ms. leyde gelegt), v. 543 : 
mede (ggerm. ß) : dede (ahd. ä). v. 605: rede (ahd. ä) : 
dede (ea). 

2) ae : 86 wird a: v. 241: ^au wäre (ms. were) : care. 

3) ae : sfe (ä) wird o. v. 282: moste : gaste. 

4) ae : se (ae) -|- g wird ey, Br. v. 62 : dispeyer : fayere 
(a: dispare : /arc). 

ae. e.: ae -eld reimt mit -yld. v. 396: feld'-chyld. (Un- 
genauer Reim?) 

ae. te.: ae. ka, monophtongisiert und vor Id gedehnt, 
giebt o: v. 71: behold (behealdan): wold. v. 490: schold: 
hold (ae. subst. heald). 

ae. fta:ae. 6a wird über e weitergebildet zu ie: v. 587: 
melody: hie (ae: h6ah). Vgl. ae : se. 

ae. 6o. ae. 6o vor ng erscheint als o und i, das ae 
freilich auch schon vorkommt, v. 40 : ginge (geong) : spendynge 
aber v. 482: gonge: songe. 

ae. So.: ae. 6o wird e: v. 280, 508: stevyn: hevyn (eo). 
V. 296: hevyn: nevyn (an: nefna). 

ae. So : ae. eo wird e : v. 305 : to sene (eo) : grene (Uml. 
6). V. 410: fend (feond): ende. y. ,440 : pe : fre (freo). v. 522: 
be (beo): me. v. 573: i byde (beode): Äade (heafod). 

W8. Ie: WS. ie erscheint im merc. als e und so auch 
in unserm Dkm. v. 98: here (hieran): chere (afr. chiere). 
V. 124, 174, 394: beleue (-lifan): greve (a.tT.) v. 480: beleue: 
eve (sefen) aber v. 484: beleue-. tveve. Ungenauer Eeim in 
den letzten beiden Beispielen? 

an. ey : wird ie. v. 116: die (an : deyja) : compenye y. 558; 
dyge: glory. 

ae:y (Uml. n): ae. y erscheint als i (y) im Beime 
mit ae. i: v. 214: Br: swynJce (ae: swincan): thynl-e (ae: 

C 
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I)yncan). v. 382: hylle (hyll): wylle (willa). v. 434: in: sin 
(synne). v. 569, 577: fullfylle: wylle, 

Terbalflexion. 

II. Sg. Ind. Prs.: v. 180; pou schalle: palle. 

I. PL Ind. Prs.: v. 220: we give: heleve. 

Inf., das w fiel ab: V. 10: 6^: degre. v. 23: be: trinite. 
V. 46: se: cuntre. v. 56: teile: helle, v. 375; slo: wo; und öfter 
aber erhalten v. 274: don: son. 

Part. perf. Pass.: v. 152: thorn: lorn, aber: v. 235: 
itore: pore. v. 348: londe: ibonde; Br. vermeidet das i — . 

Bei der Bestimmung des Dialektes dieser kz V. wird 
uns der Üebergang des ae. ä, resp. eald- zu o, und die teil- 
weise Wandlung des ae. a. vor n in o, verbunden mit der 
Wiedergabe des ae. y (Uml. u) als i, y auf das Mittelland^) 
verweisen. Am besten zu dieser Gegend (der Norden ist natür- 
lich ausgeschlossen) stimmt auch die doppelte Gestalt des ae. 
J)ajr in den Formen pore und ^ere (pare nicht belegt) und 
das ae. wsere (w«ron) in wäre und wer (wore nicht belegt), 
obwobl derartige Zwillingsbildungen nicht auf das Mifetelland 
(und den Norden) beschränkt sind, sondern auch im Süd- 
westen vorkommen. (Schleich a. a. o p. 309). Die Verbal- 
form ive give zeigt die Flexion wie Chaucer, und sie ist wohl 
eher aus ive given als we gived zu erklären. Will man es 
wagen, eine genauere Grenze zu ziehen, so bietet sich 
wohl in den unterschiedslosen Reimen der mannigfachen 
me. e, die in ae. sb, e 6a, ie (Uml. #a) und So ihren 
Ursprung haben, in so später Zeit schwerlich ein Anhalt. 

Aber jene Doppelformen geben uns vielleicht ein Kri- 
terium für den östlichen Teil. Hierzu kommt das Part. 
Perf. Pass. itore (und ibonde), dessen Präfix wenigstens in 
a. durch die Metrik erforderlich ist. Dasselbe trägt mehr 
das Gepräge des Südens, dessen Eigentümlichkeiten sich im 
Osten weiter nordwärts als im Westen erstredeten; umd so 
dürfen wir vielleicht auch dieses Denkmal dem östlichen 



*) Als 'jedenfalls mittelländisch' hat schon Brandl den Dialekt' dieses 
Denkmals bestimmt, Zs. f. ö. Oymn. 1882. p. 086. 
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MitteJlande — nicht zu nahe aber der südlichen Grenze 
— zuschreiben. Bei einer Herkunft aus einer — der geo- 
graphischen Breite entsprechenden — Gegend des westlichen 
Teiles würden wir jedenfalls m)phr nördliche Merkmale finden. 

IT. Das ms. h. 2277. 

ae. a : 1) ae. a vor n wird o (vor m nicht zu belegen) : 
V. 173: coiifonde: Jionde. 

2) ae. an. a -|- g + Vokal wird aw. v. 24 : dawe : lawe 
V. 203: lawe'- drawe, 

ac. ft: ae. ä wird o und reimt mit ursprünglichem o: 
V. 9: also (4): ido (ö). v. 124: so: do v. 127: perto: also. 
V. 201: so: peHo. v. 223,311: ido: also. 

ae. ». : ae. ae. wird a und reimt mit frz. a: v. 41: 
was: cas, 

ae. ». 1) Die ae. gfe verschiedener Grundlage werden 
zu e, die mit einander reimen, v. 61 : sede (saede) : cunrede 
(ae. je. ahd. ei), v. 63 : lede (ahd. ei) : drede (ahd. ä). v. 73 
sede : rede (ahd. ä). v. 89: grede (goth. e) : lede. v. 140 
ic rede (ahd ä) : lede, v. 291 : drede : dede (ahd. ä). v. 203 
sede : dede (ahd ä). 

2) zu a: v. 206: laste (se) : faste (v. 177: caste) 

^) ^ + g wird ej im Reime mit ej aus ea + Gutt: 
V. 129: iseze (-s^gon) : <^je (eage). v. 139: ege : ^e^'e (siegen 
cj.) V. 255: isege :.hege (heah) 

ae. eo: ws. ie (Uml. eo) erscheint als e und reimt mit 
üml. e. V. 121 : kene (Uml. 6) : isene (gesiene). 

2) ae. eo + g wird ye (ie.) v. 34: drie (dreogan): 
Marie, v. 157 : lye (leogan) : swye (Mätzner : swegan). 

WS. ie. = merc. e wird e und reimt altem e vor Id: 
V. 39: afelde : elde (ae: yldo.) 

ae. ft : ae. ü erscheint als ou (oiv) im Reime mit roman. 
Wörtern: 81: bowre : hmonre. 107: doute : aloiite (älütan). 
241 : hi bourde : grotmde. 293 : adoun : oraisoun. 

»e. y. Für y (Uml. u) ist anzuführen, doch schwerlich 
mit Beweiskraft: 219: ipiä (etym. nicht erkl.): idut (ae 
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dyttan). 65 f : ihud (ae : hydan) : icud (ae: cydan) 207 f : put ^) 
ae: pyt): idut 

Terbalflexion. 

* IIL PL Prs. Conj.: 137: swye: hi lye. 

III. PL Impf. Ind. ohne n: 125: were: hi totere. 129: 
isege'- ege. 255: isege: hege. 

Inf. ohne n: 34: drie: Marie. 55: fleo: ic iseo, 78: 
iseo'^ freo, und öfter. 

Part. Perf. Pass. ohne n: 10, 224: ido: also. 165: 
iwrite* wite. 

Auch bei diesem Denkmal schliesst zunächst der Über- 
gang des ae. ä und ae. a vor n zu ö (o) den Norden als 
Heimat aus, so dass wir auf das weite Gebiet des Mittel- 
landes und Südens verwiesen werden. Eine genauere 
Grenze zu ziehen, erschwert uns die geringe Anzahl der 
Kriterien, die die Keime bieten. 

Wir können nicht feststellen, wie der Dichter das ae.y 
(Uml. u) sprach, denn die Bindungen ihud: icud und put 
(ae: x)yt) : idut beweisen nichts wegen der Gleichartigkeit der 
Wurzelvokale. 

Auch der Reim des etymologisch nicht erklärten iput : idut 
hUft uns über diese Schwierigkeiten nicht hinweg. Herr 
Prof. Zupitza hatte die Güte, mir die Formen aus King 
Älisaundre (Weber) vv. 74, 95 f : pett: hyset und aus Gilbert 
Banesters: Guiscardo XXIX, vv. 5 f: putt: sprit: wit zur 
Verfügung zu stellen. Sie liefern jedoch nur den Beweis, 
dass das Verbum put hinsichtlich seines Wurzelvokals ebenso 
wie ein Wort mit dem Grundvokal y (Uml. u) im me. be- 
handelt wird, so dass wir eben nicht wissen, wie dieser letzte 
Vokal in dem Dialekte des Verfassers klang. 

Mehr südlichen Charakter tragen die Formen des 
Impf. PL: hi totere: were\ isege: ege, in denen also die ur- 
sprüngliche ae. Form noch nicht durch den Sg. Impf, oder 
das Part. perf. verdrängt ist, ebenso die Part, ido, itvrite und 



1) Dieses Wort und nicht cas/a bildet den Schluss des Verses. 
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viele andere, deren Präfix i =:: ae. „ge" wir aus metrischen 
Gründen nicht gern missen. 

Vergleicht man überhaupt die Sprache dieser Fassung 
mit derjenigen der beiden vorhergehenden Versionen, deren 
Heimat wir im östl. Mittellande suchen zu dürfen glaubten, 
so zeigt sich eine so auffallende Verschiedenheit, dass diese 
Denkmäler unmöglich in einer Gegend entstanden sein können. 
Vielmehr tritt hinsichtlich der Mundart, das Stiles und des 
Versbaues unseres Textes wie überhaupt der Legenden und 
Heiligenleben des ms. Harl. 2277 (worauf schon Mätzner 
a. a, 0. p. 171 aufmerksam macht) eine deutliche Verwandt- 
schaft mit der Chronik Robertos von Gloucester zu Tage. 
Auf dieser Uebereinstimmung fussend, haben Black in der 
Vorrede zu Thomas Becket und Madden in seiner Ausgabe 
de§ Havelok die Vermutung ausgesprochen, dass Robert of 
GL der Verfasser jener Legenden und Heiligenleben sei, und 
Marsh: Orig. and Hist. of the Engl. Language p. 223 und 
andere schreiben sie ohne Bedenken Robert zu. 

Aus unserem Denkmal allein ist die frage nach 
Dialekte und Autor nicht zu entscheiden. Mit Erfolg kann 
ihr erst nahe getreten werden, wenn eine Untersuchung der 
Reime Robertos von Gl. und sämmtlicher Legenden des er- 
wähnten Harl. ms. vorliegt. 



Nachtrag. 

Eine anglonorm. Fassung, die soeben als Leipziger 
Dissertation veröffentlicht worden ist von Frederic Spencer i) : 
La vie de Sainte Marguerite steht zu keiner unserer Ver- 
sionen in direkter Beziehung. Der Text scheint, von einigen 
Auslassungen abgesehen, der Darstellung bei Mombr. zu 
folgen. Es fehlt z. B. die Erzählung des zweiten Drachen, 
dass Salomo das Teufelsgeschlecht gefangen setzte, wie iu 



*) HeiT Dr. Spencer war so freundlich, mir den Text der von ihm 
publizierten Fassung sofoi-t nach der Dmcklegung zu übei-senden. 



T., der ältesten englischen Fassung. Auffallig ist noch, was 

der Dichter von der Mutter sagt: 

V. 42 ff: Quant avint issi ke sa mere fini§t, 

En enfern (Hölle) alad si cum le livere dist, 
Maves hostel i trova sanz nul encontredist ; 
einen gleichen Zusatz fanden wir in keinem der herange- 
zogenen Texte. 

Zu pag. 34 Anm. 1 sei nachgetragen : Marg. hört im 
Hanse der Amme die Leidensgeschichten vieler Märtyrer und 
vv. 55. f: A idunc commenzat en Den sey a fermer 
Jammes ne departirat pur tote deraembrer. 
Betreffs anderer Züge, die bei Besprechung der engl. 
Versionen Schwierigkeiten in ihrer Erklärung bereiteten, ist 
es nicht nötig, Parallelstellen anzuführen, da eine Abweichung 
von Mombr. nicht vorliegt, doch stimmt das Datum vv. 393 f : 
Es kalendes de Aust del siecle trepassat 
Quant Tum en cest siecle de lui memorie frat. 
mit keinem andern Texte, (vgl. Spalte 15. Anm.') 

Ein Fragment einer afz. Fassung hat W. Zingerle in 
den Rom. Forsch. Bd. VI. Heft II p. 414 ff. ver- 
öffentlicht. Sie scheint nach den Bruchstücken, die sie 
bietet, auf Mombr. zurückzugehen und ist für die Quellen- 
frage unserer engl. Versionen von keiner Bedeutung. 

Als Parallelstelle sei die erste Züchtigung der Jungfrau 
angeführt. (Vgl. Spalte 52, 53 und 93.) p. 415. vv. 11 ff: 
'primes la batez de uerganz 
E pois des corgies cillanz, 
Tant que sa char seit si blesmie, 

Que dentier ni remaine mie'. 

vv. 17 ff: 

La virgne unt tost esnuee 
E mult cruelement turmentee 
Tant quen sa char nout tat dentier 
U lum meist un sul dener 
Für die Scene mit dem ersten Ungeheuer sei auf fol- 
gende Verse verwiesen, p. 416. vv. 26 ff: 
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Si cum i lout pres engulee Od lermes e od pie uoiz 
Cumenca la virgne a orer Del signe de la seinte croiz 
E iesucrist a reclamer Sun chef e sun cors benesqui. 

Im Lbl. f. germ. u. rom. Phil. Mai 1889 p. 195 findet 
sich folgende Bemerkung: 

Dr. Konrad Zwierzina fand in einer Hs. des Konstanzer 
Stadtarchivs ein Margaretenleben des 12. Jh.'s, als dessen 
Verfasser sich ein Wetzel nennt (nicht identisch mit dem 
von Bartsch herausgegebenen.) 

Über ein in Trier gefundenes mitteld. Fragment unsrer 
Legende, das auf Mombr. zurückgeht, vgl. Philipp Strauch, 
Zfda. 32, 423 ff. u. 33, 394 ff. 



Thesen. 



I. Die Lesart und die Interpunktion in Boyd's Ausgabe 
von Milton's Paradise Lost (London 1851), book IV vVv 
692 ff: The roof 

Of thicHest coveit was inwoven shade 
Laurel and myrtle, and what higher grew 
Of firm and fragrant.leaf: , . . 
(Hierzu die Anm.:. Shade laurel — shade of laurel) ist zu ver- 
werfen. 

IL Die Lesart bei Heyne: Beowulf (lo— 5«) vv. 648 ff: 
l>ä waes be feaxe on flet boren 
Gf^endles heafod, J)8er guman druncon, 
egeslic for eorlum and ^sbre idese mid: 
wlite-seon wrsetlic weras onsäwon 
ist nicht haltbar. 

III. Die Herleitung des ahd. guallicho aus guatlicho 
(Grimm Gramm. I, 123) bietet lautlich Schwierigkeiten. 



Vita. 



Natus sura Ernestus Krahl die X mensis Januarü anno 
h. s. LXVII in oppidulo Brandenburgensi Luebben patre 
Carolo, quem praematura morte abreptum lugeo, matreLuisa 
e gente Lehmann. 

Fidei addictus sum evangelicae. 

In ludo Lubbensi, post in gymnasio reali Gubensi litteris 
institutus vere a. h. s. LXXXV Universitatem Berolinensem 
adii et per octies senos menses linguarum recentium studio 
me dedidi. 

Docuerunt me viri clarissimi: Bashford, Dilthey, Ebbing- 
baus, Feller, Geiger, Hirschfeld, Horstmann, Paulsen, Boediger, 
Scherer (f), E. Schmidt, Schroeder, Schwan, Simmel, de 
Stein (f ), Tobler, Zupitza. Quibus omnibus optime de me 
meritis gratias ago candidissimas. 

Seminarii anglid per ter senos menses, seminarii ^er*- 
manici per sex menses eram sodalis Ordinarius, 



Pniek von O. Zahn A H. BMBdel, Kircbhaln N.-L. 
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